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Zum vorliegenden Heft

Dite Aufsätze des vorliegenden Heftes sind erster Linte die Referate der
Tagung „Architektur und Baugeschichte der Brüdergemeine“‘, die das Ar-
ch1ıv der Bruderunität seinem Archivar Dr. Paul Peucker VO bis

Marz 2002 veranstaltet hat. De Tagung ehNhande eın bisher vIiel
wen12 bearbe1litetes Feld, das siıch auf die Anlage der Herrnhuter S1edlun-
SCN, ihrer Bauformen un den dahinter stehenden chitekten bezieht. IBIG
orundlegende rage, Inwiewelt die Herrnhuter Stedlungen planmäabig ALLGC-
legt un: welcher Log1k S1€e folgten, wutde den Vortragen VO  o Andteas
Rıchter un!: Carstensen untersucht. Hınsıchtlich der Gestaltung des
bruderischen PPIRN ze1igte siıch als besonders wertvoll, daß die rage e1-
11C11 orößeren Kontext gestellt wurde un die Fınbeziehung der englischen
un ametikanıschen tudersale un: apellen durch Co  = Podmore
einer Neubewertung der fruhen tTudersale ber dıie klassısche Arbeit VO11

Wolt Marx, IBIG nalkırche der deutschen Brüdergemeinen 18 Jahrhun-
ertt (1 931) hinaus fuhrte  q Wıe komplziert dıie rage ach den etrsten AT-
chitekten der Brüdergemeine ist, verdeutlicht schr anschaulich Paul Peuk-
ker seinem Beitrag ber den Baume1ister VO  o Zeist, und 1st schon
erstaunlich, daß der taf inzendorf auch diesen Fragen eın entsche1-
dendes Wort mitzureden hatte Dalß der Kunst un: Mathematikunterricht
der Herrnhuter Schulen offensichtlich gute V oraussetzungen für die Ent-
faltung eines zeichnerisch begabten Schülers einem Architekten legte,
ze1igt Vernon Nelson mit seinem Aufsatz ber Benjamin Henry AtrOo-
be, der dem vielleicht bedeutendsten Architekten Amer1ikas 1 800
aufstieg, un: die orundlegenden Entwürfe für das Kapıtol un: das We1iße
Haus Washington vorlegte. Sehr tei1zvoll 1st der Vergleich der Herrtnhu-
ter Bauwelise mit den Franckeschen Anstalten un: den Jesuitenkollegien
AUS padagogischer 1C. AUS der sich die fortschrittliche brüderische Kr-
ziehungsmethode besser als vielen Lexten veranschaulichen 1Alt. DPeter
Vogt wa einen interessanten Vergleich der Herrnhuter ATFc.  TIOTL-
C111 mit den ZU. Teıll techt ahnlıchen der kleinen rells1ösen Gemeinschaft
der Shaker, die AUSs den Quäkern hervorgingen. Dem Aufsatz 1st eine
Bib]iographie Zzum "LThema beigefügt, die das gesamte eft einschläg1>
1ST

[ J)as heute zunehmend beherrschende ema der Denkmalpflege
wutrde ebenfalls auf der Tagung thematistert. Architekt z  nd Schumann
ze1igt eispie. VO Neudietendorf, w1lie alte Gebäude durch eiInNne Um-
NUuLZUNg wlieder funktionsfahlg gemacht werden können. Bürgermeister
Rainer Fischer chıldert eindruckliıch die unterschiedlichen Bemühungen,
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WAas die Sanlierung des Ortskerns V O11l Herrnhut ach der Wende elisten
konnte und och Wuüunsche offen sind.

ber die Tagung hinaus wurde der Aufsatz VO  a Paul Peucker ber
die Restaurierung drelier Gemälde aufgenommen. Peucker o1bt eingangs
iInen wettvollen UÜberblick ber die untetschiedlichen Iypen Herrnhuter
Gemaälde un stellt die Gemälde, ıhre FEntstehung un Symbolık VO  b Es
ware rei1zvoll, WC1111 auch Zukunft einzelne Gemüälde, Zeichnungen,
Schattenrisse u. der oroßen Sammlung des Herrnhuter Archıvs ‚DC-
stellt wetrden könnten, da dieser bisher och kaum gehoben 1St. Der
Beitrag VO  — LDietrich eyer 1st eın Referat, das er auf dem „ Tag des
Denkmals 2002°° dem entsprechenden Generalthema gehalten hat. Es
versucht, Herrnhut als künstlerisches Gesamtkunstwerk den Blıck
nehmen und das historische Erbe die gegenwärtige Diskussion des-
SC  - Erhaltungswert, Sinn un:! Nutzen einzubringen.

Aufgabe einer Vere1inszeitschtift 1st auch, ber die Aktıyıtäten des
Verelins berichten. Der „Verein für eschichte un Gegenwartsfragen
der Brüdergemeine‘“ hat se1t dem Jahr 2000 neben der Jahrestagung regel-
maßı> Exkurtsionen durchgeführt. Im Jahr 2000 un 2001 besuchten e1l-
nehmer die /Zinzendorf-Schlösser Österrteich. ID wutde leider versaumt,
einen ausführlicheten Bericht abzudrucken IBIG Fahrt Jahr 20023 1n

Leitung VO  — Dr Kal Dose ach London un: Fulneck un wıird
durch einen eilnehmer dokumentiert.

Hınsıchtlich der Beihefte moöchte ich darauf hinweisen, daß 1nZzwI1-
schen Teıil der Übersetzung der Brüdergeschichte V O11l Hamlıilton durch
OaC. Haarmann vorhegt. uch die zeitgenÖssische eschichte der
etrtsten a  re VO  — Satrepta durch den Schreiber und Archivar tTIisthe
Suter, der se1t 1766 Sarepta weıilte, herausgegeben VO (Itto Teigeler, ist
.  jetzt veröffentlich: und kann der Geschäftsstelle des Vereıins, / 1ttau-
ersStTr. 27, Herrnhut, angefordert werden.

Herrnhut, Juh 2003
Gudrun eyer
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STIEDLUNGEN UROPA LIYPOLOGISCHE BERSICHT

DiIie Siedlungen der Brüdergemeine in Kuropa:
Eıine typologische Übersicht

DON Andreas chter

IBIG stadtebaulic strukturellen Merkmale der europäischen Stiedlungen der
Brüdergemeine AaUS dem 18 und dem frühen Jahrhundert sind ein
orundlegender Bestandteil des Phänomens der Herrnhuter Architektur.! Im
Folgenden soll die Vielfalt der brüdetischen Stedlungsstrukturen typologisch
erfaßt un analysıert werden. Dabei sich die Betrachtung auf die stad-
tebauliche Gestaltung des Ortsbildes beschränken und funktionale Fragen
des GGemeinschafts- un Wırtschaftslebens weitgehend ausklammern. ADb-
schließend soll der Versuch erInomMmMeEnN werden, das theologische MO-
ment bzw. die relix1Ööse Symbolık der Herrnhuter Stedlungesstruktur auf-
zuspuren.
Bestandsaufnahme

Zxischen 17272 un!: 1808 entstanden Kuropa wen1gstens 19 Nıiıederlas-
SUNSCNH der Herrnhuter Brüdergemeine, die den Charakter einer eigenständi-
DCH Stedlung tragen.“ In chronologischer Ordnung sind dies

Herrnhut (1 /22) Kleinwelka (1751)
Herrnhaag 1 /38) Neuditetendorft
Niesky (1 /472 Gracehill, Irland (1764)
Fulnek, England 1743) Satrepta, Rußland (1765)
Gnadenberg, Schlestien CGGnadau (1767)
Gnadenfrei, Schlestien 1 743) Christiansfeld, Dänemark 1 /72)
Neusalz, Schlestien 1744) Gnadenfeld, Schlesten
Ebetsdorf (1744) Fairfield, England (1785)
Zeist. Niıederlande (1 7/46) Königsfeld (1 008)
Neuwted

Der vorliegende Artıkel ist EINE VOI11 Peter Vogt in /Zusammenarbeit mit dem Verfasser
erstellte Zusammenfassung der Semimnararbeit "Die Stiedlungen der Herrnhuter Brüder
Jahrhundert in Furopa’”, Studienarbeit Fachbereich Stadtbaugeschichte der Unmversität
Braunschweig, 1986 FKın Fxemplar dieser Arbeıit 1st Unitätsarchiv Herrnhut vorhan-
den.

Di1e kurzlebigen Stiedlungen Pılgerruh 1in Schleswig Holsteimn un Heerendyk in den Nıeder-
landen, die (Gemeinorte Nord-Amerika (insbesondere Bethlehem, Narzareth un ] uıtıtz
Pennsylvanien un Salem in North Carolına), SOWI1E die verschiedenen Stationen den
Missionsgebieten werden ler nıcht mi1t berücksichtigt.
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ANDREAS RICHTER

In den melisten dieser Orte befinden siıch bis heute (GGeme1inden der Brüder-
gemeine. In einigen Fällen wutrden die Geme1inorte schon 15 der 19
Jahrhundert VO  ) der Brüdergemeine selbst aufgehoben (Herrnhaag, Satepta)
der fanden durch die Auswirkungen des /7Zxwelten Weltkriegs eın nde
(Gnadenberg, Gnadenfrei, Neusalz, Gnadenfeld). Durch Umbauten, Bran-
de un Kriegseinwirkungen 1st die ursprüngliche Bausubstanz 1n vielen (Jr-
ten Zu 'Teıl erhalten. Mas teiche Quellenmaterial VOrLr allem
Herrtnhuter Unittätsarchiv erlaubt dennoch, sechr detaillierte Aussagen
ber die Architektur dieser S1iedlungen machen. Von Interesse für die
vorliegende Untersuchung insbesondetre die Ortspläne, AaUS denen die
stadtebaulichen Konzeptionen der jeweiligen Siedlungen hervorgehen.

r X —A

Abb Beispiel eines Ortsplans AaUus dem 18 Jahrhundert

Vorhanden der Kartensammlung des Unitätsarchivs, Rubrik
�������������������������������������������������



STEDLUNGEN UROPA LIYBPOLOGISCHE UJBERSICHT

Typologische Analvse
Be1 einem Vergleich der verschiedenen bruüuderischen (Geme1inorte ze1gt sich
schnell, daß 6S be1 der Gestaltung der Ortsanlagen ein oroßes Maß (Ge-
meinsamkeIlten aber auch bedeutende Unterschiede 1bt. LDIies 1st eine Kr-
fahrung, die sich be1 einem Besuch VO verschiedenen brüderischen Sted-
lungen aufdrängt, die sich aber auch anhand der Pläne empitisch belegen
aßt. Die Aufgabe der folgenden typologischen Analyse ist C die orundle-
genden Struktutrelemente der brüderischen S1edlungen benennen un:
ıhre Konstellation Blick auf die vorhandenen (Geme1inorte bestimmen.
Dabe1 siıch zeigen, daß CS Wesentlichen Z7wel unterschiedliche
Grundmuster der Ortsgestaltung o1bt. Allerdings o1bt auch ein1ge Sted-
lungen, die sich ıhrer Kigenart einer typologischen Zuordnung entziehen
un: möglıcherweise andetren stadtebaulichen Kiterien gefolgt s1ind.

Als stadtebauliche Elemente der brüdertischen Siedlungsstruktur kom-
inen die folgenden Aspekte 1N Betracht:

Lage der Straßen
Oorm des Platzes
Lage des Kırchensaals Platz
Anzahl der Gebäude einer Platzseite

Die alloemeine Grundform einer brüderischen Anstedlung i1st der rechteck1-
XC Platz, der das Z entrum des (GGemeinortes bildet IDiese Grundform be-

uns Z7wel verschiedenen /Ausprägungen.
Der Iyp, der auf dem Herrnhaag 1/38 ZU ersten Hr-

scheinung tritt, ze1gt uns einen leeren quadratischen Platz, den sich die
Gebäude der Geme1inde einschließlich des Kırchensaals oruppieren. IBIG
An-zahl der Gebäude PFrO Platzseite beträgt generell dreli. 1Ur auf dem
Herrnhaag beträgt S1C Z7Wel1. IBIEG traßen verlaufen 1n der Regel nıcht achs11al
auf den Platz der ein bestimmtes Gebäude Z  ‘% sondern berühren den Platz
tangential, S1Ee bilden die Se1itenlinien des Platzes. Ausnahmen siınd 1er
die (Irte Niesky (die Hauptstraße verläuft quer ber den Platz) un Sarepta
(es o1bt eine zusätzliche Straße, die achs1al auf den Kirchensaal weist).

Der K<Iirchensaal hegt generell 1n der Mıtte einer der Platzseiten als
oröheres exponiertes Gebäude, das mMI1t seinen se1itlichen Flügeln den Dreietr-
rhythmus auf dieser Platzseite bildet. Auf dem Herrnhaag befindet siıch
1n einem der beiden Gebäude der NordseIlite des Platzes. Der Platz selbst
1st Prinzip fre1 un: Nnur durch sekundäre Elemente (Wege, Brunnen,
Bepflanzung, Gartenhäuschen) untergliedert.



ANDREAS RICHTER

Z  Z  Z  GLLLLLRLLE

Abb
Schematischer a  a l
Plan VO Iyp

W LLL B  Yla  -  D
Der 7welte TIyp, der schwerer den T1 bekommen ist. liegt

oft VOTL, der Kiırchensaal nıcht and des Platzes steht, sondern als
solıtärer Baukörper seliner Mıtte plaziert 1st und ıhn in Z7wel Bereiche
unterschiedlicher Größe und Qualität unterteilt. [ )as Prinzıp einer klaren
Zuordnung einer bestimmten ahl VO: Gebäuden PFLO Platzseite ist hler
nıcht mehr festzustellen (Ausnahme: Gnaden{feld).

ll

ı O e e
|

Abb. S

Schematischer D  ?  ——  \
Plan VO Iyp

In Herrnhut, dessen ursprüngliche stadtebauliche Gestaltung nıcht
planmäßıg gesteuert wurde, 1st dieser Iyp geschichtlich gewachsen. In den
Schlesischen GGemeinden Gnadenberg (ursprünglicher Plan > (snaden-
fre1 un Gnadenfeld, sowle Kleinwelka wutrde offensichtlich gezielt
angestrebt.

Neben dAtesen beiden Iypen o1bt ein1ge Sonderfälle 1n der Anlage
bruüuderischer (GGemelinorte. Hıer sind in etrster ] ınıe Neusal- der der
und Neuwted Rheln NCNNECN, siıch das “brüderische Viertel” ein
bestehendes stadtisches S1tedlungsgebiet eingliedern mußte In Neuwited
wurden der Brüdergemeine Z7wel Blocks innerhalb eines rechtwinklıe SCIA-
terten Stadtegrundrisses mi1t der dazwischen verlaufenden Straße ZUgeWleE-



STEDLUNGEN EUROPA ILINYDBOLOGISCHE UÜUBERSICHT

SC1N. Hier. WIE auch 1n Neusalz, wurde der Platzgedanke 1n die Blockinnen-
bereiche verlegt.

In Neudietendorf un: Ebersdorf fanden die geNANNTLEN stadtebauli{-
chen Kiterien keine Anwendung, möglıcherweise aufgrund einer bestehen-
den Bebauung.

[ )as niıederländische /Ze1ist bietet mM1t seliner Achse ZU Schloß und
den beidseitig 47Zu angeordneten Plätzen eine Sondersituation, die ZWAT

ein1ge€ Affıiınıtäten mit dem beschriebenen Gtrundmuster besitzt, aber völlis
außerhalb uUuNseTer Iypologte legt.

Die beiden englischen Stedlungen Fulnek un Fairfield, die siıch mehr
einer Straße als einem Platz Otlentietren scheinen, fallen ebenfalls

AUS unNserTreNN typologischen Schema heraus.
Insgesamt ero1bt sich aufgrund einer Analyse der jeweiligen Ortspläne

die olgende Zuordnung:

TIyp Herrnhaag (1 /38)
Niesky (1 7/42)
Gracehill, Irland 1 764)
Sarepta, Rußland (1 765)
Gnadau (1767)
Christiansfeld, Dänemark 1772)
Königsfeld (1 Ö08)

1Iyp Herrnhut (1 /22)
Gnadenberg, Schlestien 1743)
Gnadenfrei, Schlesten (1 /43)
Kleinwelka (1 75
Gnadenfeld, Schlesten 1772)

Sonderfälle Fulnek, England (1743)
Neusalz, Schlestien (1 7/44)
Ebersdorftf 1 744)
Zeıst. Niıederlande 1746)
Neuwtled (1750)
Neuditetendorf (1764)
Fairfield, England (17895)

Im Bliıck auf die Gründungszeiten der verschiedenen Anstedlungen fAllt auf.  $
daß bis 1765 die beiden Grundtypen un:! die Sonderfälle mehr der weniger
oleich stark sind un der Iyp erst VO  e) 1765 als votrhertschen-
des Muster hetvortrtitt. Dite Gründe dafür sind sicher dem Bestreben
ach einer Vereinheitlichung der bruderischen Architektur suchen, das



ANDREAS RICHTER

ach dem TLod /7inzendorfs (1760) mMi1t der Finrichtung einer Zzentralen Bau-
konfetrenz (17063) und einer Baudirektion Zu: Tragen kommt.*

E1ne wertende Stellungnahme soll diesem Zusammenhang NUur

angedeutet werden. Die /Zentralisation des Bauwesens 1n der Brüdergeme1-
samtlıche Planungen, auch für CUC Ortsgründungen, wutrden 1N

Herrnhut “approbiert” hatte ZUrFf Folge, daß sechr verwandte Ortsbilder
entstanden, die ıntereinander ein Net-z VO  w) Vertrautheit biıldeten, siıch aber
nıcht die jeweiligen reg1onalen Zusammenhänge eingliederten. Dem STAr-
ken F1genleben in architektonischer und stadtebaulicher Hınsıcht entsprach
das des wirtschaftlichen un: so7z1alen Lebens. Der bauliche Ausdruck VeI-

deutlicht Reibungen un Unvereinbarkeiten einzelner (JIrte 1m Verhältnis
iıhrer Umgebung, die teilweise bis ZU Bruch uührten.

Theologische Deutung
Be1 den brüdertischen Ortsanlagen als planmäßie gestalteten Siedlungen
einer kırchlichen Gemeinschaft liegt nahe, ach der theologischen Bedeu-
Lung un relix1ösen Symbolık ıhrer besonderen etadtebaulichen truktur
fragen. DIe folgenden GGedanken sind 1Ur ein erster Versuch diesen DBe-
reich EeLWAS erhellen, und erheben nıcht den Anspruch einer gesicherten
wissenschaftlichen Erkenntnis.

Eıne V ermutung betrifft die Herkunft des brüderischen
Grundmusters. Es legt nahe, daß die Brüdergemeine hler das Beispiel
bestehender Planstädte in Deutschland anknüpfte, 7 B die Hugenottenstäd-

1n Hanau-Neustadt un Neu-Isenburg, die nıcht sechr we1lt VO Herrn-
haag entfernt liegen. Denkbar 1st aber auch, daß daneben der antıke Ge-
danke der ‘1 dealen Stadt”, WI1E der Architekturtheotie der Renatissance
und des Batrocks aufgegriffen wurde, einen E1influß ausgeübt haben könnte.
Erwähnt werden mussen schließlich die utopisch-relis1ösen Stadtkonzeptio-
nen be1 LIThomas Morus (Utopia, > LIThomas Campanella (Sonnenstaat,

un Johann Valentin Andrei (Christianopolis, 9 die das Idealbild
eines geordneten und harmontischen (3emelinwesens zeichnen.

E1ne 7zwelte Betrachtung o1lt dem Gedanken der zahlenmäßigen Ord-
NUNgS, den verschiedenen Formen 1n der Kunst (Musık, bildende
Kunst, Architekur, Stadtbau USW.) un biblischen Zusammenhängen
finden Insbesondere symbolhafte /Zahlen wurden oft als Ausdruck einer
höheren Ordnung verstanden. Wiıchtig s1ind die Zahlen un + die wieder-

addiert dAie und multipliziert die ergeben. Die 1n Offb 21 10-21
beschriebene V1isı1on des himmliıschen Jerusalems folgt einer solchen Ord-

uch Wolf Marx unterscheidet seiner Arbeit: e Saalkırche der deutschen Brüderge-
mMmelnen Jahrhundert (Leipzig "We1 Abschnuitte der Entwicklung der brüderischen
Sale, wobel1 den Schnitt be1 1760 NSECT7ZT.
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STEDLUNGEN UROPA LIYBPOLOGISCHE UJBERSICHT

NUNS, DIe geometrischen Aussagen dieser Beschreibung ergeben ein Bıld
das faszıniıerende Parallelen dem brüdetrischen Gtrundmuster (Iyp
aufwelst. Wesentlich sind die Gedanken, daß das Neue Jerusalem quadra-
sch angelegt und allen Selten ogleich hoch ist. mithıin einen Wuürtel bildet
(Off. 21 16), daß jede Selte Jeweıils dre1 Llotre enthält, also insgesamt zwolf
Lotre vorhanden sind (Off. 21  > und daß sich 1n ihrem entrum kein
Tempel befindet, da (sott un das 1 amm ott selbst gegenwartig siınd (Off.
21  $ 22)

Aus der schematischen Darstellung dieses Bıldes ero1bt sich das Mu-
Ster eines Quadrats mit jeweıls dre1 Elementen PIO Seite, welches wiederum
eine deutliche Affinıtät zur Idealform des bruüuderischen S1tedlungplans auf-
we1lst. DIe dre1 Gliederungseinheiten den 1er Selten des bruderischen
Platzes entsprechen oleichsam den Llotren des Neuen Jerusalems.

E VE OR
| Lala Hq‚"u H\J

Abb.

Drittens biletet sich auch Blıck auf den freien Raum der Mıtte
des brüderischen Platzes eiIne theologische Deutung LDiese freie Mıtte
könnte ach Off£. 21 die unsichtbare Anwesenhetit (sottes hne Tempel
symbolsieren. Im Gegensatz andetren stadtebaulichen Konzeptionen, in
denen der Mittelpunkt der Anlage durch ein Gebäude besetzt der durch
achstiale Straßenzüge besonders betont ist, besitzen die brüderischen nla-
CN die Fıgenheit, daß die Hauptbewegung der Straßen tangential Platz
vorbeiführen un den Mittelpunkt unberührt lassen. Der Betsaal, der diese
Zzentrale Stelle einnehmen könnte, reiht sich die anderen Gebiäude
den Rändern des Platzes ein. Vielleicht darf diese leere Mıtte als symbol:-
sche (Geste verstanden werden, nıcht ein menschliches Element den Miıt-
telpunkt setzen, sondern diese für den unsichtbaren Hertrn freizuhalten.
LDIies entspräche der Entscheidung der Synode VO  ®) 1741 das Amt des ((Ge
neralältesten” Jesus Christus selbst NZUvertraue un sOomI1t den Platz
der Spitze (oder 1n der Mitte) der (Geme1inde für ıhn freizulassen. Daß siıch
auf dem Herrnhaag der Brunnen, die Wasserquelle der Gemeinde, 1n
der Mıtte des Platzes befand, hat sicher eine Ühnliıche symbolische Bedeu-
tung
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Vielleicht erstreckt siıch diese Symbolık auf die Wege ber den
Platz Die folgende Abbildung oki771ert den winterlichen verschne1iten DPlatz
in CGnadau. IBIG Wege der Bewohner lassen sich durch die Fußspuren able-
SC die den Platz fast ausschließlich diagonal überqueren. Dabei entsteht
ein fast unberührtes Feld in der Mıtte Die wenigen Spuren, die den Platz
ber die Mıtte hinweg überqueren, bilden hier das < teuz
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The Kuropean Settlements of the Motavıan Brethren: ypologic Overview

An archıitectural analysıs of the 19 settlement congregations that the Moravıans
establıished Kurope between 1/22 1808 teveals that there AIC basıc Lypes
of es1gn the OW1N-S  iure. Ihe tst Lıype 15 charactetr1zed by the CMPTY SQUaLE
around hıch the $ aal (Church uul  o and the WEe. houses AIC ogrouped. 'Ihe
second Lype exhibits the $ aal the central tOwWwWnN SQUATEC. there AIC several
settlements that CANNO be classıfı1ed according these Lypes, the tendency toward
un111€e: architectural style 1s evident, especıally after central admıinıstration ftor
bulldıng proJjects W4S SET up 1/63 Ihe esign of Moravıan settlements W4S VE
eIy shaped Dy the anclent CONCEPL of the ‘“sdeal City,” ell Dy the bıblical
symbolısm of holy numbets AN! other theolog1cal consıderatlions.



HERRNHAAG FEINE BAROC PIANSTADT

Herrnhaag i1ne barocke Planstadt
DIe Baugeschichte Herrnhaags VO 17238 ıs 1753

DON J inke ( arstensen

Eıinleitung
DIe der ersten Hälfte des 18 Jahrhunderts VO  = den Herrnhutern 1n der
Wetterau gegründete Stiedlung „Herrnhaag“ spielt in der Entwicklung der
Herrnhuter Brüdergemeine eine wichtige olle Wıe jedoch die Anlage die-
SCS (Jrtes und detren Häuser ausgesehen haben, un WIE die einzelnen (se-
bäude VO: ihren Bewohnern SCNUTZL wurden, leß siıch bisher NUur Ansäat-
Z7e11 beschrteiben. Im Rahmen me1liner Magıisterarbeit 1im Fach unstge-
schichte habe ıch sowohl schrıiftliche Quellen W1E Gebäudeaufstellungen,
Dıiarıen, Lebensliäufe un:! andere Aufzeichnungen, als auch zeitgenössische
Abbildungen der Anlage Herrnhaag, die ZU überwiegenden e1l 1im Uni1-
tätsarchıv Herrnhut un:! dem Fürstlich- Ysenburgischen Archiıvy Büdingen2
aufbewahrt werden, analysıert. IBIG Ergebnisse dieser Artbeit sollen 1er
sammentfassend dargestellt werden. Die Baugeschichte des (Irtes Herrnhaag

auf den /Zeitraum VO  ) 1/38 bıs 1755 während dessen die Herrnhuter
Herrnhaag planten un bewohnten, eingeschränkt.

ach einer kurzen Fınführung die Geschichte Herrnhaags SO
nachst auf die Anlage un die Bauchronologte eingegangen wetrden. Spater
wetrden die tTe1l verschiedenen, VO mM1r festgestellten Hausertypen: die Haäu-
SCr den Seliten des Platzes, die horhäuser un: die Haäuser (Isten der
Anlage, naäher erläutert.

Geschichte
Nachdem Marz 1736 N1ıkolaus raf VO:  . inzendorf AUS Sachsen DC-
wiesen worden WAaL.  > suchte die Herrnhuter Brüdergemeine zusaätzlich
Herrnhut weltere Niederlassungsmöglichkeiten.° Kın Kontakt des Grafen
VO  ®) /Zinzendort führte 1n die Grafschaft Ysenburg 1n Oberhessen,
nächst die Ronneburg SOWwle das chloss Mariıenborn angemietet

Zur Geschichte Herrnhaags: Erbe, Hans-Walter: Herrnhaag. Fıne rel1x1öse Kommunität
Jahrhundert. Hamburg 1955 (UF 23/24); ZUF Baugeschichte: Klappenbach, Anneltiese:

Die Architektur der Herrnhuter Brüder-Kolontie Herrnhaag, Geschichtsverein Büdiın-
SCIH Ho.) Kre1is Büdingen. Wesen un Werden. Büdingen 19506, 229-5308; Merı1an, Hans:
Fınführung in dıe Baugeschichte der Kvangelischen Brüdergemeinen ausgehend VO Modell
der (semelne Herrnhaag, in: Buitenen, Marı VAall Dekker, ( ornelis Leeuwenberg, Hu1lb
Hg.) Unıitas Fratrum. Herrnhuter Studien. Utrecht 197/95, 465-4872

Be1 den folgenden Quellenangaben mit bzw. EY. abgekürzt.
Meyer, Dietrich: /1inzendort un:« die Herrnhuter Brüdergemeine. Göttingen

2000, 3/-39
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ULRIKE (‚ARSTENSEN

den.* Am 2441 7/38 kam schließlich der Vertrag ZULr Anstedlung der Herrn-
huter auf dem aagbero mit dem Grtraftfen Kasımiır Ysenburg-Büdingen
Stande.? Über die Phase der folgenden Bauplanung sind keine Quellen überliefert.

Was die Bauausführung betrifft, fand die Grundsteinlegung
unmıittelbar ach Vertragsabschluss, 5.5.1738 Dabe1 handelte
siıch das nordliche Gebäude der spateren Ostseite des Platzes.6 Insge-
Samıt wutden der elit der brüderischen Bestedelung Herrnhaags (e-
bäiude errichtet, die welter E1nzelnen dargestellt werden. Die Bau-
tatıgkeit endete 1/47/ mMmIit Errichtung des Zinngiebßer-Hauses Ostende der
nördlichen Straße.”

Der Ort Herrnhaag wuchs rasch: Im Jahr 1746 lebten hiler ELW 1000
Personen.® IBIG melisten Bewohner STaAMMTEN AUS del un Buüurgertum” und
pragten das Lebensgefühl Herrnhaags entsprechend ihrer so7z1alen Hefrt-
kunft.10 Es herrschte eine oroße Fluktuation  $ die ;ohl VOT allem auf die
intens1ive Missionstätigkeit 1n dieser Z e1it zutrückzuführen war.11 In den
1 /40er Jahren schweifte das relix1öse Leben ab, diese Phase als ‚„„Sıiıch-
tungszeit““ bezeichntet.12

IBIG Stiedlung Herrnhaag konnte Jjedoch nıcht lange VO  w) der Herrnhu-
ter Brüdergemeine aufrecht erhalten werden: egen eines F,migrationsedik-
tes  > das der Landesherr AUS polıtischen, relix1ösen un wirtschaftlichen
CGründen erlassen hatte, verlteßen alle bisherigen Bewohner Herrnhaags bıis
Juni 1753 den Ort.!S

(resamtanlage
Die stadtische Anlage Herrnhaags bestand AaUus 1er Straßen, die einen vier-
eckigen Platz umschlossen. Waihrend die beiden VO  a} Norden ach Suden
führenden Straßen lediglich eine Seitenlänge des Platzes einnahmen, reich-

Reimers, Dagmar: Sektenwesen un! Herrnhuterbewegung der (Grafschaft Ysenburg, 1nN:
Geschichtsvereimn Büdıingen (Ho.) Kreis Büdıngen. Wesen und Werden. Büdıngen 1956, S 266

FY AB 8/441/1, /ertrag 24.4.17/38
Di1iarıum Marıenborn un Herrnhaag, 15.5.1739; 5. Rekonstruktionszeichnung (S

Abb Gebäude mi1t der Nr.
Specıification Herrnhaag, 17/750; Rekonstruktionszeichnung (Abb.

(GGebäude mit der Nr.
5.6.  SI Beschreibung Herrnhaag, 1 /46.

Erbe, Anm. 2  '
Ebd, ö2-5/, 105-115

11 Ebd,
Ebd, 136-145

13 Schlosser, Mantftred: Genossenschaften 1n der Gratschaft Ysenburg VO 16 bis ZU

Jahrhundert. Studien ZU' Verhalten benachteiligter un: gefährdeter so71aler Grruppen,
Regensburg 1956, 156-191; Reichel, Hellmut: DDas nde der Brüdergemeine Herrnhaag
1750, 26 (1989) 58-/72
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HERRNHAAG EINE BARO LAN  S  D'T

ten die Ost-West-Straßen ber den Ort h1inaus: Im (Osten begannen S1Ee
der 55  Hohen Strabe‘“‘, dem ber die Strecke VO Fulda ach Hanau hinaus-
teichenden Handelsweg, der sicherlich ZuUur Standortwahl Herrnhaags beige-
tragen hatte un der die wirtschaftliche Fxistenz des (JIrtes wichtig WAr.

Im Westen rteichte die nordliıche Ost-West-Straße bis die Flurgrenze hert-
a die osudliche Straße hingegen führte bıis ach Matienborn welter.14

Der Platz 1m Z entrum der Anlage wutde durch kreuzförmi1g angeleg-
Wege unterteilt, 24SS 1er Segsmente gleicher Abmessungen entstanden.

Kreuzungspunkt der Wege marktierte ein polygonaler Brunnenpavillon
den Mittelpunkt der Anlage.!> Wiährend die 1er eiltflichen ledio-
liıch mit Rasen ausgefüllt wurden die Ränder der Flächen durch n1ed-
r1ge /aäune und Lindenbaum-Pflanzungen betont.16

Dieser inneren Aufteillung des Platzes entsprach die Anotrdnung der
Baugrundstücke den Se1iten des Platzes: SO WAr jede Se1ite mi1t Ausnah-

eines fre1 gebliebenen Bauplatzes der \Westseite mMI1t Je Z7wel (GGebäu-
den bebaut. elitere Haäuser befanden siıch auf den Ecckgrundstücken der
Platzanlage SOWIleE den beiden Straßen östliıchen Bereich des Ortes.1/

Bauchronologie
Die Bautätigkeit in Herrnhaag etrtstreckte sich, w1e berelits erwähnt, auf den
Z eitraum VO  . 1738 bis 1/47/ IBIG Folgenden sk1i771erte Zzeitliche Abfolge
der Baumaßnahmen entsprticht der Darstellung einer Gebäudeaufstellung
Unitätsarch1iv Herrnhut, deren Angaben durch die übrigen Quellen bestätigt
wetrden.

Zunächst wutde die Ostseite des Platzes bebauft: Mıt der Grundstein-
legung für das nordliıche Haus der Ostseite des Platzes 1 5.5.1738
begann die Herrnhaager Bautätigkeit.!” urz darauf folgte das sudlıche
Nachbarhaus (2) der oleichen Selite des Platzes. DiIe dritte aumalßnahme
stellte das Erste Gemeinhaus/ Waisenhaus (3 dar. das dem ersten gebauten
Haus der Ostse1lite des Platzes der Westselite gegenüberlag, 24SS die
Ost-West-Erstreckung der Platzanlage 11U:  w) definiert LDiese ersten Hau-
SCT spatestens 1 /40 weitestgehend fertiggestellt. WDaran schlossen siıch

Mp. 88.5 Plan Herrnhaag; Schlosser, Anm. 1 $ 159
15 1.604: Plan Herrnhaag; Mp. 88.3 Ansıcht Herrnhaag (Abb Re-
konstruktionszeichnung (Abb.

Inventarıum 1/55; Valentin Haıdt: Portrait /1inzendorft. 1/47/
1/ 1.60a, Anm. 1 „ Rekonstruktionszeichnung (AbDb.

R.8.44.D.8, Anm. /; IDIG dieser Aufstelung SCNANNTLEN Namen die einzelnen
Gebäude wurden nıcht immer übernommen, sondern Abgleich mi1t den übrigen Quellen,
Anm. 3 > vereinheıitlicht; Rekonstruktionszeichnung (Abb. C)
19 Anm. Im folgenden werden die be1 der Rekonstruktionszeichnung (Abb.
verwendeten Nummern für dıe einzelnen Gebäude ext in Klammern angegeben.
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UÜLRIKE (‚ ARSTENSEN

die Baumalsnhahmen des Bäcker-Hauses (4) des spateren Wıtwenhauses (5)
des Großen Brüderhauses (6) als erstem Chorhaus-Bau und des Streichert-
Hauses (7) a die 1im Jahr 1 /41 vollständig errichtet C11. Im Jahr 1 /47)
folgte die Fertigstellung des Pe1istel-Hauses (8) 1 /43 die des Kleinen Brü-
derhauses (9) des Metzger-Hauses (10) SOWIleEe des Schwesternhauses (11)
und 1745 die des Schnepf-Hauses (12

Krst als aumaßnahme wutrde der Bau des /Zinzendorf-Hauses,
heute als „„‚Grafenhaus“‘ der „Lichtenburg“ bezeichnet (13) durchgeführt.
Nachdem 3().6.1 /44 die Grundsteinlegung gefunden hatte.?! wurde

der Sanl eingeweiht.“ Die Famıiltie VO  . iInzendorf ZO9 JE-
doch erst ım Januar 1 /47/ e1in.25

Danach folgten lediglich och 1er Neubauten: Las Gemeinlog1s
(14) wurde 1745 das T’5öpfer-Haus (1 ım Jahr 1746 fertiggestellt. IBIG Bau-
tätigkeıit fand 1n der Errichtung des Neuen Hauses (1 un des Zinngießer-
Hauses 1 1m Jahr 1/47/ ıhren Abschluss.

(Gebaäude
DIe einzelnen Gebiäude der Anlage Herrnhaags bestanden Jeweils AUS meh-

Bauteıllen: Das Wohnzwecken dienende Vorderhaus wurde e1in- der
zweigeschossig errichtet un WAar häufig mit einem Mansardwalmdach VeCI-

sehen. [ )as Töpfer- (15) un: Wıtwenhaus (5) AUSSCHNOININCNH, schlossen siıch
der Regel weltere Gebäudeteıile, die Werkstätten, Küchen, Tollettenanla-

CN un Lagermöglichkeiten fassten, das Vorderhaus, ZU (3atrten der
Hof /Zusammen mit den Seitenflügeln un: den teilweise 7zusätzlıch
angefügten Hınterhäusern bildete das Vorderhaus 1n siıch eine geschlossene
dre1- der vierflügelige Anlage.?>

Be1 ETW einem Drttel der Gebäude, be1 dem eistel-Haus (8)
Neuen Haus (16) Großen (6) un Kleinen Brüderhaus (9) Gemeinlog1s
(14) SOWI1E be1 dem Streicher-Haus (7) befanden sich 1n den Seitenflügeln
Laubengänge, die eine überdachte un: amıt VO: Wetter unabhäng1ige V ertr-
bindung zwischen den Vorder- un Hınterhäusern gewährleisteten. *°

Die Bauweise der einzelnen Gebäude WAar uneinhetitlich Das ebenert-
dige Geschoss des Vorderhauses wurde 1n den melisten Fällen MAaSsSIV, die

() R.8.44.b.8, Anm.
21 ' Tagebuch Davıd Nıtschmann, Syndikus.
7 Ebd,
23 JHD, 1.1.1/47/; (S Anm. 21), 9 C Ttbe (S Anm. 116

R.8.44.D.8,
25 5/.8, Kupferstich Herrnhaag; IS 00.J, Anm. 15 (Abb FY AB
KW/70/453 Laxatıon 17/53, Rekonstruktionszeichnung (Abb.
26 MPp. 080.9, Anm. 15 (Abb KY AB KW 70/453, Anm.
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HERRNHAAG EINE BARO LAN  S  D'T

darüber liegenden Geschosse hingegen in Fachwerkbauwetlise ausgeführt.
uch be1 den kleineren Bauten un den gegebenenfalls vorhandenen Se1iten-
{lügeln un Hınterhäusern handelte CS siıch ohl rteine Fachwerkbau-
ten.2/ Nur ein1ige Vorderhäuser Platz wurden in allen Geschossen MAasSS1IV
errichtet. Dies WAar be1 den Vorderhäusern des 1Inzendotf- (13) un!: des
Schwesternhauses (1 der Fall.28 Auf diese MmMass1ıve Bauweise 1st ohl
rückzuführen, 24SS die Vorderhäuser dieser beiden Gebäude hıs in dAie heu-
tige Zeit weıtestgehend erhalten geblieben S1nd. Die unterschiedlichen Bau-
weisen, MmMass1ıves Mauerwerk un! Fachwerk, jedoch be1 den ZU:

Platz gewandten Siıchtfassaden nıcht erkennbar, da diese verputzt C11. Be1
den hinteren Bautellen hingegen blieb dtie Fachwerkbauwelse offen sichtbar2??

FKın Großteil der Gebäude befand siıch der and VO  = Privateigen-
tumern, die vermutlich auch den Bau AaUus eigenen Mıtteln finanzıiert hatten.
Lediglich die IIC  no der Gebäude, die emeindlichen Aufgaben dienten,
W1E die Gemeinhäuser, das Gemeinlog1s un:! teilweise die Chorhäuser, 1-

de VO  w der (GSemeinde Herrnhaag getragen.“”
Die Gebäude der Anlage Herrnhaags lassen siıch Bezug auf ihre

Fassadengestaltung un! die Grundrissstruktur der Vorderhäuser dre1
Gruppen eintellen: die Häuser den Selten des Platzes mM1t Ausnahme
der Eckbebauungen, die horhäuser un die Hauser (Osten der
Anlage. Iiese sollen Folgenden naher dargestellt werden:

Hauser den Selten des Platzes
Große architektonische Übereinstimmungen wiesen die s1ieben Gebäude, die
den Zzentralen Platz seinen 1er Selten flanktierten, auf. /u dieser Gruppe
ahlten die etrsten beiden Baumalßlnahmen der Ostselite des Platzes un
das KEtste Gemeinhaus/Waisenhaus der Westseite, die zwischen 1738 bis
1 /40) erbaut wurden. Ebenso sind die beiden Gebäude der Sudseite des
Platzes, das 1/472 fertiggestellte Pe1istel-Haus un! das AZu östlıch benach-
barte, erst 1 /47/ gebaute Neue Haus, diese Gruppe einzubez1iehen. An der
Platznordseite wlesen das zwischen 1 /44 bis 1/4/ erbaute /Z1inzendorthaus
un das (JIsten angrenzende Wıtwenhaus, das bere1its 1 /41 als Privathaus
errichtet worden WAar, SOWwle 1n eingeschränktem Maße das östlıch ZU: Wıt-

27 Diesen Schluss lassen die Maßbangaben be1 EY. KW 70/453, Anm. 2
25 KW 70/453, Anm. 2 „ moderner Baubestand.
20 in 5/.8, Anm. 25; in p  > 15 (Abb. 1.61, Ansıcht,
Schnitte, (Grundrisse /1inzendortf-Haus (Abb B)

Quellensammlung „Herrnhaag“; R.8S.B.44.B.8 Anm. 7’ FY AB 8/439/
266-269, Steuerschätzung 1/42; KW 70/453, Anm.

13
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ULRIKE (‚ARSTENSEN

wenhaus benachbarte un oleichen Jahr erbaute Bäcker-Haus; entspre-
chende Gemeinsamkeıiten auf.52

Innerhalb dieser Gruppe sind die Fassadengestaltung un die trund-
SSE des Zinzendorf-Hauses anhand der Quellen Besten belegbar.
Z udem ist das /Zinzendorf-Haus bıis heute och weıitestgehend 1n seliner
Grundstruktur erhalten geblieben, 24SSs eine Überprüfung der Quellen-

möglıch 1st.
Die ZU: Platz gewandte Suüdfassade des Vorderhauses des /Zinzen-

dorf-Hauses WTr zweigeschoss1g und zehnachsig gegliedert, 1n der dtritten
und achten Achse befand siıch Jeweıls ein Fıngang. Achs1al zwischen den
Fenstern der beiden Vollgeschosse arblich hervorgehobene Stuckor-
namente DesEIZL und die Gebäudekanten wurden durch geputzte Eckquader
betont. Das Mansardwalmdach WAar 1n seinem unteren Teıll, dem Mansardge-
schoss, mMI1t 7zehn (sauben, die den Achsen der darunter liegenden Geschosse
entsprechend angeordnet$ versehen. Im oberen e1l des Daches be-
fanden siıch fünf Dachfenster.>

er Grundriss des etrsten Geschosses des Zinzendorf-Hauses wutde
durch Z7wel Zzentrale Flure gegliedert, und die unterteilte Grundfläche
wurde durch acht ELW oleich oroße Raume eingenommen. Im Falle des
/Z1inzendorf-Hauses befanden sich die I'reppenhäuser vordetren Bereich
der Seitenflügel mit ditektem Zugang durch die Seiteneingänge, üblicherwe1-

diese jedoch interen Bereich der Flure untergebracht.
uch die übrigen Gebäude dieses Typs verfügten ber eine dem CI-

StTen Geschoss des /Zinzendorf-Hauses entsprechende Grundrissstruktur.26
Je ach Nutzung des Gebäudes wichen die CGrundtisse 'Teilbereichen
jedoch VO  w) diesem einheitlichen Grundriss ab LDies Wr beispielsweise be1
den Gemeinhäusern der dem Wıtwenhaus der F denen 1n einzelnen
Geschossen ein Kıiırchen- bzw. Chorsaal untergebracht werden MUsSsTteE

uch die Vorderfassaden der übrigen Gebäude den Seliten des
Platzes entsprachen der ben beschriebenen Gliederung>” 24SS alle S1e-
ben dem Platz zugewandten Fassaden ihrer Breite un: Gestaltung 1den-
sch C11. Lediglich die Gebäiudehöhen®® WATCN leicht, jedoch VO DBe-

231 l dieses Gebäude entspricht seiner Grundrissstruktur diesem Iypus, hat ber weniger
Fensterachsen un betindet sich auf einem Eck- auf inem Seitengrundstück Platz.

Abb. C) Nr. 3> 8} 1  n 1  n 5) (4
MpPp. 00.12:; (srundrisse /inzendort-Haus:; 1.61 Anm. 20 (Abb.

Portrait /anzendorf, Anm.

Mp. 00.J, Anm. 15 (Abb /AJ; 1.61, Anm. 20 (Abb Portrait /1ın-
zendorfs, Anm.
25 70/453, 2 '’ 1.61, (Abb. B); IS Mp. 90.12,
26 KY AB 70/453, Anm. 25
3 / Ebd; MPp. 80.J, Anm. (Abb.
28 KY AB 70/453, Anm. 25
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HERRNHAAG EINE BAROCKE PLANSTADT

trachter 2aum wahrnehmbar, abweichend. IBIG einhetitliche Wiırkunge der
dem Platz zugewandten Fassaden wurde zusaätzlich durch das Verbinden der

den Seliten des Platzes stehenden Gebäude mit TLotren der Verbindungs-
bauten gesteigert.“? Vom Brunnenpavıllon, Z entrum der Anlage, AaUS
wirkten alle Platzseiten mit Ausnahme der, einen unbebauten Bauplatz
aufweisenden, \Westseite nahe7zu iıdentisch. LDem zeitgenössischen Besu-
cher Herrnhaags iINUSS siıch ein r einheıitlicher un geschlossener Cha-
rtakter geze1igt haben

LIrotz der vielen Geme1insamkeiten un! des einhettlichen Charakters
dieser Gebäude l1eßben sich auch Unterschiede teststellen: SO die (e-
bäudetiefen un: die ZU: (sarten bzw. Hof gelegenen seitlichen Anbauten
un Hıinterhäuser unheıitlich“”, da diese Bauteile den Bedürfnissen und den
Nutzungsanforderungen der jeweiligen Hausbewohner angeCDAasst

Chorhäuser

Insgesamt gab vier, vermultlich fünf als Chorhäuser Bauten. Von
diesen wutrden jedoch Nnur das Große Brüderhaus, zwischen 1739 un
17404 un das Schwesternhaus, 1742/43®, dırekt als horhäuser geplant
un der Bau direkt dementsprechend ausgeführt.

Be1 dem Kleinen Brüderhaus handelte CS siıch eın Gebäude, das
1 /45 durch private Bauherren errichtet un erst spater der Chorhaus-
Nutzung zugeführt wotrden WAAFT. /7u diesem / weck +hielt das Kleine Bruü-
derhaus 1/48 einen Anbau, dem ein oroßer Schlafsaal untergebracht
war. 6 Ebenso wurde das spatere Wıtwenhaus 1/41 als Privathaus gebaut.
Ursprüngliıch entsprach CS, W1E bereits ben erwähnt, seinem CGrundriss
un der Gestaltung der ZU.: Platz zeigenden Fassaden den übrigen Aausern

den Seiten des Platzes. Lirst spater wurde dieses Gebäude, seiner zukünf-
tigen Nutzung als Wıtwenhaus entsprechend, umgebaut. Im Zuge dieser
Maßnahmen, die vermutlich Februar 1/4/7, als das Wıtwenchor sein Haus
bezog,* weitgehend abgeschlossen 5 wurden offensichtlich auch
Grundrissveränderungen VOISCHOMMECN. uch be1 dem Neuen Haus, das
1 /4/ als eine der letzten Baumalsnhahmen errtichtet wurde, handelte sich
möglicherweise ein Chorhaus, nämlıch das der Wıtwer. ®

Ebd:; 3/.0, Anm. 2 „ IS Mp 00.J, Anm. (Abb.
Ebd.

41 8.1.5.854:; Kanzau, Erich VO1: urze Nachricht VO  S den KEıinrichtungen der Bruder-
Gememnen, 1/7/2; R.8.44.b.8, Anm. (D Abb C) Nr. 6)

R.S8S.1.8.126 Urkunde der Grundsteinlegung des Schwesternhauses:; Herrnhuter (re-
sangbuch VO:  - 1735, 3> 1ed 2285 (S Abb. C> Nr. 11)
43 KW 68/439/266-269, Anm. 3 5 R.8.44.b.8, (S Abb. Nr. 9

70/453, 25; Quellensig. ‚Herrnhaag“; ]HD, 2217/4/ (Abb, C) Nr. >
45 Anm. /; in MpPp. 00.J, 1  s (ADb. 1st die CINZIYXE Quelle, die
einen Hınwei1is auf 1ne Nutzung als W.ıtwerhaus o1bt; (S Abb C) Nr. 16)
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UÜLRIKE (‚ ARSTENSEN

Von den genannten Chorhäusern welsen VOTL allem die beiden (se-
bäude des Gtroßen Brüderhauses und des Schwesternhauses Gemeinsamke1t1-
ten 1n der Fassadengestaltung un Grundrissgliederung auf. LDdies ist ohl
auf den Umstand zurückzuführen, 24SSs beide Baukörper ditekt hinsıiıchtlich
ıhrer Funktion als Chorhaus errichtet wurden. Wıe auch die Häuser den
Seiten des Platzes WAaren diese beiden horhäuser zweigeschoss1g und mit
Mansatdwalmdächern mit Gauben vetrsehen. Be1 einer neunachsigen Gliede-
un verfügten s1e jedoch nıcht ber zwel, sondern NUur ber einen zentralen
Fıngang. Von diesem führte Jeweils ein Zzentraler Flur 1n die Liefe des Hau-
SCS der VO einem in der Breite des Hauses verlaufenden Flur gekreuzt
wurde, 24SS die gesarnte Grundfläche des Hauses kreuzförmig Viertel
unterteilt war.4o

Die erst spater horhäusern umgenutzen Bauten hingegen eNTt-

sprachen 1n ihrer Gestaltung nıcht diesen beiden musterhaften Chorhäusern,
sondern den Bautypen der ursprünglichen Baumalßnahmen. SO lassen siıch
das Wıtwenhaus un das Neue Haus hinsıchtlich ihrer Grundrissanlage un
Fassadengestaltung Zusammenhang mMi1t den übrigen Aausern den
Selten des Platzes un das Kleine Brüderhaus mi1t den ausern ()sten
der Anlage sehen.*”

EKın alle Chorhäuser betreffendes Merkmal 1st jedoch das Vorhanden-
se1n VO  $ gemeinschaftlichen Schlafsälen, die sich in den oberen Geschossen
der einem Anbau befanden. Zudem verfügten die Chöre ber eigene
Chorsäle 1n ıhren Gebäuden. Die einzige Ausnahme stellt das Schwestern-
A4US dar das möglıcherweise einen kleineren Saal benachbarten Ersten
Gemeinhaus/ Waisenhaus nutzte.%

Hauser 11M (Jsten der Anlage
In den Östliıchen Bereichen der beiden Z utahrtstraßen befanden sich sechs
weltere Hauser un der sudöstlichen Eckposıition des Platzes das Gebäu-
de des Gemeinlogis, die ZU überwiegenden Teıil den spateren Baumaß3-
nahmen, ab 1 /45, zählten.

IDBIG fünft Gebäude der nördlichen Straßbe gehörten privaten Fıigen-
tumern un! fassten Handwerksbetriebe, deren Werkstätten siıch den hin-

Bautetllen befanden.“*9 Sowohl be1 dem 1 /41 gebauten Streicher-Haus,
als auch be1 dem 1/43 errichteten Metzger-Haus handelte CS sich (e-
baude, die einem anderen (Irt abgetragen un 1n Herrnhaag NECUu ertrichtet
wotrden C11. [Das Streicher-Haus +hielt 7usaätzliıch einen MmMassıven Anbau,

46 EY. KW 70/453, Anm. 25; Mp 58.4 Felder-Plan der Ledigen Brüder, 1/47/;
Mp. 88.J, Anm. (S Abb moderner Baubestand.

4 / Kap 6}
48 KFY AB KW 70/453, Anm. 25; Anm.
49 Ebd.
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HERRNHAAG EINE BAROCKE PLANSTADT

dem eine Schmiede untergebracht war.>U An der nördlıchen Straße befan-
den sich ebenso das 1 /45 erbaute Schnepf-Haus mi1t seinen möglıcherweise
schon votrher ex1istierenden Nebengebäuden, in dessen Hınterhaus die
Werkstatt Abraham Roentgens ist,>} un das 1746 errichtete
Töpfer-Haus. östlıchen nde der nördlichen Straße wutrde mit dem Bau
des /inngießer-Hauses 1m Jahre 1/47/ die letzte Baumalßnahme der-
ten Anlage Herrnhaags durchgeführt.”* An der sudlichen Straße Zzaählen
dieser Gruppe das 1 /43 privaten /wecken errichtete Kleine Brüderhaus  >
auf das bereits Rahmen der horhäuser eingegangen wurde,° un das
1745 erbaute Gemeinlog1s.“

Die Grundrissstruktur und außere Gestaltung dieser s1teben Baukör-
pPCI WL nıcht einheitlich IBIG Gebäude e1n- bıs zweigeschossi1g,
Stelle der Platz üublichen Mansatdwalmdächer die Gebäude
(Jsten der teilweise mit Gtiebe  ern und /werchhäusern versehen.>

Fazıt
DIe symmetrische Anlage Herrnhaags un die starke FEinheitlichkeit der
Häuser den Selten des Platzes lassen den Schluss Z 24SS die Anla-
OC einen Grundplan, sOowle für die Hauser den Selten des Platzes und die
horhäuser einheitliche Vorgaben gegeben hat. Damıit re1iht siıch Herrnhaag

die als Idealstädte neugegründeten Stidte der Frühen euzelt ein die
Retissbrett entworfen un ır geometrischen Vorgaben errichtet
wurden.>°© IBIG starken Übereinstimmungen be1 der Fassadengestaltung und
be1 den Grundrissen der Herrnhaager Haäuser den Selten des Platzes sind
insofern esonderts bemerkenswert, als 24SS diese Gebäude unterschiedli-
chen Zeitpunkten VO verschiedenen Besitzern gebaut wurtrden. Fınz1g die

östlıchen Bereich der Siedlung den Zugangsstraßen gelegenen Häuser
diesen einhettlichen Regelungen nıcht unterwortfen.
IBIG heutige nahezu solitäre Stellung des /Zinzendorftf-Hauses AUSSCT

cht lassend, 1st NUur och erahnen, wI1ie eindrucksvoll die einheitlich

Ebd.; Quellensammlung „Herrnhaag““ (S Abb C} Nr. 10)
51 FY AB KW 70/453, Anm. 25; Anm. /; [Da keine andere Tischlerei in
Herrnhaag, überlhetert ist, un: Abraham oentgen VO  — 1l1er lebte un: arbeitete
(Gondorf, Bernhard: IDISE Kunsttischler Abraham Roentgen. Fıne biografische Skızze,
Landkre1is Neuwled Ho.) Möbel VO  S Abraham un Davıd oentgen. Neuwtied 1990 (Schrif-
ten des Kreismuseums Neuwited.), 6 ist davon auszugehen, A4SS diesem Baukom-
plex se1ine Werkstatt gchabt hat (s Abb. C) Nr. 12)

70/453, Anm. 25; Anm. (S Abb. Nr. 1  s 17)
Kap (S Abb. C) Nr. 9)

70/453, Anm. 25; Anm. (S Abb. Nr. 14)
Ebd:; MPp. 00.J, Anm. (S Abb.
Gerte1s, Klaus IDIG deutschen Stadte der truhen Neuzeıt. Zur Vorgeschichte der „bür-

gerlichen Welt““, LDDarmstadt 19806, 8’ 27
17
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UÜLRIKE (‚ ARSTENSEN

gelegte barocke Stadtanlage Herrnhaag mMm1t einer oroben Anzahl mehrge-
schossiger Häuser auf den zeitgenössischen Besucher gewirtkt haben InNUSS.

X< onnte die außere (jestalt un die Nutzung der Herrnhaager Gebäu-
de un Anlage tekonstrtrulert werden, bleiben die anfanglichen Planungen
und /1ıele den (Irt Herrnhaag in weliten Tellen unklar. der Herrnhaa-
SCr Bauplan tiefere relix1öse Motive darstellen wollte un welche CS siıch
dabe1 gehandelt haben INAaL, InNUSS ebenso and der ZuUuUr Verfügung STE-
henden Quellen geklärt werden, w1e die Parallelen ZUF.C übrigen Herrnhuter
Architektur un ZU Bürgerhausbau des 18 Jahrhunderts. uch weltetre
architektonische Einflüsse sind untersuchen.

Der Name „Stegmund August VO: Gersdorff“ hingegen sche1int
lediglich mMi1t dem Bau des /Zinzendorf-Hauses 1n Verbindung stehen,
enn Baubeginn der Anlage Herrnhaags hatte VO Gersdorff och
keinen Kontakt ZuUur Herrnhuter Brüdergemeine.>' Ks iNUSS also zunaächst
Offen bleiben Wer mI1t welcher Zielsetzung dAie barocke Planstadt Herrnhaag
entworfen hat. Sıcher i1st jedoch die bedeutende Stellung, die Herrnhaag
innerhalb der Entwicklung brüderischen Architektur einn1ımmt: Stellt
Hernhaag doch die brüderische Idealstadt-Anlage dar. detren Formen
sich be1 spateren brüderischen Ortsanlagen wieder finden lassen.°®

Ulrike Carstensen, Herrnha baroque planned 119} the bulldıng
history of Herrnhaag from Ö  ® 1753
'Ihe settlement of \Wetteravia planned and occupted Dy the
Motavyıan Church between 28 and 1 7/53 ] ists of bulldings, contemporag:y de-

icHOoNs and ther SOUTCES VE made 1t oss1ble produce 'ONSTFrUCHON of
architectute. 'Ihree dıfferent CS of each wıith similar facades and

bulldıne layouts, be dentfie the houses the s1icles of the ar  9 the chomr
houses anı the houses the EAST of the settlement.

Above the houses the s1ides of the arı presented VCIYV un1ıform
image because of theimr 1dentical facades. 'Ihiıs 1s5 espectally noteworthy, because
these bulldıngs WEIC buult ALl dıfferent imes and by ferent WNECTIS. Moreover,

ite dıfferent construchon methods WETIC used, but these WETITC NOT visıble from
front because of the plastered facades. Only the bullldıngs WEeEIC different,

S1INCE the WEIC adapted the dıffering requirements of those who sed them.ICerrnhaag’s symmetrtical verall layout and the high degree of uniıform1
of its bulldiıngs etrmit the conclusion that there WT“ precise rules for the whole
bulldıne project. SO far. 1t has NOT been oss1ble establish how the erectHhon of
thıs planne settlement CAME about hıich motves (possibly theologicalnature) PAUS played thıs bulnlı It SCCINS certamm. however,
that Herrtn ddAL Ooccupies important postition the history of Moravian atrchi-
tecture.

Lebenslauf VO  — Siegmund August VO  — Gersdorft.
58 Mer1an (wıe Anm. 470-477/; Rıchter, Andreas: IBDIG Stedlungen der Herrnhuter
Bruder Jahrhundert in Huropa. (Studienarbeit Stadtbaugeschichte Braunschwei1g)
Braunschweig 1936 (Abdruck diesem B  n 1-8.); Inwiewelt Herrnhaag als ‚„„‚Model““
spatere brüderische Stiedlungen gedient hat, 111U5SS ebenfalls noch eindeutig geklärt werden.
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DE ARCHITEKT 1) F BRÜUDERGEMEINE EI

Wer war der Archiıtekt der Brüdergemeine FZeistr

Überlegungen ZUT Beteuigung VOoO Heck. Marschall und /Zinzendort

DON Payul Peucker

IBIG Anlage der Brüdergemeine Ze1ist den Nıederlanden gehört
den schönsten Ortsanlagen, die die Herrnhuter hervorgebracht haben
durch die Kombination des herrtschaftlıchen Schlosses mMI1t den davor gele-

beiden Plätzen wirkt S1Ee fast wWw1Ee eine fürstliche Res1idenz. Die Zelister
Anlage besteht AUS Z7wel länglichen Pliätzen m1t geschlossener Bebauung, die
entlang der Auffahrt ZuUm Schloss gebaut S1nd. en einz1gen Zugang den
Pliätzen bilden Z7wel kleine Brücken ber das Wasser, das die Grundstücke
umae1bt. IDiese Gräben („sloten‘““) dienen der Entwasserung des feuchten
Bodens, die Miıttelalter einmal den Flussboden eiInes schon längst nıcht
mehr existierenden Rheinlaufs bildeten

Der Komplex Zzeichnet siıch durch eine 9TOSSC Symmetrie un:
FKınförmigkeit AU:  N Obwohl die einzelnen Hauser nıcht NUur innerlich SON-

dern auch ausserlich unterschiedlich sind und das Zusterplein n1emals fer-
tigoestellt wurde, die irkung des SaANZCN dadurch keineswegs ee1n-
trächtigt. Es 1st offenbar, 2SS ein umtassendes Grundkonzept vorgelegen
hat. Wer der Urheber dieses Grundkonzeptes WAaTFr, Wer also der Baume1ister
der / eister Brüdergemeinsiedlung WAaTL.,  $ ist bıs heute nıcht zufriedenstellend
geklärt.

DIe Vermutungen, dAie bisher 1n der ] ıteratur geaussert wurden, TE
hen 1n die Rıchtung VO  ] Johann Wılhelm Heck.1! Im Altestentratszimmer der
Brüdergemeine Z e1ist hängt eine Federzeichnung des Gesamtkomple-
XCS AUS der V ogelperspektive, auf der die geplante Bebauung 1n den (3atr-
tenanlagen des Schlosses eingezeichnet hat. Dieses „P’rospect Vanmn N1euw-
Zeyst“” 1sST signiert „Joh W ıll1am Heck, 1749° uch andere Bauzeichnungen
VO  ®) Z eist AUS seiner and sind überlhefert:

für die Bebauung des Broederpleins, Grundriss, „Zeyst,
Aug 1/748°:.2

für das Brüderhaus, Grundrisse,

Johan Meerdink, De Rerkzaal CH het broederhurs der Evangelische Broedergemeente fe Leist, (Boeken
der broeders, 8) Zeist 1965, /8-79, Anm. Vlieta Schimmel Temminck Groll,
‚Zusterplein Broederplein’, Bulletin VDAaAH de KomnklykRe Nederlandse Oundhetdkundige
(1 Y7O) 1-1 SO uch Roland Blıdenstein Zeisl, Qr0el OHW. IL Het slot OomMgeEVING, Zeist
1985,

Sammlung Zeichnungen un Drucke der Brüdergemeine Ze1ist (Utrechts Archiet), Nr.

Ebd, Nr.
”1
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AUL PEUCKER

Entwurf für das Brüder- der Schwesternhaus, Grundriss, ‚„Amsterdam
Febr 1 /48°° 4

ntwur für das Brüderhaus, Grundriss, Aug
für das Brüderhaus  , Ansıcht un Grundrisse, (OOktober

„Prospect Vn Nieuw-Zeyst““, ntwurf für die Bebauung des Broeder- un
Zusterpleins AUS der Vogelperspektive,

DE die einzigen signierten Bauzeichnungen AUS der ersten Bauphase STAM-
inen un: VOL allem we1l der Entwurftf des Gesamtkomplexes den Namen
Hecks 9 liegt die Vermutung nahe, 24SS Wılhelm eck der Architekt
der Zetlister Brüdergemeine WAL. Da CS aber den Ze1lister Quellen keine
anderen Belege für Hecks olle be1 der Planung 1bt, hat 1iNAan diese Vermu-
tung 1immer mit Vorbehalt veaussert. Um beurtellen können, ob der
Zeichner der Bauentwürfe tatsäachlich der Baume1ister des Anlage WAar, mus-
SCM Zuerst fragen, Wer eck WAFr.

Johann Wilheim Heck

ber eck ist bisher wen1g bekannt. So wen1g, 24SS gelegentlich mMIt SE1-
NC} Jüngeren Bruder Caspar verwechselt WIr« der ann versehentlich als
Zeichner der Pläne SeNaANNL wird.® [ Ias /eister Gemeinarchiv enthält 2uUum
Hinweise auf ıhn un! auch das Unitätsarch1iv Herrnhut hat wenig mehr
bileten. Im Unitätsarchiv tinden jedoch Inftormationen ber Hecks Ver-
wandte, seline Eltern un: Geschwister, die CS möglıch machen, die Herkunft
VO  — 1ılhelm eck tekonsttruleren.

Wılhelms Eltern WAaren Johann Lotrentz eck un Susanna (C'teuz-
burg, die beide 1n Sommerhausen be1 Würzburg geboren watren.? u17 ach
ihrer Heırat 1716 S1e ach Prichsenstadt, Johann Lotrentz eine
Anstellung als Stadtmustiker un: Stadtschretiber bekam. Hiıer wurden ecun

iıhrer insgesamt Zzwoltf Kınder geboren, s1ieben Söhne und fünt Löchter. [ Jas
Ehepaar eck gehörte einer kleinen Gruppe VO  ) Pietisten, die 1n Prich-
senstadt Versammlungen hielten DDa das Halten VO:  . Konventikeln verboten

Ebd, Nr.

Ebd, Nr.

Unitätsarchiv, Topographische Sammlung, Bd.1.70.a.
Ist Archivyvinventar der Sammlung Zeichnungen un: Drucke der Brüdergemeine /Ze1ist

unfter der Nr. 20923 aufgeführt, befindet sich ber Vorsteheramt /ee1st.
Hu1nb Leeuwenberg, ‚Kntrepos Huropa’. /eist als schakelgemeente de achttiende CCUW,

in:; De Peister Broedergemeente, Bijdragen 101 de geSchLedenIS DAa de herruhutters IM Nederland,
Zutphen 19906, 110-157, hıer 123

Susanna (.reu7z ist aut Lebenslauf den (Gememnachrichten » Beilage be1 Woche
59) 2,.11.1694, laut Sterbenseintrag Herrnhuter Kırchenbuch (1m U/A) 21.9.1694
geboren. Hıer ist als Geburtsort Sangerhausen angegeben.
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DE ARCHITEKT D F BRUDERGEMEINE EIST

WAaTL, wurde Johann Lotrentz 1735 zusamımen mit 1er anderen annern
gefangen genommen.‘“ Die Dietisten Prichsenstadt hatten Verbindung
ach Herrnhut un!: mit dem sudlıch gelegenen Castell.1! Am Sep-
tember 1735 verkaufte Vater eck se1n Haus 1n Prichsenstadt und ZOg mMI1t
seiner Famıiltie ach Rehwelıler, iInzendortfs Vetter Ludwig Friedrich VO  ]

Castell ach herrnhutischem Vorbild eine pietistische (GGemeinde autbauen
wollte.12 Von Rehweller AUS besuchten die Hecks Sommer 17236 die
Ronneburg, sich damals i1nzendorfs TAau Erdmuth Dorothea authielt.15
Nachdem CS in Rehweller einer scharfen Auseinandersetzung der piet1-
stischen Geme1inde gekommen WAaL.  D entschlossen sich die Hecks 1741 m1t
ıhren Kındern ach Martıenborn ziehen. November 1/41 kam die
Famıiltie eck ZUS4ININECN mMIt och Zzwolf anderen Unzufriedenen AUS Reh-
weller Marıenborn d  D} das ein entrum der Brüdergemeine der Wettertr-

war.14 DIe er des epaars Heck, mit denen S1€e ZuUuUr Brüdergemeine
kamen, sind folgende: !>

corgx Christi1an (geb. Prichsenstadt Dezember>
Johann Wılhelm, (geb. Prichsenstadt Aprıl 1/21 Amsterdam 11
August
FEleonora Louise, (Prichsenstadt September 1725 Neudietendort

Juni 17806),10
Johann (asparf, (geb. Prichsenstadt Marz >
Anna Barbara, (Prichsenstadt 10 Aprıl 1730 Ebersdorf 158 August
b
Catharına Barbara, (Prichsenstadt Dezember 1 /34 Herrnhut
Matz 1792).
Margaretha, (Rehweıler 1 ındheim Maı 1745)'8

\ Karl Friedrich Hemrich| Anspacher, Pietisten un! Herrnhuter Prichsenstadt, 17/17/-
1/56, Zettschrift für Brüdergeschichte (191 6) 1-31 hier
11 Stıehe die Briefe VO  — Castell /ainzendorf, un 15.3.1/36, gedruckt be1
Horst Weigelt, Dre Beziehungen >WwIischen Ludwig Frniedrich C astell-Remlingen und Zinzendorf sowte
ıhr Briefwechsel, Neustadt a.d. Aıisch 1984, 124, 1472 (UOrigimale UA)

Anspacher, Pıietisten, 21 Weigelt, Beziehungen, 23 7-41 Der Lebenslauf VO  — Susanna Heck
nenn: nıcht Rehweıler sondern (Castell als Wohnort.
13 Lebenslauf Susanna Heck.

Di1arıum Herrnhaag
15 LDIie Geburtsdaten wurden freundlıcherweise VO  — HFrau Kyßelein (Ev.-Lutherisches
Pfarrramt Prichsenstadt) AaUSs dem Prichsenstädter Kirchenbuch mitgeteit. S1e weıichen ZU
Teıl VO  S den (Geburtsdaten den herrnhutischen Quellen ab

Lebenslauf: R.22.65.19 DDas Kirchenbuch VO  S Prichsenstadt bt als V ornamen ‚leo-
11O14 Elısabetha un: als (Geburtsdatum 4.9.17/25
1 / Ihr Lebenslautf (mit Geburtsdatum 19.12.1 /35): R.22.63.18 S1e lıtt spater unter einer
„tiefen Melancholte*‘‘.
18 Kıirchenbuch Herrnhaag.
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DIe FKEltern eck wurden Sem1inar der Brüdergemeine 1Liındheim ANSE-
stellt, Johann Lotrentz Musık untertichtete.19 ber das Ehepaar eck ist
nıcht 141el bekannt. Im LDiarıum des Semi1inats dem 18 Junı 1/  S
erwähnt, 24SSs eck ach (Görlıtz $ 9- des e74 Jun. Stelle‘“ berufen wıird.20 Es
ist fraglich, ob dies wirklıch geschehen ist. In dieser Z e1it verlotren S1e ein
vierJahriges Löchterlein Margaretha, un Juli 1 /48 starb Johann 1_.0-
rentz eck 1n Herrnhaag.*! Als Wıtwe bekam Susanna eine Anstellung
Pädagog1um der Brüdergemeine Grosshennersdorf be1 Herrnhut. Hiıer
starb S1e Ma1 1764

Der alteste Sohn eotrg kam als Theologiestudent ach Herrnhut,
spater ach Lindheim un: Martiıenborn.22 DIe L’6öchter, die ledig blieben,

tatıg 1n der Kindererziehung verschiedenen Anstalten. Sohn Caspar
WAar spater Organist un: Schretber, €1' Kunste hat er sicherlich VO SE1-
NC} Vater gelernt. ber Wılhelm Hecks Ausbildung ist aber nıchts überlie-
fert; un VO  w) WC das architektonische Zeichnen gelernt hat bleibt
unbekannt. Die Tatsache, 24SS eck seine Zeichnungen s1ionierte (gewl1ss
nıcht ubliıch der Brüdergemeine) deutet darauf, 24SS seline Kunst nıcht
unterschätzte; 2SS manchmal mMmIit dem latin1ısierten „Hecktius“‘ S1-
onlerte, lässt‘24SS C555 nıcht mit einem besche1idenen Mann

haben. [ Iass eck be1 seliner Ankunft Z eist auf dem Gebiet des Bau-
C115 keineswegs unertahren WAar, annn ach einem Glücksfund Unitätsar-
ch1ıv als gesichert gelten.

urz ach Ankunft der Famıiltie 1n der Weftterau iNUSS ılhelm ach
Ebersdorf se1in, Organıist WAar un siıch auch mit Baufragen
beschäftigte. Er widmete sich der Anlegung einer herrnhutischen (GSemeinde
1n Ebersdorf, korrespondierte mit dem Mustiker August Heıinrich ehra
(1710-1785) Gera ber die Anschaffung einer Orgel für den Sanl un
zeichnete 16 August 1/4/ den tund- und Aufriss für das Watisenhaus
(später Brüderhaus) Ebersdorft.2® Er hatte die Baudirektion inne und führ-

19 Anya Wehrend, Mustkanschautung, MustkDraxXtS, Kantatenkompbosttionen IN der Herrnhuter Brüder-
GCMEINE. Ihre musıkalısche und fheologtsche Bedeutung für das („ememleben DON 1/27/ bis /60, Frankturt
1u.2.| 1995, 7 > Anm. 157
() U  5 R.4.B.111.a.5.g.
21 Totenregister des Kırchenbuchs VO  — Herrnhaag,

Er VO: ıs Herrnhut, den LAsten als 'stud. theol
aufgeführt wurde Danach WL bıs 1 /44 Theologischen Seminar in
] ındheim un: Marnenborn In einer Gedicht-sammlung des Unitätsarchivs liegt
eIn undatiertes 1ed VO  — ıhm VO1L (K.21.A.195.111.48).
23 Mitgliederliste Ebersdorf 1 /46 R.27/.39.8): „Joh Wılhelm Heck, Organist”. Gehra

Heck, (Jera 8.10.1/4/, R.9.A.4.9.23 (Grund- un: Aufriss für das Watisenhaus in Ebers-
dorf, gezeichnet VO  = ch) Ebersdortft 16.8.1/47/, U.  5 Topographische Sammlung,
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DE ARCHITEKT DE BRUDERGEMEINE EIST

VO Mıtte 1745 bıs nde 1/4/ die Baurechnungen.“* Anfang des
Jahres 17/47/ hatte W.ılhelm eck seinen Jüngeren Bruder Caspar AUS ] ınd-
he1im ach Ebersdorf geholt;? mit wütrde 1/48 ach Ze1ist telisen. Die
Versetzung der beiden Hecks ach S eist Anfang 1 /48 steht vermutlich 1m
Zusammenhang mit dem Baugeschehen dort, Wılhelm gebraucht wutrde.
Am Januar reisten ılhelm und Caspar Heck?26 ach / e1ist.

In Z e1ist fing ılhelm gleich mMi1t der Arbeit a  9 ein das
Brüderhaus ist auf Februar 1 /48 datiert. Andere datierte Pläne sind VO

August 1 /45 un! VO: (Oktober 1 /45 Die Gesamtansıcht der Zelister
Anlage tragt die Jahreszahl 1749 uch durch andere Quellen seine
Zeichenarbeit belegt. Im Kassenbuch der Zetlister Baukasse werden einige
/Ausgaben aufgeführt, die m1t Hecks Zeichenarbeit haben. SO bekam
Bauaufseher Sommer August 1/48 Gulden un:! Stulver die
Anschaffung VO  e) Z7wel Zeichenbrettern un achgeld. September
1/48 ist eine Ausgabe Baukassenbuch aufgeführt: „An Hek maJor WC-

SCNS zın de 7 august Amsterdam de tekeningen“‘ (An eck
maJjor für seine Reise August ach Amsterdam der Zeichnun-
gen) Leider 1st der Fıntrag kurz, auszumachen, WAS eck mit den
Zeichnungen mMmsterdam hat. Wollte siıch ETW hier die Amster-
damer Hauser ansehen, dessen deutlich in den Zetlister Aausetrn E
ken”r der sollte den msterdamer Brüdern, die 1n /Ze1ist bauen wollten,
die Entwürfe zeigen”? Aprıl 1750 ist schliesslich eine Abrechnung
mit eck Kassenbuch erwähnt, wonach einer Rechnung VO

(O)ktober 1 /48 och Gulden bekam .27 Ks handelte siıch hierbei
eine nachträgliche Abrechnung, enn Wılhelm eck hatte Ze1ist Frühling
1750 verlassen. Er ZOg ach Amsterdam, CT och urz Zur Brüderge-
melne gehörte, siıch annn aber bald distanzıietrte. Kr heiratete hler Anna Mart-

p Memorandum betr. das „„‚Geme1in-Bauwesen Ebersdorf”“, VO  — Heck,
23.8.1/47, U  n R.9.A .4.15.8

Im FEbersdorfer Harıum R.9.A.b.2.a) WITG 1ne ‚„ Amtsconferenz““ der Pılgergemeine
unter der Leitung VO  — Frdmuth Dorothea 14.172 1 /47/ aufgeführt, in der Br. Walther die
„Baudirection Hecks Stelle“‘ übertragen bekam. Am 5.1.17/48 wurden „„des Br. Hecks
maJjor /2-ährig geführten Baurechnungen tevidırt un: abgenommen‘“.
25 Heck reiste /.1.1/7/47/ nach Herrnhaag, un: kam 43.17/4/ mi1t (aspar zurück
(Diariıum Kbersdort).
26 Caspar Heck Urganist un Schreiber (Kopist) der Gememnnachrichten Ze1st.
29 Juni 1757 in nach London, die Stelle des Urganisten C hristian (sotthieb Getisler
übernahm. Im U AC-Protokoll VO 3.4.17/68 WIT eiIn Schreiben VO  = Heck Davıd
Nıtschmann erwähnt (London, /68), dem Heck Vergebung „über chemalige
Vergehungen“ un: Wıiederaufnahme bıittet. VUAC überliess dıe Entscheidung der engli-
schen Okonomatskonferenz.
D7 Kassenbuch der Baukasse, _  5 (Utrechts Archief, Vorsteherarchiv der Bru-
dergemeine Zeıst, Nr. 229)

75
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garetha Vall der Hart, die sich mit ihren Eltern ebenfalls VO der Amsterda-
inNner (semeinde zurückgezogen hatte Am 11 August 1759 starb eck 1n
Amsterdam un: wutde 15 der Westerkerk beerdigt.?8

\Wılhelm eck Wr also für die Bauangelegenheiten 1n Ebersdorf VeCI-

antwortlich SECWESCH un:! auf tund dessen 1 /48 ach Ze1ist berufen,
siıch 1 /48 un: 1749 mMi1t der Verfertigung der Bauzeichnungen beschäftigte.
Obwohl CT 1n S e1ist anders als in FEbersdorf nıcht die Bauleitung inne hatte.
mogen annehmen, 24SS seine olle nıcht auf das Zeichnen allein ach
Angaben anderer Baumetister begrenzt blieb, sondern 24SS seline Ansıch-
ten be1 der Gestaltung der Häuser miteinbrachte. en typısch niederländi-
schen ann Cr Zetlister Schloss, Utrecht un Amsterdam gesehen
haben. CT auch der Urheber des Gesamtkonzeptes WAaL.  > steht Jjedoch
nıcht fest. Um eine Antwort auf diese rage finden, InNUSS geklärt werden,
W1E sich die Überlegungen für den Anbau einer Ortsgemeine Ze1ist Ze1t-
lıch abgespielt haben

Dze Bauvorbereitungen
Das chloss 1N Zeist, das VO:  . 1677 bıis 1686 der Stelle eines mittelalterli-
chen Schlosses angelegt wurde, konnte Sommer 1 /45 VO Cornelis
Schellinger, Mitglied der Amsterdamer Brüdergemeine, gekauft werden.??
/7u dem Besitz des Schlosses gehörte die hohe Gerichtsbarkeit /Ze1ist und
Driebergen. Da 6S Schellingers Absıcht WAaTr, seiner Ze1lister Herrschaft
eine Ortsgemeine anzulegen, schickte Zinzendorftf Anfang 1746 Friedrich
Wenzel elisser ach Amsterdam un Zeist. den Bau vorzubereiten. Der
Bau schtien bald 1n Angtiffowetrden können, enn einem
Protokaoll VO Mart-z 1746 heisst

„Wegen eys DBr Ne1lsset continurt, alle Anstalt ZUm Bauen eys
machen, damıt WC: Papa Zinzendorf| kommt, oleich angefangen werden
kann

Vor allem die Amsterdamer recht ungeduldig, für sich 1n /Ze1ist ein
Haus bauen.®! Dite Gemeindeleitung mahnte aber ZUrfF Geduld, enn eine
richtige Ortsgemeine MUSSTE wohlgeplant un: das Verhältnis zwischen

78 Jacobus Jordaan, Geschiedenis de Amsterdamse Broedergemeente, —  ' Hs in
U  5 2306 (1m Archiv der Brüdergemeine Amsterdam ı uch eiIn Exemplar dieser hronık
vorhanden (Utrechts Archief, archieven EBG buiten Zeist, INV.NF.s
20 ber das Ze1ister Schloss: Irmın Visser, Het S ol fe Zeist, Amsterdam Dieren 19806. Bliy-
denste1n, W/N 0792EVING.

Konfteren7z in Amsterdam, U  9 R.10.B.b.3.4.6 [ )as Sternchen deutet ALL, A4SS das Los
diesen Beschluss bestätigt hat.
31 Jonas Paul We1iss Schellinger, 421 /46 n  1 U.  . Unitätsvorsteherkollegium
(UVG)
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DE ARCHITEKT DE BRUDERGEMEINE EIST

Ortsherrn un Brüdergemeine MUSSTE geregelt se1ln. Zinzendort kam 10
pf1 1n / e1ist a CT sich den (Irt austührlich ansah, sich GGedanken ber
die CUuUu«C Ortsgemeine machte un die Synode, die VO: Maı bis 15 Juni
1m Schloss stattfand, vorbereitete. ach nde der Synode blieben eisser
un!: einige andetre Geschwister Zeist zurück, die Bauvorbereitungen

treffen.
Nachdem das Verhältnis zwischen Brüdergemeine un Famıiltie Schel-

linger /Ze1ist Marz 1/47/ vertraglıch geregelt WAL.  D fand un
Aprıl Zelist ein STOSSCI (Seme1inrat “ WOZU mehr als 6() Brüder un
Schwestern angereist C11. Be1 dieser Versammlung wurde 55  eın des
projectirten Zelister Baues“‘ geze1gt. Le1ider nthält das Protokoll keine welte-
TCN Angaben, weder diesem Rıss och dessen Verfasser. DIe AUSSCAL-
beitete Fassung AaUS der Vogelperspektive, die heute Ze1ister Altestenrats-
Zz1immer häangt, annn CS nıcht FEWESCH se1n, da eck diese auf 1749 datiert
hat. Vielleicht hat man sich dem Tag mit den einfachen Entwürfen be-
onugen mussen, die heute och 1n der Sammlung der / eister Brüdergemeine
vorhanden s1nd.22 Waährtrend dieses (zJemelnrats kam die Finanzierung des
Bauprojektes durch einen „„Gemeincredit“‘ Stande. Nun schtien der Bau
bald Angtı1ff SCHOMMINEN werden können. Schon einen Monat spater,

Ma1 1/47, die ledigen Brüder VO:  . Heerendijk ach Zeist,
be1 dem Bau eingesetzt werden. ILrotzdem MUSSTE och gleichen Mo-
Nat der Bauanfang wieder hinausgeschoben wetrden. Auf einer Besprechung
der nıederländischen Brüdergemeine Maı Amsterdam beschloss
iNAan

„„Hierauf wieß der Heyland d dieses Jahr wen1igstens dıie Baumatetialiıen
Ze1ist auf den Platz gebrac. und das auß Amsterdam Aande

gebtac wetrden SO In / e1ist bleibt dıs Jahr 11Ur Dey dem Anfuhren der
Baumaternalien * 35

Der Auftschub hing ZUsSsammmen mM1t den Schwierigkeiten, die Ver-
hältnıs zwischen Schellinger un! i1nzendorf aufgetreten Das Zetlister
1at1um erwähnt vielfach Reisen VO  w} elsser ach mMsterdam diesem
Jahr, ohl mit dem Ehepaar Schellinger verhandeln MUSSTE

August 1/4/ reisten eisser un seine tTau für Besprechungen ach Hertrtn-
haag, S1e November zurückkamen mit der Zusage: „Neisser
soll also getrost und sehr freudig SCYN mit seilnem Bau Holland*‘‘.> Jetzt
1n endlich wirkliıch 1, Am Dezember schreibt das / eister 1 I1ia-
tHum: „Heute watrd vieles ber den Ze1ister Bau confetirt un der tund

Utrechts Archtef, Sammlung Zeichnungen un:« Drucke der Ze1ister Brüdergemeine, Nr.
un!

Provinzialkonferenz, U  5 R.10.A.a.22.3
Protokal Synodus OECONOMUCA, 20_3() okt. 1/47/ Hennersdorf, U  5 R.2,.A.24.2, 25
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vis1ıtirt und allerley Sachen ausgemacht““. eck WAr inzwischen ach Zeist
berufen  D} und 1m Februar fertigte CT die etrsten detaillierten Zeichnungen
Am 19 Marz 1 /48 unterzeichneten iInzendorf un!: Schellinger einen
Vertrag, un: ebneten den Weg für den endgültigen Bauanfang. Am
Maı wutde der tund für das Brüderhaus, Schwesternhaus un die Pri-
vathäuser VO  a} Beuning, Deknatel un e Veer gegraben.“> SO konnte,
nachdem die Baupläne schon se1t Aptıl 1/4/ vorlagen, der Bau endliıch
gefangen werden. Wılhelm eck annn also be1 der Bauplanung und
vorbereitung keine olle gespielt haben: kam Eerst Februar 1 /48
/Ze1ist

In anderer Architeket2

Wenn nıcht eck der qChıtekt der Ze1ister Anlage SCWESCNH sein kann, Wer

Oommt och 1n Betracht” FKın bekannter brüderischer qChıtekt WAar

Stegmund August VO Gersdorf (1702-1777). Gersdorf, der VO  e) Zinzendorf
55  des | ammes Baumeister“‘ genannt wurde,*° hat e1m Anbau VO  w) / e1ist
tatsaächlıch eine olle gespielt. Laut Jüngerhausdiartum schickte ıhn Z1inzen-
dorf Aprıl 1 /45 VO:  5 Herrnhut ber die Weftterau ach Holland, ‚„„Uum die
Gebäude Herrnhaag und Holland besichtigen““.>” Gersdorf, der bıis
ZU: August Zelist blieb, hat siıch nachweitslich mit dem Ooft angefangenen
Bau beschäftigt. LDIies geht 75 AUS dem einz1gen überlieferten Bauprotokoll
VO: Juni 1 /48 hervor.®8 Von den Anwesenden Siegmund VO: (sers-
dorf erster Stelle SCNANNL. Wesentliche Sachen W1E die ohe der Keller
und Stockwerke, die Flurbeleuchtung un die Ausführung der T'reppen 1n
den horhäusern un Beunings Haus wutrden festgelegt. Gersdortf spielte
also e1m Bau einzelner Gebäude eine Rolle Stil  $ Höhe Kıntellung der
estadtebauliche Rahmen VO  e) Neu-Zeıist InNUSS be1 seiner Ankunft schon
festgestanden haben

uch andere Architekten in diesen Jahren in der Brüdergeme1-
tatıg. SO beschäftigte siıch ecorg /Adolph VO Marschall (1716-1753) mi1t

der Baukunst. Marschall, geboren Ma1 1716 Stolpen, hatte 1n Le1p-
Z19 Jura studiert un WAar se1t 1/41 mit Henriette Bıb1ane Keuss, Schwester

25 [ )as LDiarıum des ledigen Brüderchors enthält EINE Beschreibung der Feierlhichkeit
(Utrechts Archief, Brüderchorarchiv, Nr. ö1)
26 So ocht hervor AUS inem rtief VO  — VO  — Marschall die Arbeiıiter Eingland,
Großkrausche 6.11.1/45 R.21.A.100.25).
3 / Jüngerhausdiarium 27922341 7/48 ıx A'} 2535-254); 7.8.1 /48 S 5/9)

“C'onterenz Protocoall de dato 1 /45 Juni  27 UÜ.  5 R.10.A.4.22.9 Im Di1arıum VO:  - Zeist
steht Juni: „Nachmiuttag Bauconterentz üuber den Bauplan un! darın vieles
resolviret.‘ R.10.A.b.2.9). Anders als das u17 gehaltene Protokall vermuten lässt, 111USS

1€e$ also eINEe orössere Besprechung SCWESCL SEC1N.
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VO Erdmuth Dorothea VO  . /iınzendorf, verhetiratet.? Kr WAar alterer Bruder
VO  w) Friedrich VO  w) Marschall, der u. Salem angelegt hat. Marschall, dessen
olle der hetrrtnhutischen Archıitektur vollkommen VeErgEeSSCH sein
scheint un eine naähere Untersuchung verdient, gehörte 1 /44 als „Director
des FEnglischen Departmens un: detr ausachen‘“‘ ZuUur Pilgergemeine, un
wıird 1746 auf einer Geme1indienerliste als ‚„„‚Baumeister““ aufgeführt.“” ach-
dem die Synode 1n Z e1ist nde WATL,  $ less /Zinzendort Marschall
mMI1t seliner tTau 59  ZUIN Bauen“‘ ach / elist kommen, S1e bis ZU August
1/4/ blieben.“1 Das WAar der Zeitraum, in dem der Bau vorbereitet,
der Gesamtentwurft den nı1ıederländischen Gemeimmitgliedern geze1gt, der
Finanziıerungsplan beschlossen un dem der Bauanfang 1immer wieder
verschoben wurde. EKın Brief, den Marschall dieser Zee1it se1ine Schwä-
gerin Erdmuth Dorothea VO  ] Zinzendorf schrieb, erweckt den FKındruck,
24SSs siıch Zeist langweilte. Kr chre1ibt VO  e) einer „Zeister Ausschlaf-
Ze1t““ un:!

„Ich habe das lhebe / e1ist heb, ber dıie ANnrhe1i DCN, en ich me1n
er Netisser hat sıch versehen, und bauen steht wurcklıc auf Im-
met-mehrs-Zeıliten me1l1net Herzens-Litaney. Jedoch davon,
doch wohl gehen WIES gehen soll Vergessen S1e mich nıcht und eh1lten
mich und me1iın Ees Sophiechen lıeb.‘“2

Ich vermute, 24SS Marschall dem Jahr, in dem Cr Zeist WAaTrL,
mit Friedrich Wenzel eisser den Bauplan entwickelt hat. IBIG

Proportionen der Gesamtanlage, die Maße der Häuser un die Aufteillung
zwischen oroßen, hetvorstehenden Mittelhäusern, zurücktretenden Flügeln
un hetvotrstehenden FEckhäusern (die jedoch kleiner als die Mıttelhäuser
Sind) STamMmMEN höchstwahrscheinlich VO  e) Marschall. Die Abwechslung ZW1-
schen Mittelhäusern, Flügeln un Eckhäusern, auch WENN S1E nıcht durch-
gehend festgehalten wurde, ockert die langen Fassadenflächen der Anlage
auf und macht möglıch, LITo  W Finförmigkeit zwischen den einzelnen
Häusern unterscheiden. EKs WL möglıch, einem einheitlichen

ber Marschall o1bt cschr wen1g biografisches Mater1al Be1 unverzeichneten
Akten wurde Januar 2001 e1in Schreiben VO ıhm Idie (seme1nde Herrnhut („Liebe
Brüder‘‘)| gefunden, dem seinen relıo1ösen Werdegang schuildert. Der unvollständige
Brietf (4 Bögen) 111USS autf 1735 datiert werden. R.21.A.100.33).
4() LiAste der Eiınwohner des Hauses Marıenborn, (Ikt. 1/  E RK.2/7.292.34); Synode Ze1ist
1 /406, Protokoll, R.2.A.19.1).
41 Protokall einer Besprechung üuber dıe niıederländischen Gemeinden un1/ Ju.
R.10.A.a.22.11). Im Brüderhausdiarum WTG das erste 27.8.1 /46 geENANNL (Utrechts
Archief, Brüderchor Zeıst, Nr. ö1) Se1ine Abreise /.8.1/47/ LDiarıum Zeıst,
R.10.A.b.2.9). Zeister Di1arıum sind dieser e1it viele Besuche VO:  - Marschall Amster-
dam verzeichnet.
47 /e1ist 6.12.1 /46 R.21.A.100.24).
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und harmontischen sowochl oroße un herausragende Hauser für die
vermögenden Amsterdamer un Haarlemer bauen, als auch eintachetre
Hauser, die melst VO deutschen Mitgliedern der Gemeinde finanzıiert 1-

den.% IBIGE quadratische Anlage hatte auch Nachterle: die Häuser
durch ıhre vorgegebene ohe 1emlıch die Integration VO  e) Werkstät-
ten der Geschäften Wr nıcht einfach un die Eckräume, die 1n den Chor-
häusern für Chorsaal un Speisesaal genutzt wurden, in Privathäusern
eher unpraktisch.

In seiner Aufgliederung der langen Gebäudefronten untersche1idet
Marschall siıch VO  ®) Siegmund VO  ) Getrsdorfs für die (Gemeinde
Saton Chelsea (1752) uch hier sind lange Gebäudeblöcke geplant TCWE-
SC detren Fassaden aber 2uUm untergliedert wurden.#44

Wenn eck die einzelnen Haäuser zeichnete un: deten Detaıuls eNTt-
warft un: arscha. die Maße un FKınteilung der Gesamtanlage bestimmt
hat, 1st amıt och nıcht YESAST, 24SSs 11U:  @) feststeht, Wer der Urheber des
Gesamtkomplexes WAFr. Ich olaube, 24SS dAt1es /Zinzendort selbst SEWESCH ist.

Nik0olaus Ludwig VOH Zinzendorf
/Zinzendort kam Aprıl 1746 Z eist Friedrich Wenzel elisser
1L1USS$S ıhn herumgeführt un ıhm das Schloss, den Schlossgarten un! das
otrft /Ze1ist gezeigt haben. We1 Tage spater schrieb /Zinzendorf Cornelis
Schellinger, Hertrn VO:  5 Zelist un Figentümer des Schlosses, einen Brief,
dem dem Schlosshettrn mitteite, W1E die Ortsgemeine Ze1ist
finan7z1ieren sel. 1n wiewelt der raf selbst sich beteiligen wollte, welchen
'Teıl des Schlosses er für siıch beanspruchte un welcher 'Teıl des Schlossgar-
tens den Bau VO  w Neu-Ze1ist g  n werden sollte.4 Seine Pläne
standen schon 1emlıch fest, enn schrieb:

„Nun 1st der außetre Grundplan fertig, aber Just der Grund, der auß
Plaz un: der Rost 1st eingerammelt.““ Zinzendort hat also innerhalb VO

nıcht einmal 7wel Tagen angegeben, un W1IE bauen WAFL. In seinem
ausführlichen Schreiben erläuterte den Grundplan W1E folgt:

Hınter dem Schloss, Rıchtung Bunnik, wollte das Schwestern-
haus, Wıtwenhaus un die „„‚Mädchenhäuser“‘ bauen. Diese sollten 1n den
Alleen hinter den Gemüsegärten entstehen, heute zwischen Hernhuttersin-
gel] un Blikkenburgerlaan / Waterigeweg. Vor dem Schloss, 1n Rıchtung
43 ber uch dıe Flügelhäuser WALCIL S1D un: kostspielig. Hıerüber wurde mehrmals TC-
klagt, ber 11a wollte nıcht VO Plan abweichen. /Zum Beispiel: Nıederländische Konferenz,
Protokoall 22.8.1/54 R.10.A.a.26).

Stıehe den Entwurf für dıe Urtsgemeine ATron Chelsea, 1 /52 S  » abgebil-
det Graf ohne GrenzZen. Leben un Werk VO  S Niıkolaus Ludwig (srat VO!  S /1nzendorft. Hg
VO  S Dietrich Meyer Paul Peucker. Herrnhut 2000,
45 /inzendort Cornelis Schellinger, /eıist 12.4.1 /406, (Urschrift), UNVO 58.1.9).
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Dorf, wollte Inzendorf der rechten Selte das Brüderhaus un die
„Knäbgen Häuser“‘ bauen, un lınks meın eigen Häußbgen““ Qhier ist se1it
1/4/ der Gottesacker). Wetiter Richtung Zeist, auf den Wıesen „mit den
Taubenschlägen“ wollte CTr 55  das ECEU«C Zeyst un Driebergen, die (snaden-
stadt, der TLaubenfeld*“‘ bauen. Fur einen Cottesacker erbat Zinzendorftf „ein
Stüuck wusten aber trocknen Ackers‘‘ die SCHNAUC Stelle MUSSTE och gefun-
den werden. Eınen Platz für den Saal erwähnt Z1inzendortf nıcht: für diesen
hat vermutlich VO  w) Anfang die Urangerie Schloss vorgesehen SC-
habt.46

Aus dieser Beschreibung geht hervor, 24SS /Zinzendort Z elist anfangs
wesentlich orosser plante, als CS tealistiert wurtde. Von der noöordliche: Selite
des Platzes bis den projektierten Chorhäusern für die Frauen ware die
Entfernung 6.6(0) IBIG geplante Anlage entfällt 1er Bereiche: die Ptıvat-
häuser, die horhäuser für die ledigen Brüder un Knaben und welt eNTt-
fernt davon un: abgetrennt durch Schloss, Schlossgarten un Schlossgraben
die Chorhäuser für die Frauen. [ Das Schloss selbst Wr S1t7 des Herrn VO  w)

Ze1ist (weltliche Obrigkeit) un: VO  e) Zinzendorf (geistliche Obrigkeit), bot
Platz Geme1indtener un (GSeme1nsaal un WAr sOomıI1t Zentrum der S1ted-
lung.

Schon bald hat 1Nall siıch auf eine Ortsanlage auf den Wıesen VOFL dem
Schloss beschränkt, dem auch die Chorhäuser integriert C11. Auf dem
Grundstück, Zinzendorftf se1in „Häuschen“ bauen wollte, beerdigte man

Januar 1/4/ das kleine Mädchen Anna Hasselman un: machte CS

sSOmIt zZzum (sottesacker. W/as /Zinzendort mMI1t diesem „Häuschen‘“ beabsich-
tigte, 1st nıcht ganNz klar, 7zumal er das halbe Schloss für siıch Anspruch
ahm Vermutlich handelt siıch ein1ige Privatzımmer, 1n die CT sich
ungestoört zurüuckz1iehen konnte. Solche R4ume sind 1 /48 tealisiert wotrden,
jedoch einer anderen Stelle oleichzeitig mit dem Bau der horhäuser un:
Privathäuser Platz baute an „Papas Stube‘‘, einen Anbau Saalflügel,

46 „Außer der Jagd un Fischerey (denn d1ie behaltet Ihr allein) sind d1ie Plaisıirs un! Gänge
gemeınnschafttlich. Doch muß ich die nächsten Alleen diıchte hinter den beiden Küchen
(3Aärten über dıe Schloßgarten Brücke rechter un: linker Hand der Hauptallee; dıe
Sten (zarten Stücke, dıe hinten mıit iner Mauer ZUSCZOYCN Sind, über der Schloßbrücke nach
dem Dorftt Z item; dıe Whesen darauf dıe Taubenschläge stehen; e1in Stück wusten
ber trocknen Ackers, CS mi1t beyder Genehmhaltung besten mıiıben lentbehren| ist,

meInem vollen Gebrauch haben.
No. gedencke iıch dıe Jungfern-, Whittwen- un! Mädchen-Häuser:; No. vechter

Hand nach dem Dorffe dıe Ledige Brüder- un! Knäbgen-Häuser Iincker Hand meln
eigen Häußbgen; NOoO. rtechter un iinker Hand das 1LCUC Zeyst un Driebergen, die (snaden-
stadt, der Taubenfeld, Form der bekannten Fields der Inns Engeland, die EIWAS
charmantes un dem (susto der DSANZCN Anlage VO:  - Zeyst Sind, hinzubauen, auf welchem
dıe vornehmsten Pläizze VOL Jan VAall der Vlıet, | aar un: die Erstlinge, dıe CS mıi1t U11ls

SC wollen, VOTL1A4US abgesteckt werden; No. WITG der (sememn (sottes Acker der DBe-
oräbnıl Plaz, sıch besten hinschickt, auf beyder Erkenntniß.“ (Ebd)

231
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bestehend AUuSs 7wel Raumen.“*!/ Dieser Anbau, der VO:  5 1764 bıis 1801 das
Unitätsarch1iv beherbergte, ist Eetrst be1 der Restaurtierung des Schlosses 1960-
1969 entfernt worden. An der Stelle des Teiches plante Zinzendorftf 1n den
50-er Jahren einen Kirchensaal, der rund gebaut werden sollte.48

Fur die Haäuser auf den Wıesen VOFLr dem chloss vab Inzendorf
schon 1n seinem Brief Schellinger al WE S1e auszusehen hatten. Ks soll-
ten keine Strassen angelegt werden, sondern wollte, 24SS das CUEC Z e1ist
59 Fotrm der bekannten Fields der Inns 1n Engeland“ gebaut werde, 55  die
ELWASs charmantes in dem (susto der YaNZCH Anlage VO:  . Zeyst sind“‘.49 Was
/Zinzendort mi1t diesen „Fields der Inns“‘ meıinte, hat Dr Colin Podmo-

freundlıiıcherweise erklärt. In London o1bt C555 1er TInns of Court, Rechtsan-
waltsschulen. In der ahe VO  ®) Red 1102n Street 1n London  5 inzendorft
1/41 gewohnt hat, o1bt CS Z7wel Inns, die mit oroßer Wahrscheimnlichkeit Z ın-
Zzendorfs Vorbild un Inspiration für die Zelster Anlage SCWESCNHN sind. Es
handelt siıch Gray’s Inn un: LAncoln’s Inn Fields.

Be1ide Inns kennzeichnen sich durch eine geschlossene, einförmige
Bebauung, die siıch einen Platz rteiht. IBIG Übereinkunft mit der Z e1ister
Anlage 1st verblüffend. Zinzendorftf mussen diese Inns gefallen haben,
24SS sofort WUusSstTe, 24SS Neu-Zetist ahnlıch gebaut wetrden sollte. Wıe
selber schrieb, fand CI, 24SS die Inns ZUFFL. Anlage des Zetlister Schlosses DasS-
ten.  ' die Alleen ZU Verwellen einladen; auch die Form der beiden
Wıesen Zinzendort auf diese Idee gebracht haben Im September 1746 kam
Zinzendorftf och einmal auf die Inns sprechen; diesmal wollte den
DPlatz 1n Herrnhaag einem Inn umgestalten:

„Der Plaz auf dem Haag der Mıtte ber soll ein Inn werden, W1E (sSrace-
Inn-Garden O  Tray's Inn| mit Baumen besezt und mi1t Alleen inwendig und
m1t Sand bestreut, dass 111411 drtinnen spazieren kan, und der übrige Haag
muste mi1t Steinen gepflastert wetrden‘‘.>0

Aus diesem /ıtat deutlich, welche Aspekte der Inns inzendorftf gefal-
len haben die Baume, Alleen, der Sand Dite Inns Plätze, 1Nall sich
angenehm authalten und spazieren konnte.

Der Grundplan für Zelist geht also auf Zinzendortf zurück. uch
WENN schre1bt, 24SS 55  der Rost eingerammelt““ ist. annn dies nıcht be-

4 / Schon inem Protokoll VO  S vermutlich 1 /46 liess iInzendort festhalten: „Papas
Wohnung hinten Sanl anbauen“‘ R.10.AA.a.22,.10). Der Grund wurde 9.6.1/4/
gegraben un: 279 konnte /inzendort dıe RA4ume schon besichtigen.
48 Siehe „Der vollkommene Wille des Heylands der Zeyster Sache*‘‘ (vor » U.  .
R.10.2.42.21.15.
49 uch dem Protokall VO  = vermutlich Julı 1 /46 1st dıe ede VO  — HAS „Die Inns,
völlıg projectiren, die Matert1alıen herbey schaftten un künfftigs Jahr recht bauen.“

R.10.A.a.22.10).
Synode London, Sept. 1/46, SECSS10 IV, R.2.A.20.A, 137

�������������������������������������������������



DE ARCHITEKT D F BRUDERGEMEINE ZEIST

deuten, 24SS innerhalb VO 7wel Tagen (zwischen Ankunft un: Brief) das
FCNAUC Raster der Häuser abgesteckt haben kann.>1 Die Ausartbeitung des
Plans überliess Zinzendorf dem Schwager seiner Frau, eotg Adolph VO  ]

Marschall Dieser arbeitete /Zinzendorfs Ideen AaUS entwickelte einen
Grundplan, stellte die Kubatur der Häuserreihen fest un: kombinterte oroße
un kleinere Häaäuser einem harmontıischen (3anzen. Im Sommer 1 /4/

die Pläne fertig: August reisten die Marschalls a b un
August folgten die Ne1issers ach Herrnhaag, die Pläne vorzulegen. Wıe
deta1illiert Marschalls Zeichnungen 1st schwer nde des
Jahres wurde Wılhelm eck ach /Ze1ist berufen, der annn die Häuser
Detaul zeichnete. Ich olaube nıcht, 24SS seine olle AUS Zeichnen ach
Vorgaben anderer bestand. Er hat wahrscheinlich die endgültigen Pläne für
die Hauser, die der ersten Bauphase 748 /49 gebaut wurden, gezeichnet:
für die Chorhäuser, für das Haus VO  e) a  JS Beuning roederplein 25-
29), VO Nıcolaas de Veer (Broederplein 21), den Flügel Broederplein 2
das Haarlemmer Haus (Nr. I) das Haus VO  w) Van der het Z/xusterplein

abgerissen) und das Haus VO  = Johannes Verbeek (Zusterplein ö [ )as
Haus für Dominee Deknatel, das ZWAL 1 /48 angefangen wurde, blieb bıis
1777 eiIne Baugrube (Broederplein 33) Von den Prvathäusern sind eine
Zeichnungen vorhanden:; NUur die obengenannten Bauzeichnungen der
Chorhäuser VO eck sind überheftert.

Der Entwurf VO Ze1ist geht also auf mehretre Petrsonen zurück: die
Grundidee STAaAMMT VO Zinzendorf, die Umsetzung un Ausarbeitung 1st
Marshalls Verdienst un die detaillierten Bauzeichnungen der einzelnen
Haäuser sind VO  a} eck. S1iegmund VO  e) Gersdotf hat beratend mitgewirkt,
aber auch andere (z.B elisser un die spateren F1gentümer) werden eine
solche olle gespielt haben Festzuhalten bleibt  ‘5 24SS die Baugeschichte der
herrnhutischen Siedlungen, sicher Vergleich anderen IThemen, oft NUur

durch mühsame Rekonstruktion schreiben ist. Zinzendort WLr beim
der / elister Anlage bestimmend; se1ine olle darf auch be1 anderen

UOrtsgründungen nıcht unterschätzt werden.

51 „„‚Im Bauwesen ist der Ost e1n hölzener (Grund auf weıichen der feuchten Boden, welcher
AUS mehrern kreutzwelise geschränkten un: fest mit einander verbundenen Schwellen SEZIM-
Me:  m wWIird, un oft autf eingeschlagenen Grundpfählen ruhet. Auft wnen solchen Ost WTG
alsdann das 1L Gebäude gesetzet” J Adelung, Versuch eINes vollständigen STALLUILLA-
tisch-kritischen Wörterbuches der Hochdeutschen Mundart, Bde.., Leipzig 17//4-17/80).
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Abb
Ortsplan VO  . /Ze1ist (1810) DIe ursprünglich VO  w) /Zinzendort geplanten
Gebäude sind darın schwarz marktert. Ln.r die Schwestern-, Wıtwen-
und Mädchenhäusert, das Schloss, das Brüderhaus mMIt Knabenanstalt un
Zinzendorfs eigenes Haus, sowle die beiden Plätze
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Paul Peucker Who W 4s the Archıitect of the otavıan Settlement in
Zeist?

'Ihe Mortavıan complex of S e1ist in the Netherlands 1s ON of the MOST 1mM-
pressive settlements wıithin the Moravıan world Lwo orand symmetrical
SQUAaLECS, ranged opposite each other along the approach late 1 /th_

house, form the heatt of this Mortavıan congregation. Ihe
layout of the settlement whole, well the architecture of the 1ind1-
vidual houses, leads ONC believe that overall Ofganiziıng plan existed,
according hich construction work WAS executed. Ihe author t!ies
establısh the identity of the LOWN planner. 'Ihe earliest s1ioned plans of Zelist
WETIC drawn by Johann Wılhelm eck (1721-1759), but until 110 1t had NOT
een possible spec1fy hıs role the plannınz PLOCCSS due the
ack of informatiıon 1n the Ze1ist artchives. In this article Heck’s biography 1s
reconstructed Dy of rtecords from the Unity Archives, but 1t 1s cshown
that although he TEW the facades of indıyvidual bulldıngs, he could NOT
AVve een the designer of the oround-plan. 'Ihe MOST likely candıdate for
designer of the Zeist settlement 1s eotrg Adolph VO Marschall G-
b Moravı1an architect wh: has een forgotten until 110 Because of
his Zelist during the months hıch the plan WAS developed,
O: Can ASSUTINC that he designed the oround-plan, ıts proportions an the
pattern of alternating larger houses and recessed 6,  22  wıings However,
Marschall CANNOT be consıidered the actual planner of the projJect  S bull:
setles of CONHNUOUS 1O houses. Lhıs suggestion CAMNMNC from Count VO  w)

Zinzendorftf himself, AS the author cshows. Inspired Dy the Inns of Court
London  $ /Zinzendort wanted th1ıs LECEW settlement be built 1n s1im1lar style
and otrdered Marschall tealıze thıs plan. Marschall mMuUST AVEe consıdered
his Job complete wıith the drawıng general oround-plan. 'Ihe last phase
of the plannıng, the layout of the ind1ıv1idual houses an facades, WAas eft
the architectural draughtsman eck



RUHE RUDERISCHE SALE ENGLAND

ruüuhe brüderische Sale in England
HON C010n Podmore

In seliner 1931 veröffentlichte Studie „„Lze Saalkırche der Adeutschen Brüdergemeine IM
Jahrhundert“ hat Wolf Matx Sale untersucht, die VO  w) der Herrtrnhuter

Brüdergemeine bis 18172 auf dem europäischen Festland ertichtet wurden. Bıs
auf dre1 (Zeist den Niederlanden, Sarepta Ruliland und Christiansteld
Dänemark) standen S1Ee damals alle auf deutschem Boden S1e oliedern sich
Z7wel Gruppen. ‘

Dite Gruppe beginnt mit dem Saal Herrnhuter Gemeinhaus, der
aber VOT 1/27/ entstand un nıcht brüderische Versammlungen konzipiert
war.2 DDas Gebäude, das VO der Brüdergemeine VO  @) vornherein
reliıx1ösen 7 wecken erbaut wurde, Wr nıcht WIE Martrx behauptete; das
Gemeinhaus VO Gnadenberg Schlestien (heute: Godnow), sondern das
zwischen 1/37/ un: 1738 errichtete (Gemeinhaus Heerendijk (Nıederlanden):
Danach kam das zwischen 1738 un 1 /4(0) errichtete Herrnhaager
Gemeinhaus. Matx hat diese Gebäude nıcht berücksichtigt wohl we1l S1E
nıcht mehr standen. ach ihnen fahrt die eihe zwischen 1 /43 un:! 1 /47/ mM1t
fünf Siälen und den fünfziger Jahren mit 1er weltetren fort, der
etztere 1761 eingeweiht wurde. In den Gemeinhäusern VO  w) dieser ersten

Gruppe WAr der Saal kein Gebäude für sich, sondern ein Raum innerhalb elines
Gemeinhauses, dem die ‚Arbeiter‘ auch wohnten, das auch (3Aste
beherbergte un manchen Fällen auch eine Kınderanstalt enthtielt. Der Saal

VO  a} außen nıcht erkennen. uch den sechs Fällen,
zweigeschoss1ig W: hatte er Zwel Retihen Fenster übereinander> In der Regel
hatten diese Sile eine Galerien.© Die Lichtenburg, Zinzendorfs zwischen 1/  S
und 1745 errichtetes Haus auf dem Herrnhaag, WTr mMi1t ihren Balkonen

den Längsseiten des Saals sOoOwle KFmporen den Schmalseiten einmalıg/

L die Saalkırche der deutschen Brüdergemeine Jahrhundert (Leipzig, 8_1
Merı1an, 'Einführung die Baugeschichte der Fvangelhschen Brüdergemeinen ausgehend

VO Modell der (Gememne Herrnhaag” VAll Buytenen, Dekker un:
Leeuwenberg Ho.) Unitas Kratrum (Utrecht, » A/T

Marx (wie Anm. 51
Peucker, Heerendiuk: Herrnhutters Hsselstemm, —  ' Walburg Pers, 1991, 6 y

6 ‘
Marx (wie Anm.1),
Eıne (salerie auf aner der Längsseiten 1st (snadenfre1i Schlesten (heute: Pılawa ( Orna)

OS ber nıcht ausgeführt worden. Der der Berliner 'lhelmstraße hatte EINE
] ängsgalerte, ber diese eine Ausnahme: Der Saal wurde 1nem schon bestehenden (sebäu-
de eingerichtet und die (alertie 11 des Platzmangels notwendig.

Marx (wıe Anm. 9) 11, 31, 5 , 5 » Mer1an (wıe Anm. 2) A/T7
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Brüderische S dle des PISTCH E ntwicklungsabschnittes auf dem EUVODALSCHEN FesHand
Grundstein Einweihung/ Fertigstellung

Herrtrnhut 1 /24 1726
Heerendijk 1737 1738
eErnhadg: (emeinhaus 738 1740

1 /43 1/43%Gnadenberg (Schlesien)
Gnadenfre1 (Schlestien) 1/  £ 1745
Herrnhaag: Lichtenburg 1 /44 1745
Ebersdorf 1745 1746
Neusalz/ der (Schlesien) 17406 1747

1751/1756Berlın (Wiılhelmstraße)
Kleinwelka 17/57/ 1758
Neuwied 1758 1758

1759 1761Riıxdorf (Berliın-Neukölln)
\Nach Matx, IBG nalkırche der Brüdergemeine 18 a  undert, 7Zusätze
und Berichtigungen Lursıv.|

Die zwe1lte Gruppe brüderischer Säle beginnt mit dem (später ersetzten) Saal
Niesky (1755-1756) un:! dem oroben Saal Herrnhut, die VOL den dre1 letzten
der ersten Gruppe erbaut wurden. Alle Säale.  ' mMI1t deren Bau ach 1760
begonnen wurde, gehörten dieser 7zwelten Gruppe al bis ZU: Königsfelder
Saal VO  w) 1810-12 IDDiese Sale Gebäude siıch, obwohl me1list nıcht
freistehend. S1e hatten eine einz1ige e1ihe langer Fenster beiden Längsseiten.
An den Schmalseiten errichtete iIiNnaAan me1ist (saletien der Emporen; obwohl
Längsgalerien dre1 Fällen CrWOSCN wurden, wurden S1e nıcht ausgeführt?
Matx erklärte die VO  a} dieser 7zwelten Gruppe dargestellte Entwicklung
überzeugend als Fınwirkung des protestantischen Kirchenbaus und als Folge
der kiırchlichen Verselbständigung der Brüdergemeine?
Brüderische W des E ntwicklungsabschnittes auf dem EUVODALSCHEN FestHand

Grundstein Eınweihung
Niesky 1755 1756
Herrtrnhut: oroßer Saal 1756 17/57/

1766 1768Ze1ist (Niederlanden)
Neusalz/ der (Schlesten): Saal 1768 1768
GGnadenfre1 (Schlesten): oroßer Saal 1768 1768

1//1 1772datepta (Rulland)

Marx (wi Anm. 11-15
Marx, 231
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KSleinwelka Umbau 1776 1802 1856
Christiansfeld (Dänemark) 1776 1//7/
Neudietendorf 1779 1780
CGnadau 17/80 1/81
Gnadenberg (Schlesten): Saal 1/81 17/81
Gnadenfeld (Oberschlesien) 1781 17872
Neuwled: Saal 1783 1785
Königsfeld 1510 1812

/Nach MAarx, Dze S aalkırche der Brüdergemeine IM 78. Jahrhundert, [2.J
Martrx untersuchte 11Ur die bruderischen Sale des europäischen Festlands, aber
als der vierte Saal der Gnadenberger Gemeinhaus 1/45 erbaut wurde,
Wr die Brüdergemeine schon eine internationale Kırche geworden, die
(Gemeinden nıcht nur auf dem europäischen Festland sondern auch England
und Nordamer1ika atte. Um sich ein umfassendes Bıld VO  ® der Entwicklung
der bruüuderischen Sale machen können, muß Inan also auch die mer1ka
und Eingland ertichteten Sale Betracht Zziehen.

Bethlehem, Pennsylvanıa
Wie schon erwähnt. hatte Gnadenberg weder den ersten och den Zzwelten für
brüderische Versammlungen konzipierten (Gemelnsaal. Es hatte aber auch nıcht
den dritten Diese Ehre gehört Bethlehem Pennsylvanıten. Der Teıl des
dortigen Gemeinhauses, einschließlich des Saals wutrde Mıtte 1 /47)
fertiggestellt, und ein Zzwelter Abschnitt wurde August 1/43 bezogen.
/Zinzendort atte schon Dezember 1 /41 (Gemeinhaus VO  w) Bethlehem
übernachtet und Dezember das Abendmahl arın gefetert.!” Wıe der
Saal Herrnhuter Gememnbhaus und die Gmnadenfre1, Ebersdorfun Rıxdorf
(heute: Berlin-Neukölln) ist dieser Saal VO  w) Bethlehem 1Ur eingeschoss1g. Er
nımmMt die Mıtte des ersten Stocks ein. ber dem Saal hatten die Brüder
ersten Mansardengescholß ihren Schlafsaal. Der (Geme1nsaal 1st fast quadratisch

23° mal 231 (9,75 mal 9,45 m) W1e allen frühen brüderischen Salen
stand der Liturgustisch zwischen den mittleren Fenstern elines der Außenwände
und nıcht VOTL einer Innenwand. (sSemälde VO Christus hine hinter dem
"Lisch Krst 1750 hat Z7wel Pfeıuler eingebaut, den Zzentralen Balken
stutzen.!! Herrnhut, Gnadenberg (vielleicht), Ebersdorf und Rıxdorf hatten
auch solche Stützen,!? die eine lıturg1ische der ekklesiolog1sche Bedeutung
haben Der (z3eme1nsaal VO  w) Bethlehem paßt also die Gruppe
brüdetrischer Sile h1ınemn un: bietet eine Überraschungen. IDZ die
Gemeinhäuser Herrnhut, Heerendi]jk und Herrnhaag nıcht mehr stehen, ist
dieser Saal Bethlehem 11U:  w) der alteste brüderische (seme1insaal überhaupt.

Nelson, Ihe Bethlehem GGememnhaus, Bethlehem, 1990, /-10.
11 Ebd., 11-12.

Marx (wıe Anm.
41
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OLIN PODMORE

Fulneck, Yorkshıre

Der Sanl (GGemeimnbhaus VO  e) Bethlehem paßt, W1E TJESAQT, die
Gruppe hinem. DDies st1immt aber nıcht (srace Hall das (Gemeinhaus VO  w)

Lamb’s der ersten englischen Stedlung der Brüdergemeine, die NU:  ] den
Namen Fulneck tragt. Der CGrundsteimn ZUum dortigen (GGemeimnhaus wurde

Ma1 1746 gelegt, und wurde Ma1i 1 /48 VO  ) Johannes VO  )

Watteviılle eingeweiht!>. In der e1ihe ommt dieser Saal also ach denen
Bethlehem, Gnadenberg, Gnadenfrei, Herrnhaag und Ebersdorf. Kr wurde
begonnen VOT, aber fertiggestellt ach dem Neusalz der der.

IB spatere Iradıtion der freistehenden brüderischen Sale wutrde
Fulneck fast VOLWCOSCHOMNMUNCNH. Aprıl 17406 schrieb Friedrich Wenzel
Ne1ißer der Baupläne Johann Töltschig, den Altesten der emelne
VO  ) Vorkshire Ben]jJamın Ingham, der Erweckungsprediger, dessen So’”7z1ietäten

Vorkshire die Brüder uüuübernommen hatten, atte das Landstück eine
Ortsgemeine oekauft. Nun hatte Ne1ßer gehört, daß Ingham beabsichtigte, Ortt
einen freistehenden Sanl ertichten. In seinem Brief bestätigte Neißer, daß ein
solcher Saal der eine solche Kapelle geplant Wi sagte aber, daß Cr spater
gebaut werden solite, un: ZW* höher Hügel hinter der Stedlung. IDBG
Priorität WAaTr, ein Gemeinhaus bauen. Dieses sollte ‚nicht unNnsere oroße
Kapelle sein schrieb CTL:; habt den Plan jenes Hauses aNZ verlassen. Wıe
wollt ger aufnehmen” Wi1e sollen die belter Lamb’s versammelt
werdenr?‘14 IBIG ‚große Kapelle‘ wurde n1ıEe gebaut. Es 1st jedoch bedeutsam,
eine freistehende Kapelle schon 1746 Aussıcht FCNOMMECN wotrden LEitrst
zehn Jahre spater begann iNAan 1n Deutschland die ersten Sale bauen, die iNAan

als Gebäude siıch bezeichnen könnte, un: auch annn hatten S1Ee Vorhäuser
der Nachbargebäude, da S1E nıcht DaNz freistehend €11.

SO W1E CS gebaut wurde, WAar das Gebäude doch ein Gemeimnbhaus und
nıcht bloß eine Kapelle. Das Wort Namen ‚G’Grace H: den das
Gememnhaus a b 1749 trug, !> müuüßte INa eigentlich mit ‚Landhaus der SO9ar
‚Schloß® übersetzen un: nıcht mMi1t Saal“ FEnglische Adelssıtze haben oft Hall‘
ihren Namen. Vorne betrat inan das Gebäude nıcht durch 'T1uüren beiden
Enden der Fassade, sondern durch eine Zzentrale Tür, die siıch einen kleinen
Sanl Öffnete. LDieser Wr ETWAaS tiefer als breit, wurde durch Fenster beiden
Seiten der '"Tur beleuchtet un:! hatte eine ApSı1s andetren nde Dieser Raum
wutrde kleinetre Versammlungen und Sitzungen gebraucht, aber spatestens

Maı 1752 zum Speisesaal der ‚Famılıe des Hauses‘ geworden; der

13 Benham, Memaoıirs of James Hutton, London, 1856, 225; Fulneck Moravılan Church, Otk-
ohire Congregation Diary, Juni 1 /45 n St.)

Fulneck Moravıan Church 8SITCc.HM):; Ne1ißer an J. Töltschig, Apnıl (n St.) 1 /46 ..;. NOT
be OrCAaLl Chappel... You have quite left the plan of that house. How wıll YOU FeCcelve

pılerims” How <h; the Labourers be gathered together AT amb’s Hıll,“.
15 Fulneck Moravıan Church Congregation Diary, (Iktober 1 /49
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RUHE RUDERISCHE SALE ENGLAND

Altestenrat stellte fest: Fur die /Zukunft sollen die Leichen unserertr verstorbenen
Brüder und Schwestern den oroßen Saal gebracht werden, enn der andere
1st Speisesaal. ‘1° ange führten VO:  =) diesem kleinen Saal zwischen
den vordetren /1mmern (zwei jeder Selite der Haustür) und den kleineren
hinteren /1mmern TI'reppen, dıe ın die oberen Stockwerke hinaufgingen.
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Abb rundrıß und ufrnß des Gemeinhauses VO  a} Fulneck: Vorderseite un
Erdgescholß 1749 (Unitätsarchtv Herrnhaut, Mb.

Im ersten und 7zwelten Stock gab CS jeder Se1ite des Hauses ein
/1mmer OIrNe und eINs hinten. Aus den vordetren /1mmern un AUS den
Gangen zwischen den vorderen un den hinteren /1mmern Öffneten siıch
Türen die Schmalsetiten des oroßen Saals Später wurde der Dachraum ZUm

Schlafsaal ausgebaut.

Fulneck Moravıan Church Altestenkonferenz, Maı 1 /572: ‚For the future the Corpses of
(J)UTr departed Brethren and Sisters be brought 1Into the (sreat H: the other 18 110W (IJUTr

Dınınz Room.
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OLIN PODMORE

IDZ (Gsrace Hall der Selite eines 7z1iemlich steilen Hügels gebaut WAaL.,  ,
konnte inan das Haus konstruteren, obwohl der oroße Saal sich
ersten Stock befand, iNAan VO  ) hinten ditekt in ıhn hinein gelangen konnte, hne
eine T’reppe hinaufzugehen. An beiden Enden der Rückseite des Gebäudes
vaben "Turen durch kleine Vestibüle Zugang Zum oroßen Saal Die Vorderseite
VO  ) (srace Hall lag dem Lal Z aber iNAan kam notrmalerweise VO hinter dem
Hügel liegenden Nachbatott Pudsey auf die Stedlung un:! das Gebäude Iso

INa die hinteren Fingänge mindestens 1el WI1E die vorderen
gebraucht haben, besonders we1ll 1NAan VO hinten fast dirtekt den oroßen Saal
gelangen konnte. Obwohl der Saal siıch mMitten Hause befand, wirkte also.
WECNN INa iıhn VO hinten betrat, eher wI1€e ein freistehender Saal. In dieser
Hinsıcht kann 1iNan (srace gewissermabhen als Vorwegnahme der 7zwelten
Gruppe brüderischer Sale betrachten. Irotzdem gehörte als ein Saal. der sich

einem (Gemeimnbhaus befand, 1mmer och der ersten Gruppe
uch anderer nsıcht annn iNAan (srace Hall Niesky als ersten

der Zzwelten Gruppe brüuderischer Sale betrachten. Obwohl zweigeschossig
WAL.,  $ wurde CT VO  w) einer einzigen eihe langer Fenster beleuchtet, und dieses
machte das Vorhandensein eines Saals VO außen deutlich erkennbar!”. (srace
Hall unterschied sich VO:  $ anderen Sälen auch darın, daß dre1 Galerien atte.
IBIG Längsgalerie atte einen bogenförmigen orsprung der Mıtte. (Diese
(Galertie wurde spater den Saal hine1iln erweitert, WAds das Ebenmaßl des
Raumes zerstörte.) Fıne VO  w) Johann Schnetzler gebaute Orgel mi1t einem hoch
verzierten Gehäuse stand auf der (saletrie einer der Schmalseiten!8.

Der bogenförmige otrsprung der Längsgalerie und das Orgelgehäuse
nıcht die einzigen Flemente, die Fleganz des Raumes beitrugen. Kr

atte auch ein reichhaltiges (GGesims, ILuren und Fenster hatten imposante
Architrave, und CS gab eine Nısche der Mıtte den Fenstern gegenüber‘?.
Vierz19 Jahre ach dem Bau VO  w} (srace Hall der Überschwang der spateren
vierziger Jahre eine schlechte Erinnerung, WE inan sich überhaupt S1Ee
erinnerte. Brüderische Gebäude un:! bruderisches Leben 11U:  ®) schlicht
und einfach, und die Uppigkeit und Vornehmheit VO: (CGsrace Hall (wıe
nıcht mehr genannt wurde) peinlich geworden. EKıne Geschichte VO  w)

Fulneck un den Brüdergemeinen 1n Vorkshire VO  w 5-1 gab einem
ungehorsamen Architekten die Schuld:

1 / Ingham, der nıcht 11U1 das (sut besaß, sondern uch einen Teıl der Baukosten bezahlte, machte
Kinwendungen das Vorhaben, Fenster der anderen Se1ite des (sebäudes einzulassen
sowohl SA der Kosten als uch we1l befürchtete, S1E dıe Fenstersteuer erhöhen würden.
T öltschig erwiderte aber, daßb Bethäuser nıcht steuerpflichtie WaiCIl, also sche1int e‘} dies nıcht
der Grund Wi weshalb 11U1 eEINE eihe oroßer Fenster baute (Unitätsarchiv Herrnhut,

Töltschig VOI11 Marschall,
Die Urgel wurde eINE Stellung autf einer (alertie entworten (Fulneck Moravı1an Church 17/0;

Schnetzler Schlicht, Januar. 747/8)
19 Fur dıe Nısche, siche Fulneck Moravıan Church Congregation Diary, Maı 17/51
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Abb tund- und Aufrfiß des Gemeinhauses VO  . Fulneck: Rückseite und
erster bzw. zwelter Stock (UA Herrnhaut, Mb.

„ Es WAL keineswegs die Absıcht der Brüder, dtie damıt beschäftigt8
iner teueren und unnotig feinen We1ise machen lassen. Neın, kostete
iıhnen endlosen Kummer und Schmetz ber S1E hatten Inen untfreuen

Architekten, und wollte siıch keineswegs nach ıhren Anwelisungen tichten.
Dadurch, nach seInem Gefallen verzierte, verursachte iıhnen und
ıhren Nachfolgern durch seine Mißwirtscha viel Kkummer und unverdienten

(und vıel unnötigen Aufwand).“ 2°

() Fulneck Moravıan Church 20235 Mülher, “ ome brief istorical Account concerning the
Beginning and Progress of the Work of the Lord the Brethren’s Congregations Yorkshire
and espectally the congregation AT Fulneck‘ /85-6J1, ‚It WAS Dy the intenHon of
the Brethren who WEIC engaged thereın, Ave 1t ONE expensiIve and needlessly fine
INALNCL, NaYy 1t caused them endless orief and pam, but havıng unfaıthful Architect, the SATI1IC

would NOT Dy 1iNCANS follow theır directions, and by embellishıng ASs he pleased, caused them
and theır Ollowers thro hıs mismanagement much orief and undeserved blame (and much(
CSl y expense).‘

45
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OLIN PODMORE

Obwohl Architekten spateren Quellen genannt werden.?! den
zeitgenössischen Quellen kein nıcht-brüderischer chıtekt geNaNNtL der
überhaupt erwahnt, und watre überraschend, WECNN iNAan einen beauftragt
atte. Auf dem Herrnhaag, un: Herrnhut wurden die frühen Bauten der
Brüdergemeine alle VO  a} mährtischen Exulanten als Baumetister gebaut, denen
Herrnhaag Bauditektionen koordinierend ZUr Selite standen?22. uch der
ordentlich ausgebildete Architekt, der für brüderische Gebäude verantwortlich
WAaTL, Stieegmund August VO:  $ Gersdorf (1702-1777), der die Siäle der
Herrnhaager Lichtenburg un:! Niesky un:! den oroßen Saal Herrnhut
entwarf, selber Mitglied der Brüdergemeine®. (srace Hall einem
eintfachen englischen Palladıan errichtet wurde, den ein chitekt Aaus der
Gegend atte bewirken können, steht 47Z7uUu nıcht unbedingt Widerspruch,
enn die Architektur der Brüdergemeine blieb ohl Allgemeinen den
örtliıchen Bauweisen verbunden?2?.

In der Lat brauchen nıcht we1lt suchen, den bruüudetrischen
Baumetister finden, der für (srace verantwortlich Der mährıische
Exulant Johann Töltschig (1703-1 764) Wr VO  w) 1738 bıs (OIktober 1739
Baumeister auf dem Herrnhaag gewesen“”. Im Maı1 1746 tedete Friedrich
Wenzel Ne1ßer einem Brief ıhn VO:  $ ‚„„dem Kirchensaal... der VO:  $ einem
gentialen Bruder un:! Baumetister, WIEe Du bist. vorgeschlagen wurde‘‘ 26 In
Lamb’s Fulneck) WI1IE Herrnhaag gab eine ‚„‚Baukonferenz‘“‘, un:! diese
WL (und kein „Untreuer Architekt““), die ım Januar 1/47/ (während Töltschig
verrelist WAaf) „sich darüber einigte, unNnserem Saal ein schlichtes und sauberes
(zesims haben“‘‘.27

Das übliıche Verfahren, wonach ein Bruder als Baumetister diente, wurde
spater beim Bau der Schwestern- und Brüderhäuser eingehalten, die Charles
Metcalfe verantwortlich wafr.25 Der Nichtgebrauch VO  e) Architekten konnte
Probleme verursachen, WIE in diesem Fall. siıch herausstellte, die Ogen
auf dem achboden des Schwesternhauses oroß Warcen, das Gewicht des

71 Das Heft C.elebratbon of £he Centenary Jubilee of £he C0n9regalion of £he |/nitedBrethren IN W yRE, /Marfıeld,
(0omersal and Fulneck (London, berichtete: ‚Br Ia ' robe has recently informed US, that hıs
aAte tather, who WAS born Fulneck VCALS fter the completion of the chapel, frequently
named Bottomley, of Halıtfax, the architect‘, während be1 Stell, An Inventory of
Nonconformist ıpels and Meeting-Houses the North of England (London, steht, das
(sememnhaus ‚reputed have been designed by (sraves and brother trom Newark‘.

Mernan (wie Anm. 2) 468-9
Marx (wıe Anm. 5-|
Mer1an (wıe Anm. 2 4 /()

25 Stehe seinen Lebenslauf: (semen Nachrichten, 18295, 62 /-654.
26 Fulneck Moravıan Church 82c.21 Ne1ßer Töltschig, Maı 1 /46 (n St.) ‚the
Church proposed by INSENIOUS Brother and buildıne Master yOU Are'.
27 Fulneck Moravıan Church G6.A: Metcalte an ] Töltschig, Februar 1746/7 ‚agrecd have

plaım and NCAT Cornıish COrNICE|
78 VO11 Marschall VO!  — /1inzendort (undatiert).
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Daches 9un! deshalb abgebaut werden mubßten. uch annn WATCN

Metcalfe und James Charlesworth (ein anderes prominentes Gemeinmitglied),
die siıch trafen und 5  den bıilligsten und besten Weg, jene Ogen 1n den beiden
Diächern der Chorhäuser andern, ausmachten“‘‘ 29

Obwohl Töltschig VOrT (Irt den Bau des Gemeinhauses beaufsichtigte,
wurden Entscheidungen manchmal höhere Stelle überwiesen. Spater Maı
1746 schickte Töltschig tund- und ufr1ß des Hauses ntwurftf ach
London ZuUur Weiterleitung Ne1ßer Holland,” und 1/47/ bat
Friedrich VO  - Marschall (der schon eine Kopite der Entwürfe hatte) eiIne
Entscheidung der Fenster Zinzendort selber überwelisen:

O.  e die e1it einmal erlauben, rage Papa, ob Fenster der Ruückseite
des Saals einlassen sollten oder nıcht. L Iu PI den Entwurf. der udfront
wird vier schr oroßbe Fenster geben Wır enken, wird austeichen, und
wiederum enken WIr, wate nıcht verkehrt, WEC1111 uch der Nordfront
Z7we1l geben wurde. 1tte mich mit der nächsten Ost wissen, we1l schr
nahe daran sind, dıe Fenster alle auszulegen.“”

LDieses ze1igt, die Pläne für den Saal der Leitung der Brüdergemeine bekannt
und mindestens schweigend VO  5 ıhr gebilliet wurden, einschließlich der

1er oroßen Fenster, die VO bisherigen Brauch abwichen und das
vorwegnahmen, WASs 7zwelten Entwicklungsabschnitt des brüderischen Saals
ublıch wurde, indem S1Ee den oroßen Saal sich VO: restliıchen Gebäude VO:  .

außen deutlich untetrscheiden ließen. Gleichermaßen wurde die Entscheidung,
ein (zesims haben, VO  ® DPeter Böhler Febrtuar 1 /47/ bestätigt.”

Lrotz der Vornehmheit un:! Fleganz des Gebäudes scheint der Sanl we1ilß
und nıcht farbig SCWESCH sein mindestens se1t 1753 enn in dem Jahr
wurde getüncht. DDas (GGemeimnhaus enthielt jedoch auch ein ‚blaues Z1immer“‘
und ein - Zimmer“‘.> Dite Galerien, die Wandtäfelung und die Orgel
wurtrden aber gestrichen, un:! 1777 wutrde entschieden, für die Decke EeLWw14s blau

die Tünche mischen.

20 Fulneck Moravıan Church Congregation Diary Maı 1/51 ‚made Out the cheapest and
best WAaY of altering those Arches both the Roofs of the Chotr-houses‘.

Moravı1an Church House, London, Pılgerim House Saturday (‚onference, 20./31 Maı 1/  X
31 Herrnhut, Töltschig VO11 Marschall, 1 /46 ‚If time allows CVC1I

ask Papa whether should make Windows the ack 'ont of the NO} Y ou have
the Draught... there wıll be VCLY large WINndows the south front. We thın)! it be sutfficıent and
agaln it 'ould NOT be AMISS there WAas the North 'ont LO PIAYy let know
bDy the NEXT POSL because VE 11CAr the pomt SCT the WwWIndows out.
237 Fulneck Moravıan Church 66 A Meftcaltfe an ] Töltschig, Aprıl 1/4/
232 Fulneck Moravıan Church Congregation Diary, Maı 1 /53

Fulneck Moravıan Church Congregation Diary, November 1 /50.
25 Fulneck Moravıan Church Servants’ Conference, Maı 1/50; Fulneck Moravıan
Church Congregation Councıl, Juni 1/7/7
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Der Sanl hatte Bänke hne Rückenlehnen, die unterschiedlich
aufgestellt wurden. W1e den anderen brüderischen Sälen xab C555

ursprünglich keine Kanzel, also sollte iNAan die (3alerien nıcht deuten, als
ob S1e darauf hinwiesen, daß iNnan den Sanl als Predigtkirche geplant hätte,
dem die Zuhöter VO  e) dtre1 Seliten auf die Kanzel schauen würden. Die Nısche

der Längsgalerie diente doch sicherlich oft als Mıttelpunkt für eine
Versammlung. Als eine KXanzel 1750 nachträglich eingeführt wurde, stand S1e
(wie die Kanzel, die se1lt 1745 Bedford Gebrauch SCWESCH War”°) auf
Rollen und wurde 11UTr für die Predigtversammlung 1n die Mıtte der
Fensterseite des Raumes geschoben.” Jedoch wetrden ab 1761 die
Schwierigkeit, S1Ee und her schieben, un ihre Unbeständigkeıit den
Protokollen der Diener- (also Saaldiıener-) konferenz mehrftfach erwähnt, also
können WIr schließen, da(ß3 S1E mindestens annn schon für einen oroßben Teıl
der elit 1n der Mıtte blieb.38 1/7/1 wutrde der Dienerkonferenz
vorgeschlagen, da 1n den Gemeintagsversammlungen VO  — der <anzel
gelesen werden sollte, aber dieses wutrde abgelehnt:; iInan sollte VO

Liturgustisch vorlesen, W A4S die Umstellung VO  — diesen Möbelstücken
erforderte. och 1809 stellte 1iNAan fest. da i1iNAan Kanzel  ‘5 I'reppen und
Bänke bisher oleich ach der Predigt umgestellt hätte‘, aber Ma1 1819
wurde ein Antrag, daß die Kanzel befestigt werde‘, VO der Dienerkonferenz

den (semel1ntat weıtergeleitet.“” Da die Bänke eine Rückenlehnen hatten,
konnte 1NAan die Versammlungen VO verschiedenen Selten des Saals halten,
hne s1€e umzudrehen. 1799 wurde Gemeinrat beantragt, ‚daß w1e früher
die Versammlungen wieder der anderen gegenüberliegenden Selite des Saals
gehalten werden‘, aber die Mitglieder des Rates WAr“« ‚entschieden dagegen‘ H

(srace Hall das (Gememnhaus VO  w) 1 amb’s (Fulneck) WAr also ein
brüderischer Sanl und keın Bethaus un: eine freikirchliche Kapelle engliıscher
Art. 1759 ist der Protokollant einem Protokoll datrüber gestolpert und hat das
Wort ‚chapel‘ (Kapelle) verwendet, aber dieses wurde durchgestrichen und ‚hall‘
Daal) dafür eingesetzt. In Fulneck hat der Begriff ‚chapel‘ erst nde des
achtzehnten Jahrhunderts den Namen ‚hall‘ ersetzt.#2 Jedoch hat (srace Hall,
WIE gesehen haben, mancher Hıinsıcht die Sale VOLWESSCHOMNUNECN, die
zehn ach ıhm Niesky un:! Herrnhut errichtet wurden, ındem

26 Bedtordshire Record OUOffice, MO  — Wade’s 14 June 1 /45
3 / Fulneck Moravıan Church Congregation Diary, 1/750, Mlärz 1/60

Fulneck Moravıan C'hurch 26. Januar 1/061, Februar 1765, Februar 1/7/0, 1//1
30 Fulneck Moravıan Church Dezember. 1/71, Januar 1772
4() ‚Movıng of the Pulpıt, Sta1irs and Benches /had| hıtherto been ONe iımmediately atter the
preaching“; ‚that the pulpıt be tixed“ (Fulneck Moravıan (Church Servants  7 Conference,
Dezember 1809, Maı
41 Fulneck Moravıan Church 45 Congregation Councıl, Januar °It WAS... proposed that
the Meetings be agaln kept the ther opposıte side of the heretofore, but the Members
of the ( ouncıl WEIC decidedly agamst 1ts being pPut 1nto xecution.’
47 Fulneck Moravıan Church Maı 17/59; Fulneck Moravıan Church 10. Juli 1/99
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Fıgenschaften aufzeigte, die damıt FKınklang' daß; die Brüdergemeine
eine selbständige Kirche geworden WAF. Die Brüder VOTL hatten Ja
ursprünglıch eine Kapelle und eın (Gsemeinhaus bauen wollen. (srace Hall das
Gemembhaus VO  a} Lamb’s (Fulneck) stellt also eine Übergangsfortm dar.

DiIie rüderkapelle in Fetter Lane, on

IBDER naächste Gebäude, das England für brüderische Versammlungen gebaut
wurde, ‚I’he Brethren’s Chapel, Fetter Lane“‘, W1IE inNnaAan S1E immer NANNTE
die Brüderkapelle Fetter Lane London.® James Hutton atte 1/40 das
‚Grobe Bethaus‘ Newvı1ll’s Alley, einer Seitengasse VO Fetter Lane, die
Fetter Lane So’7z1iletät gepachtet. Innerhalb VO  5 wenigen Jahren Wr aber eine
ausführliche Reparatur erforderlich, und schließlich einigte 1iNAan sich darauf, daß

besser wartre, NECUu bauen. Am Aprıl 1 /48 begann INan. das alte Bethaus
abzutragen. Der Bau IN schnell und die CUC Kapelle konnte VO

Johannes VO  ) Watteville Juni eingeweiht werden. [Ias ‚Große Bethaus“‘
atte eine Kanzel der Ostwand einer der Schmalseiten gehabt, un diese
Aufstellung wurde betibehalten. Zunächst stand die Kanzel auf einer Galerte, die
durch das ach einer Saktiste1 gebildet wurde, die die (Ostwand stand.
1749 wurden aber dre1 kleine Hauser, die hinter der Ostwand standen,
gepachtet und einem emeindesaal verbunden, da[l; die aktıiste1
überflüss1g wurde und ım Januar entfernt werden konnte.

LDann wurde die Kanzel der Wand befestigt, und ZWAT temlich hoch
In der Wand wurde eine Türöffnung durchgebrochen. Auf die Kanzel konnte
iNAan also durch den (semeindesaal hinter der Kapelle gelangen.“** A dies
bedeutete, daß der Raum nıcht mehr auf die Kanzel Zzentriert W: und Stiche
der Kapelle zeigen, dalß ein brüderisches Geftfuhl der sHillen Ordnung erreicht
worden IBIG Bänke hatten eine Rückenlehnen un: konnten also WIE
Fulneck sechr leicht verschiedenen lässen anders hingestellt werden.
Obwohl das alte Bethaus 1/  B (CGGardinen gehabt hatte, scheint CS der
Kapelle eine gegeben haben.*

In den drei Jahren 1751 bis 1753 wurden nıcht weniger als s1teben weltetre
Siäle der Kapellen VO  a} der Brüdergemeine FEingland gebaut, CS 1753
plötzliıch mehr brüderische Ottesdiensträume 1n FEingland als Deutschland
xab Man könnte diese Entwicklung als mit der Bestätigung der kırchlichen
Selbständigkeit der Brüdergemeine verbunden betrachten, die das Anerken-
nungsgesetz des britischen Parlaments VO 1749 darstellte. Die Besonderhetiten
dieser s1ieben Sale der Kapellen sollen 11U:  w) urz dargestellt werden.

45 /Zur Geschichte der (sememnde VO1 er Lane, stehe Podmore Ho.) JIhe er Lane
Moravıan ( ongregation, I92, London 1992

Ebd., 3)
45 Moravıan Church House, Letter ] ane Servants’ Conference, Maı 1/44, April 1/47/
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RUHE RUDERISCHE ALE ENGLAND

Bed{ford
ach Fulneck, dem ersten Gebäude, das brüderische Versammlungen
England gebaut wurde, kamen oleichen S e1it vier weltetre. Der wichtigste

der Sanl der Brüdergemeine Bedford, der November 1751 eingeweiht
wurde.46 (Leider wurde durch spateren Umbau total zerstOrt.) Er maß 57 mal
22 1 /,517 mal 10,05m) fast oleich oroß WIE der Saal VO  w) (srace Hall der
62 mal 231 maß 1389 mal 9,45m).*/ Der Sanl Bedford
nahm den 5-1 Niesky errtichteten Saal jeder Hınsıcht und
übertraf iıhn Dieser Saal keinem Sinne Teıil eines (Gemeinhauses. In
Niesky wurden die Arbeiıiter immer och einem Seitenflügel untergebracht;*®
während der füntf Jahre früher Bedford erbaute Saal alz freistehend WAFr.

Sechs Jahre, nachdem der Saal errichtet wurde, baute 1hm eın Gemeinhaus
der einen Selite und eın Schwesternhaus der anderen Selte DDiese

jedoch VO: außen gesehen eigene Gebäude, auch W beide einen direkten
Zugang ZU Saal hatten.*9 LDieser Saal Wr aber immer och ein brüderischer
Saal und eine Kapelle. Eıne der Längsseiten bildete die Front Straße
und 1NAan kam durch Türen beiden FEnden dieser Fassade 1n den Saal. \WA4S

darauf schließen Jabt. während der Versammlungen die (sSeme1inde auf eine
der Längsseiten hinschaute Das Bethaus, das inan Bedford vorher C
brauchte, hatte WIE bereits erwähnt, eine Kanzel, die die Brüder auf Räder
Setzten. Man kann also annehmen, daß Sanl eine Kanzel VO:

vornherein vorhanden Vielleicht WL die Kanzel befestigt un: die
(Gemeinde wechselte dessen die Stellung. 1793 wurde der Raum immer
och flex1ibel gebraucht; eine Uhr wurde gestiftet, die angebracht werden sollte

95 den Pfeliler uber dem 1SC. der Arbeiter sitzt, jeden Sonntag Morgen
den ‚Ottesdienst ten; dort wird der Prediger S1E beım Abendgottesdienst
VO  — der Kanzel AUS 1C aben, und den taglıchen Versammlungen wird
dıe Zuhörerscha gegenüber sitzen.‘0

Iso scheint C die (sSeme1inde Sonntag orgen und waäahrend der
Woche einer der Längsseiten schaute, eine Predigtversammlung
Sonntag Abend aber Kanzel der gegenüberhlegenden Selte. Obwohl
dieser Saal Bedford ‚Kapelle‘ SCENANNT wurde, WAr also och als
bruüuderischer Saal erkennbar und sollte als erster der 7welten VO  w) Wolf Marx
1ıdentifiz1ierten Gruppe betrachtet werden.

46 Bedfordshire Record Office, MO1 Bedford Congregation Diary, 1/ Nov. 1 /50.
4 / Unitätsarchiv Herrnhut, IS 307 Vergleich der Sale. Die LDimensionen der anderen engli-
schen Sale wurden dieser Quelle eEeNtTNOMMEN.
48 \VMarx (wie Anm.1), 11
49 Smuith, St. Peter’s Moravıan Church, Bedford

Bedfordshire Record Office, Heaven Parminter, Maı 1793 the pıer
VCL the 1able where the Labourer s1ts, perform the church SEIVICE CVCLY Sunday mornNINg;
there the preacher wıll AVE it VIEW TOM the pulpıt AT Evenmng SErVICE, and the Auditory will
ACE 1t the Dauly Meetings“.

51
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RUHE RUDERISCHE ALE ENGLAND

100

ast oleichzeitig wurde auch die Brüdergemeine Ockbrook ein Saal
gebaut, der aber erst ach (Istern 17572 eingeweiht wutrde.>1 LDieser Wr ahnlıch
WIE der Bedford, aber ein wen19 kleiner (54 mal 16.46 mal /,32
m) die Seiten alle Z7wel bis dre1 Meter kürzer als Bedford. uch hier vab CS

Zwel Fingänge beiden Enden der Fassade. FKıne Kanzel stand die
Hiınterwand, aber die (semeinde schaute der Predigtversammlung ZuUur

Kanzel Sonst Sal die (GSeme1nde S daß S1E die CENIZSCHSCNSECESECTIZTE
Rıchtung schaute. Dieser Saal hatte Z7wel Galetrien den Schmalsetiten. 1752,
och bevor eingeweiht worden W wurde ein Haus den (Gememnhelfter
angebaut, aber immerhın WAr der Saal ein Gebäude für sich und annn nıcht als
Teıl eines (Gemeinhauses betrachtet werden. We der Saal in Bedford 1st dieser
Saal als brüderischer Saal des Z7weliten Entwicklungsabschnitts bezeichnen.

Gomertsal (Yorkshire), (Cheshıiıre) un: Wyke (Yorkshire)
IB englische 'Tradıtion des Bethauses der der freikirchlichen Kapelle aber
schon dabeli, siıch auch der Brüdergemeine geltend machen und die des
brüderischen Saals überwinden. Im Ma1 1751 wutrde 1Lamb’s
Fulneck) einer privaten Konfterenz der Bau eines Versammlungsraumes
die So’”z1etäat (Somersal besprochen: ‚Ks wutrde überlegt, ob besser ware,
als Saal der als richtige Kapelle bauen, und iıhn als Kapelle bauen wurde

melsten gebilligt. In der Diskussion wurde vorgebracht, ein Saal
Flex1bilität besäße: iINnaAan könnte ıhn ein Wohnzimmer umgestalten, waähtrend
die Leute be1 einer Kapelle dagegen Fiınpruch erheben wurden. Dagegen wurde
darauf hingewiesen, viele Leute den Saal Lamb’s SOW1LESO als Kapelle
betrachteten, und da AUS diesem rund die Schule nıcht Saal sondern 1n
der Saktiste1 gehalten wurde.° Gleich VO Anfang kämpfte die Besonderheit
des brüderischen (Sottesdienstes und die zugrundeliegende Log1ik VeCI-

lierend die gottesdienstlichen ITradiıtionen des englischen Christentums
allgemenn un: speziell des englischen Freikirchentums. ber diese Kapelle ist
NUur wen19 bekannt; Ss1e wurde 1868 weitgehend abgetragen und durch eine CUC

ersetzt>+. S1e maß 5() mal 3() > mal 9,14 m) also WAaren die
Längsseiten kürzer als die der oleichen e1it gebauten Sale Bedford und
Ockbrook, die Schmalseiten aber nur ein Meter kürzer als Bedford und fast

51 und Cooper, Fıghteenth-Century (UOckbrook, Moravıan Hıstory Magazıne, 19 (Herbst
» /

Fulneck Moravıan Church Congregation Diary, Maı 17/51 ‚1t WAS considered 1f it
'ould be better bulld Ithe 1LCW bulldıng for worship AL („omersal| ASs H:  s right
Chapell, and buld 1ıt As Chapel, WAds the IMN OST approved

Fulneck Moravıan Church Elders’ Conference, Maı 1751 n St.)
1 hings of .00d Keport: Short histories, compiled Dy members of the Moravıan Women’s

Auxıliary, of SCOLIIIC COoNgregAatiONs and sOCIetIes of the British Province of the Moravıan Church
(Ilkeston, Derbyshire,»
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OLIN PODMORE

Zwel Meter länger als 1n Ockbrook Wahrscheinlich wurde diese Kapelle immer
och als Querkirche gebraucht, doch bezeichnete iIiNnaAan s1e, W1E SeESAHT, bewußt
nıcht als Saal sondern als ‚tichtige Kapelle“.

Der vierte Raum, der gleichen /Zeit England für brüderische
Versammlungen gebaut wurde, WATL die Kapelle der Soz1etät Dukintield
Cheshire. S1e viel kleiner als (Somersal (nur 27 mal 21 Ö, O, m)

aber ;ohl vergleichbar. uch VO  ® ıhr wissen wen1g; S1e wurde 1820
ersetzt.> Ahnliches für eine drıitte Kapelle, die für die So”z1ietät Wvyke
Vorkshire gebaut wurde. Der (Grundstein wurde 17572 gelegt, und S1E wurde

Dezember 1753 eingeweiht. Neben dieser Kapelle wurde ein Haus den
‚Arbeiter“‘ gebaut. DIie Kapelle wurde 1775 umgebaut>“®
Chelsea

Schließlich kommen Z7wel Salen, die Chelsea be1 London entstanden
Ssind. September 1750 wutde Lindsey House als künftige /Zentrale der
weltweliten Brüdergemeine gekauft. Es wurde VO: Stegmund August VO:  $

Getrsdorf umgebaut, un: Zinzendortund seine Mıtarbeiter Aprıl 1753
ein.>/ Hınter dem Haus wurde ein Gottesacker angelegt, un jenseits des
(sottesackers wurde ein alter Pferdestall einem Saal umbaut. /7inzendorfs
Sohn Christian Renatus wurde 20 Dezember 1752 einer tuft
diesem Saal beigesetzt. er Saal der jetzt auf dieser Stelle steht scheint

M_ EFE

1ila S mm ——
]Ka

Il
Abb tundrıl VO Lindsey House, 1752 Mansardengescholß
(UntlAlsarchtv errnhul,

T’hings of (3006d Report,
56 Fulneck Moravıan Church Congregation Diary, Dezember 17/753; C’ Short
Sketch of the Work carriıed by the Ancıent Protestant Episcopal Moravıan hurh (Of “Unıtas
Fratrum’ “Unıted Brethren’ Yorkshire (Leeds ES

Krovyer, Ihe StOry of Lindsey House, London 1956, 445
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RUHE RUDERISCHE SALE ENGLAND

aber ein spaterer Neubau se1n >8 IBIG Brüdergemeine Fetter ] ane versammelt
siıch heutzutage einer kleinen, diesem Sanl angebauten Kapelle.

Lindsey House bekam auch ben Mansardengeschoß selinen eigenen
kleinen internen Saal Lieser nahm den mittleren Teılil dieses dritten Stocks
eın lef aber VO  = OTNC b1is hinten 27 3" (6,/8m) breit un: 4A7 3" 13,13m)
lang. Dite internen Selten also fast 7zwe1imal lang WI1E die außetren>?
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Abb tundrıl des Saals Lindsey House, Rekonstruktion wohl VO

Alexander Glitsch (Unitätsarchivar 1875-1905) Herrnhaut, 15 ADAT)

Siehe Blewitt und Holdsworth, Moravıan Builldiıngs AT Chelsea, Moravıan Messenger,
(Iktober 2001, 114f£.

R.13.A.33.1 Grund- und ufrı(ß des Sanals (Rekonstruktion wohl V  - Alexander Gilıtsch,
Unitätsarchivar 905)

55
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OLIN PODMORE

In den Sanl gelangte mMan VO  a} den Brüdet- un: Schwesternseliten des Hauses
durch L1uren mitten den Längsseiten. An be1iden Selten dieser zentralen
Luren führten L1Luüren vier benachbarte Stuben ©0 egen der Luren mußte der
Liturgustisch einer der Schmalsetiten stehen ©1 LDiese Rückkehr ZuUur Iradıtiıon
der Langhausanlage wurde aber nıcht VO  5 der Anlage des Hauses geboten.
Getrsdorf hat den gebauten, 1e] oröberen Saal Herrnhut
ursprünglich auch geplant, aber der entsprechende ntwur wurde
abgelehnt.® Getrsdorfs nıcht ausgeführter Plan Herrnhut WAr also nıcht die
einz1ge Ausnahme zur typisch brüuderischen Querkirche.

Alarna) Nx NG

”  . I7
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\
ET €’g9”x's". *

Y I U

X
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Manı
22’3

Abb Aufriß des Saals Lindsey House. Rekonstruktion wohl VO:

Alexander Giliıtsch (Unitätsarchivar 1875-1905) errnhul, /)

Ü  n (Krover, W1IEC Anm. 5 $ Abb. 13)
61 Ü  n R.13.A.33.1

Mer1an (wıe Anm. 2) 4/8, Marx (wıe Anm.
56
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RUHE RUDERISCHE SALE | N ENGLAND

Der Saal VO:  . Lindsey House wurde Nur durch dre1 oroßen Fenster der
hinteren Selte des Hauses beleuchtet S1E dre1 Meter lang und reichten
bis Decke Klavier stand VOrTr dem mittleren Fenster, der Liturgustisch

dem ach andetren nde Von der Decke hing ein ungefähr 50)
breites, scharlachtotes uch Rückenlehne des Stuhles des Liturgen
hinunter.©

Zusammenfassung
Wenn die brüderischen Säle.  ‘9 die den vierziger un: fünfziger Jahren des
achtzehnten Jahrhunderts England enstanden, den Z7wel Rethen
festländischer Sale hinzunehmen, die Wolt Marx seliner Studie untersuchte,

das Bild gewissermaßen geändert. Obwohl die Leitung der Brüdergemeine
darauf bestand, daß der Sanl VO  a} Fulneck 'Teıll eiInes (Gemembhauses se1in sollte,
wurde die Absıicht. dort eine freistehende Kapelle bauen, schon 1746
geäußert, und der Saal (Gemembhaus atte ein1ge Merkmale, die jene der
7weliten VO  w) Matx iıdentifiz1ierten Gruppe VO  w) Salen vorwegnahmen, dalß
1iNan als Übergangsform deuten ann. Obwohl die Bezeichnung Saal‘ bis
ZU: nde des Jahrhunderts gebräuchlich blieb, wurde bald, mindestens VO

einigen, als Kapelle betrachtet.
Der Saal, der 1751 Bedftford errichtet wurde, gehört eindeutig ZUm

Zzwelten Entwicklungsabschnitt des brüderischen Saals och eher als
der fünf Jahre spater erbaute Sanl VO: Niesky. Dasselbe für die andetren
1751 und 17572 FEingland gebauten freistehenden Sale Der Sanl VO  w) Lindsey
House, obwohl anz der trühetren 'Tradıtion eines Saals innerhalb eiINes
Gemeinhauses steht. wich dadurch davon ab.  E da die (GGemeinde einer der
Schmalseiten des Raumes hinschaute. Es dieses Beispiel, dem Steegmund
August VO:  $ Getrsdorf 1er Jahre spater Herrnhut vergeblich folgen
versuchte.

Diese Studie der frühen englischen Sale der Brüdergemeine ze1igt, daß;
S1e der Spitze der Entwicklung auf freistehende Siäle hın standen, die das
wachsende Bewußtsein widerspiegelte, da die Brüdergemeine eine unab-
häng1ge Kırche geworden WATFr. Daß dieser Z7weilte Entwicklungsabschnitt des
brüderischen Saals England begann, sollte nıcht überraschen, enn daß CS

Ort nıcht möglıch se1n würde, eine Anerkennung der Brüdergemeine als
Gemeinschaft iınnerhalb der Landeskirche erlangen, WAar, W1E ich
anderer Stelle gezeigt habe, schon 1n den spateren vierziger Jahren deutlich
geworden®*. KErst spater wurden 1n England die melisten brüderischen Sale

U.  9 R.13.A.33.1
Siehe Podmore, JIhe Moravı1an Church England, -  ' ()xtord 1995, Kapitel VI

und Podmore, /inzendort und dıe Engliıschen Brüdergemeimen, Brecht und
577
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OLIN PODMORE

Langhaussaalkırchen umgebaut un: ihre beweglıchen Bänke durch feste
Kırchenbänke CrsetZtL, aber die Assımilation der Brüdergemeine 1N England
1n die ‚Kapellenkultur‘ des englischen Freikitchentums fing schon sehr früh

V on der Brüdergemeine gebaute Sdle, 724- 7506

Ort Grundstein Einweihung Anmerkung
Fertigstellung

Herrnhut 1 /24 1/26
Heerendik 1/37/ 1/35

1/38 1 /40)Herrnhaagı (yeMEINNAUS
Bethlehem 1 /41 1 /47)
Gnadenberg ] /43 1 /43
(Gnmadenfre1 1 /44 1 /45
Herrnhaag: Lichtenburg 1 /44 745
Ebersdorf 745 1/46
Neusalz 1 /46 1747

amb’s (Fulneck)” /46 1 /48 eEINEe eihe benster
London (Fetter Lane) 1 /48 1 /48 Kapelle (Neubau des

alten Bethauses)
Berlın (Wılhelmstrabe) 751/56
Bedford” Juni 17/51 17/.11.51 Saal (gen. ‚Chapel’”)

Kapellen
(Somersal Maı 17/51 18.11.51 keıin ‚Saal“‘, sondern

‚richtige Kapelle‘
Maı 1751Dukıintfield (Cheshire)

Säle
5.4,57Ockbrook (Derbyshire) 17/51

Chelsea: (ottesacker 1752 1752
Lindsey House (Chelsea) 1 /52 1 /53 Sanl in d{£s Residen7

Kapelle
wer Wyke (Yorkshire) 1/52 28.12.53 Kapelle
Saal
Niesky 1755 17/56 FEntwicklungsabschnitt

Peucker (Ho.) Neue Aspekte der Z/inzendorfforschung (Arbeıten ZUufr Geschichte des Pietismus),
erscheint 2004

Überoangsform
Frster S aal des >weilen Entwicklungsabschnitts
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RUHE RUDERISCHE ALE ENGLAND

Olın Podmore, arly Otravıan Worshiıp iın England
In 1931 Wolf£ Marx STE: Moravıan worshıp halls Continental Kurope. 'IThese
fell into OUPpDS; the first, the hall WAds (070)881 ‘congregation house’,

the later 9STOUD, 1t WAds bulldıng of 1ts OW]! IThe present author fills OUuUTt Marx’s lıst
Dy ng Continental halls hıch Äatx Oomı1ıtted because they WETC longer EXTANT,
the hall the Bethlehem Congregation House (the oldest Mortavıan wotrsh1p hall st1ll

existence), the nıne halls chapels built England between 1/46 and 1/53
Ihe eEC. hall CINCISCS transıtional fotm, anticıpating and ‚V1 go1Ing

beyond SO11I1C of the developments hich made the Nıesky (buult ten later)
the first of Marx’s second Archival SOUICCS o1ve indications of the involve-
ment of Johann Öltschig (as bulldıng master) AN! the relatiıonsh1p between the OCA.
bulldıng conterence AN! the Morav1ıan Church’s central authotrities. From 1751 the
hall had moveabhle pulpıt; moveable enches OWE!| SEIVICES be led 1TOM er-
EenNTt s1des. ASs separate bulldıngs, the Bedford and 100 halls, 7 in -  r
belong unequivocally Marx’s second Äatx explaine thıs eVE. opment
COMNSCYUCLNCC of the Brüdergemeine becoming separate church: the present author
explains the much earlier development thıs dirtection FEingland ONSCYUCNC!
of the Moravıan Church’s sepatation TOom the Church of FEingland, hıch WAds seagled
Dy 1ts recognition Dy Act of Parlıament 1 /49

\Yhen the ec hall WAS planned, there WAS (0701 desire buld NOT
Moravıan worsh1p hall 4a but C  chapeln’, AN! _1/53 three ‘chapels’ WEIC

fact Ez evelopment the author SCCS markıng the VE early beginnings of
the Mortavıan Church’s assımılation 1nto England’s free-churc. ‘cChapel culture’

Fınally, the article 00 AT the hall Lindsey House, Chelsea (1752-1753),
designed by Stiegmund August VO  a etsdor In thıs hall, the enches 2CE: OLLC of
the c<hort s1des of the FOOMN, something EetsSsdoOor: propose vaıin for the 11C

Herrtnhut built our later.
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1) A  n HERR VON NEUDI  TENDORF

Der brüdertische Ortskern vVo Neudietendorf,
das sogenannte „Herrnhuter 1ertel®®

DON YN SCHUMANN

Beginnend 1im Jahre 1 /34 heß (sustav Adolph raf VO  a} Gotter, ein erfolgo-
rteicher geadelter Diplomat und Lebemann, der Westseite des damaligen
Apfelstädtufers eine Häuserzelle holländische er mit ihren Famıilien
bauen. Diese sollten durch ihre gewerbliche Tätigkeit dem Gratfen (sotter
die ständıg leeren K assen füllen helfen. ID dies aber nıcht gelang, verließben
die Anstedler den (Irt wieder ach ELW acht Jahren. Damıit konnten die
leerstehenden Haäuser 1 /43 durch einen Grafen Promnıitz Famıiılien
der Brüdergemeine vermittelt wetrden. Mıt dem schwierigen Anstedlungs-
PTrOZCSS der böhmisch-miäihrischen Exulanten die Regierung des Gothaer
Herzogs zeigte VOTLr allem den AnfangsJahren eine wen19 förderliche Hal-
tung begann für die Gemeinde ‚„‚Gnadenthal“ (so der Name der Sted-
lung) eine jeder We1lse progressive FEintwicklung. Diese s1€e als „„NEU-
dietendorf“‘ dre1 (sSenerationen spater, das Jahr 1800 herum, erheblich
VO  ®) den thürıngischen Nachbargemeinden untersche1iden.

Das „Herrnhuter Viertel‘“‘ durch die heutige /inzendorfstrabe,
die K< irchstraße und die Bahnhofstralße begrenzt. IBIG Östliıche Bebauung, die
Häuserzeılle der Zinzendorfstraße damals, W1E bereits erwähnt, schon
vorhanden un wurde VO den Bewohnern für die / wecke
hergerichtet un umgebaut. Mas he1ßt VOFLr allem, 24SSs die typischen brüder1-
schen Hausfunktionen, W1E die horhäuser Schwestern un: Brüder, das
Geme1indehaus, der Kıirchsaal, das Handlungshaus der auch der Gasthof
der Brüdergemeine 1n den vorhandenen Gebäuden aNZ pragmatısch etr-

gebracht wurden. Die vorhandene Anstedlung wurde amıt wesentlich kul-
tiviert un: untersche1idet sich eben gerade dieser WeIise VO  ®) den anderen
OUrtsgründungen der Brüdergemeine 59  auf der orunen Wıiese*“.

Unbedingt erwähnt werden iINUusSSs dieser Stelle, 24SS die Neudtie-
tendorfer Brüdergemeine 1n der 7welten (Gseneration iıhrer Anstedlung,
1770 herum, bereits einen 7weiliten „Bebauungsplan““ erstellen und genehm1t-
CN l1eß, den Inan auch heute och als aktuelles Dokument verwenden ann.
DIe Besonderheit der planerischen Leistung bestand darın, AUS dem vorhan-
denen Baubestand der ehemaligen Gotter-Stedlung un: den eigenen Neuan-
lagen eın funktiontierendes Siedlungsgefüge schaffen, das die Ansprüche
der bruderischen G laubens- un Lebensauffassungen erfüllte und eine
FCINESSCHC Entwicklung zuleß

IBIG bere1its genannNteEN dtre1 Straßben, die „ZinzendotfstraDbe, Kıiırchstra-
Be und Bahnhof{fstraßbe‘“‘, pragen das Bıld des „Herrnhuter Viertels‘‘.
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RNDT SCHUMANN

IDBIG Hauptstrabe, die Zinzendorfstrafße, befand sich damals mMI1t der 1N4r-

kanten Häuserzelle parallel zum Apfelstädtfluss un!: stellte eine rtei1zvolle
Ortsansıcht dar.

Krst mit der Flussbegradiegung der Apfelstädt 18600 anderte siıch
dieses Ortsbild radıkal; damıt entstand aber auch auf der ehemalıgen OÖstl1-
chen Uferseite die Möglichkeit der Ostbebauung der Zinzendorfstraße.

IDBIG Häuserzelle der /Z1inzendorfstraße W1IES VO Norden ach Suden
eine durchgehende zweigeschossige geschlossene Bebauung auf, die durch-
AUS kleinstädtischen Charakter hatte. Kıne esondere Pragung erhielten die
Gebäude sowochl durch iıhre Nutzung mMm1t Handels- und Gewerbegeschäften
(z.B Gasthof, Lebensmittelgeschäft, Schmiede, Bäckerei, Kolon1ialwaren
und Spirituosen, Kurzwatren un TLextilien u.2.) als auch durch dAie Chorhäu-
SCTI, W1E das Brüderhaus als FEckbebauung ZuUur KXıirchstraße SOWwle durch das
Schulgebäude-Ensemble, damals Erdmuth-Dorotheen-Haus genannt, als
osudlicher Abschluss der Häuserzelle.

Hınsıchtlich der Architektur annn iIiNnan die folgenden Gebäude der
Zinzendorfistraße hetvorheben:

[ )as Bürgerhaus „Drei Rosen‘“, vormals der Gasthof der Brüder-
gemeine, mit dem Hauptgebäude Aaus dem Jahre 1/34 un: dem Saalbau aus

der Gründerzeit, Ausgang des 19 Jahrhunderts.
Das Eckgebäude des Brüderhauses, das ebenfalls ein Nachfolge-

bauwerk Gründerzeitstil der letzten Jahrhundertwende 1st.
Mas ehemalıge Kirchengut mit dem markanten Tüurmchen ber E1-

ner btreiten Loreinfahrt mMi1t Korbbogen 1n der Gebäudemittelachse: dieses
Gebäude wurde als erster (GGemeinsaal hergerichtet und ETW Jahre als
Kırchsaal genutzt.

Mas heutige Gymnas1um, bestehend AUS dem klassı71stischen
Hauptgebäude, Mıtte des 19 Jahrhunderts entstanden, un! dem westlichen
Anbau AUS dem ersten Drittel des Jahrhunderts Stile des Bauhauses
Weimar/ Dessau.

Auf der (IOstselite der Z1inzendorfstraße das sudlıche Gebäude,
das Wohn- un Geschäftshaus mMi1t dem KEckturm (ehem. Famıilte C)hren-
berg-Hellström, heute Famıiltie Zießler) als Fınzelhaus einen deutlichen Ak-
Zent ZuUur gegenüberliegenden geschlossenen Bebauung.

Schaut iNAan VO  w) diesem Wohn- und Geschäftshaus 1n westlicher
Rıchtung die Kirchstrafße, annn Inan hler eine rteine brüderische Planung
erkennen, welche sich die CGottersche Häuserzelle der Z1inzendorfstraße
beinahe rechtwinklı> anschließt.

Auf der NordseIite der Kırchstraße sind das Brüderhaus und hiler der
lange Gebäudeflügel AUS dem 158 Jahrhundert, das alte Apothekengebäude
und das Gebäude-Ensembile der ehemalıgen Stegellackfabrik der Famıiltie
Lilliendahl mit dem Herrschaftshaus und dem Manufakturgebäude mit dem
hochragenden 1Ladeturm die auffälligsten Bauwerke. In den etzten Jahren ist
67



I) A  S HERRNHUTER VIERTEL VON NEUDILETENDORF

bezüglıch seliner außetren Erscheinungsform eın umstrittener Neubau hinzu-
gekommen, das Fvangelische Predigerseminarf, ein kubischer Baukörper, der
keine Fortführung brüderischer Bautradıtion darstellt.

DIe Sudseite der Kırchstraße wurde VOT allem VO LZinzendorfplatz,
dem ehemalıgen Schwesternhaus un dem Gebäude der Brüderkirche, be-
stehend AUS dem Östliıchen Wohnteil un dem westlichen Kirchsaal, gepragt.
Besonders bemerkenswert 1st Zinzendorfplatz die Höhenentwicklung
der Gebäude, beginnend mi1t den östlıchen eintachen eingeschossigen
Wohngebäuden mit Satteldächern ber das stattlıche zweigeschossige / ın-
Zzendorfhaus mMIt Mansarddach auf der Sudselte b1is der dominierenden
Dreigeschossigkeit der Ostfassade der Brüderkirche Der Pragmatismus der
brüderischen Bauplanungsideen ze1igt siıch 1er Yahz deutlich, indem dAie
Wohn- un Diensträume der hohen Ostfassade angeordnet wurden.
uch welst der (seme1n- der irchsaal, der als typischer Quersaal angelegt
wurde, nıcht die s  NS bezügliıch des Predigerplatzes (sıehe Liturgustisch,
nıcht Altarraum) auf, W1E S1e be1 christlichen <irchen ublich ist. Der
Predigerplatz befindet siıch Neudietendorf der sudlıchen Längsseite
des Quersaales.

[ )as barocke /Zinzendorthaus wurde VOTL TunNn: zweihundert Jahren als
der Schwesternhaus-Neubau errichtet un! ein1ge Jahre spater auf die
uns bekannte orm erweltert. Die repräsentative und herrschaftliıche Anlage
des Hauses 1st der erstaunlichste, aber typische Ausdruck den Anspruch
der brüdetischen Bauherrn un: Nutzer ein Gebäude dieser Art und
Funktion

Der Zinzendorfplatz den letzten fünf Jahrzehnten VO dem
Zinzendorfdenkmal un: einer Nadelbaumbepflanzung gepragt. Le1ider ist
VO dem Brunnen, der tun 150 Jahre votrher den Platz beherrschte, außer
der Schachteinfassung nıchts mehr sehen. So 1st hoffen, 24SS mit der
geplanten Neugestaltung des Platzes das /Zanzendortdenkmal und der Brun-
111e eine integrierte Gestaltung erfahren werden, die VOTL allem auf das histo-
tische Umteld mMmIit durchaus heutigen Gestaltungsmuitteln eingehen Aann.

Diese urz beschriebene Bauentwicklung der Kiırchstraße WAar mit
dem Bau der Bruüderkirche 1m Jahre 1780 1m wesentlichen abgeschlossen.

Der (sottesacker wutrde VO den Gründern der Neudietendotfer Bruü-
dergemeine ach dem etrsten Bebauungsplan AUS dem Jahre 1766 sSudwest-
lıch VO Kirchengebäude angelegt. Kr prag‘ mit seiner Strengen (GGeometrie
der Gräberfelder se1t ber Z7wel Jahrhunderten diesen Urt  ‘ den n1emand
hne KErgriffenheit verlässt. Die Hauptwege ennen die Brüder- VO  = der
Schwesternselite. IDBIG Verstorbenen werden ach Sterbedatum und (e-
schlecht beigesetzt, ganz ach der Glaubensauffassung der Brüdergemeine.
DIe Grabsteine hegen orundsätzlich flach auf der Grabstelle, haben die gle1-
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chen Abmessungen und einheitliche Schriftzüge: DIe Namen, die
Geburts- und Sterbedaten nebst den (Orten un: einen Bibelspruch.

Schließlich wenden WIr uns der Bahnhofstrafße Z die 19 Jahrhun-
ert bis Zu noördlichen Bahnhofsgebäude auf beiden Straßenseiten mit
einzelstehenden, zweigeschossigen Wohn- un Geschäftshäusern bebaut
wurde, die samtlıch Traufenstellung in die Bauflucht eingefügt wurden.
Be1 allen Unterschieden der FKınzelgebäude hinsichtlich des Baualters un:
der CGestalt sind VOFL allem die außenliegenden, zweıläufigen Freitreppen
Gehwegbereich VOTL den Häusern die auffalligsten Architekturdetauls. ach
me1liner Erfahrung sind Ss1e ein Ausdruck der Bautradıtion, welche die Brüder
Aaus ihrer klımatisch watrmeren böhmtisch-mährischen He1mat mitgebracht
haben

Aus der Fülle der Aufgaben gegenwärtiger Denkmalpflege mochte iıch
wen1igstens 7wel Beispiele ansprechen: das Problem der Fenstererneuerung

der hohen (Ostfassade der Brüderkirche un die Nutzung der alten Siegel-
lackfabrık.

Aus der Entstehungszeit der Brüderkirche, dem Jahr 1780, ex1istieren
eine Fenster mehr: ein1ge wenige Exemplare tTammen AUS der 7zwelitem
Hälfte des 19 Jahrhunderts. Die Mehrzahl der Fenster wutrde der zwelten
Hälfte des Jahrhunderts eingebaut. ID o1bt mindestens fünt verschiedene
Gliederungen bezüglich der Sprossengestaltung, mit un: hne Kämpfer,
und da C555 sich doppelte Kastenfenster handelt, auch „Sprossenüber-
schneidungen““ der innetren un außeren Fenster. Der melst schlechte Erhal-
tungszustand, die mangelhafte Funktionstüchtigkeit un Dıiıchtigkeit sSOWwle
die Ooft verschlissenen Beschläge komplettieren dieses cher zufällige Hr-
scheinungsbild.

ach einem fast zweijähriıgen Klärungsprozess und dem Bau VO  = dtre1
Musterfenstern konnte annn endlich die Entscheidung zugunsten der trad1-
t1ionellen bruüuderischen Sptrossenteillung, zugunsten VO  ®) Fenstern mM1t
mittigem Kämpfer un mit 1er Drehflügeln getroffen werden. Diese Fen-
Ster werden, da S1e samtlıch für Wohn- un Diensträume gebraucht werden,
eine ISO-Verglasung erhalten. Die X Osten dieser Maßnahme finan’7zierte die
Brüdergemeine Neudietendorf, da S1e bisher 27u keine Förderung yrhielt.

Das orößte Santıerungsobjekt Neudietendorfer Ortskern befindet
siıch direkt gegenüber der Brüderkirche, das Gebäude-Ensemble der ehema-
ligen Stegellackfabrik, das AaUs dem repräsentativen Herrschaftshaus mit
einer breiten Außentreppenanlage, dem Manufakturgebäude mit dem
auskragenden Ladeturm ber der ogroben LTLoreintahrt un dem nördlichen
Seitenflügel, einem Ersatzneubau, besteht.

baute Geschichte‘‘ VO  — Schumann.
/atat AUS dem uch „Neudietendorf”“, (sotha 1995, Kapıtel „Eune Wanderung durch DYC-
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I) A  S HERRNHUTER VIERTEL VON EUDIETENDORE

Der Gebäudekomplex WAar ber 200 Jahre gewerblich un für Wohn-
7wecke genutzt worden. ach dem Umbruch der gesellschaftlichen Ver-
hältnisse wurtde annn Anfang der neunziger Jahre eine LOsung für die bau-
lıch etark verschlissenen Kıindergartenobjekte der K ommMUNeEe un der Kır-
chengemeinde gesucht. Dies führte letztliıch der gemeinsamen Entsche1-
dung, die alte Stegellackfabrik als oroßen Kıindergarten für rund 100 Kınder

der Verantwortung der EFvangelischen Kirchengemeinde mit erhebli-
cher Unterstutzung durch die Kommune muittels einer SO Umnutzung für
diesen Zweck umzubauen, antleren un! auch, ertorderlıch un VeCLI-

tretbar, modernIisieren. IDZ dieses Objekt ein Einzeldenkmal ist. galt
be1 der Planung un Bauausführung, welche VO:  5 meinem Buro betreut WECLI-

den konnte, umfangreiche Detailfragen klären. Diese oingen ber denk-
malpflegerische Gestaltungsdinge welt hınaus.

SO galt CS ZU eispie. die Forderungen des bautechntischen tand-
schutzes eine spätbarocke Holztreppenkonstruktion i1st als Fluchtweg
nıcht zuläss1ıg der Holzbalkendecken un Fachwerkwände verfügen nıcht
1immer ber den erforderliıchen Mindestfeuetrwiderstand 1n Übereinstim-
INUNg mit den denkmalpflegerischen Festlegungen bringen, die die h1sto-
tischen Bauelemente zeigen wollen.

der aber die Arbetitsschutz- und Hygtienevorschriften für eine OÖf-
entliıche Kıindereintichtung mitunter nıcht mMi1t dem Baudenkmal
erfüllen; also 7 B J1ürschwellen, Türbeschläge, Fußbodendielungen der
Parkettbeläge erfordern 1e] Kompromißbereitschaft aller V erantwortungs-
trager. Und selbst moderne Dıinge W1IE eine Solaranlage zur Energiege-
winnung für die Warmwasserbereitung der die Regenwassetgewinnungsan-
lage, die VO  — den oroßen Dachflächen des Gebäudeensembles das egen-
W4ASSeEer sammelt un mit einem separaten Kreislauf für die WC-Anlagen für
100 Kı1ınder eueres Irınkwasser SPaIch hılft, mußten regelrecht erkämpft
werden. Denn da gab beinahe jedem Fachgebiet andere ENTSCSCNSTE-
hende Vorschriften.

ber das Gesamtergebnis hat all diese Muühen gelohnt. Mıt dem vier-
ten Betriebsjahr der Fvangelischen Kindertagesstätte „Die Arche“‘ ist ohl
endgültig nachgewilesen, da iNAan auch 1n einem solchen denkmalgeschütz-
ten Gebäudekomplex eine derartige Eınrichtung unterbringen annn un:
diese annn eine gute Funktion erfüllt.  ‘ auch 1m pädagogischen Sinne bezüg-
lıch der kındlichen Erfahrungswelt. Vom Finanzierungsumfang her, die
Bausumme betrug 4,0  „ M10 D wurde dieses Projekt 1Ur möglıch, we!1l
das Land Thüringen und die X ommune (Stadtebauförderung, Sozialmittel,
Denkmalmittel un F1genmittel) SOWI1E die Evangelische Kıirchengemeinde
Neudietendorf (E1genmittel un Darlehen) un nıcht zuletzt das Arbeitsamt
otha das notwendige eld geduldı> mehretren Jahren ZusammenNtrugen.

Zum Abschluß des V ortrages wollen einen Blıck auf das heutige
Verwaltungszentrum uUuNserer Reg1i0on, auf das schon erwaähnte Bürgerhaus
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„Drei Rosen“‘ lenken. Dieses Gebäude Wr Tun: zweihundert Jahre der
„„‚Gasthof der Brüdergemeine““ un ber die gvastronomische Funktion hin-
AUS auch das kulturelle Z entrum der (Gemeinde. KEs o1bt zahlreiche, me1lst
wen1g bekannte eschıichten VO un dieses Haus, W1E (Soethes Besuch
1im Maı 1780 der die Geschichte VO  w den französischen Offi7z1eren un
dem mutigen Wlırt hundert Jahre spater der die Geschichte VO Auftritt
der Breslauer Philharmonti1e 1945 und, un:!ARNDT D. SCHUMANN  „Drei Rosen“ lenken. Dieses Gebäude war rund zweihundert Jahre der  „Gasthof der Brüdergemeine“ und über die gastronomische Funktion hin-  aus auch das kulturelle Zentrum der Gemeinde. Es gibt zahlteiche, meist  wenig bekannte Geschichten von und um dieses Haus, wie Goethes Besuch  im Mai 1780 oder die Geschichte von den französischen Offizieren und  dem mutigen Wirt hundert Jahre später oder die Geschichte vom Auftritt  der Breslauer Philharmonie 1945 und, und ...  Deshalb war es eine gute Entscheidung, nach vierzig Jahren Inter-  natsnutzung das Haus wieder der Öffentlichkeit zugänglich zu machen und  es gründlich baulich instand zu setzen. Auch dieses Projekt wurde nur mit  Hilfe des Städtebauförderprogramms finanzierbar und realisierbar.  Das Bürgerhaus „Drei Rosen“ beherbergt heute im Obergeschoß —  dies war vorher die Hoteletage — die Büroräume des Bürgermeisters und der  Verwaltungsgemeinschaft. Nur im Erdgeschoß fehlt das traditionsreiche  Restaurant. Das Gebäude schließt einen schönen Innenhof ein und verfügt  über einen Saalbau aus dem 19. Jahrhundert, der Veranstaltungen für 200  Personen erlaubt. In dem neuangelegten zentralen T'rteppenhaus wurden  Brüstungselemente eines abgebrochenen brüderischen Ireppengeländers  eingefügt und erinnern in dieser Kombination an die T'radition des Hauses  und Ortes.  Und so ist Neudietendorf bis zum heutigen Tage eine untypisch typi-  sche Ansiedlung der Brüdergemeine.  Arndt D. Schumann: The Moravian Centre of Neudietendorf, the so-  called ‘Moravian quarter”  "T'he author is the head of an architects’ practice in Neudietendorf. After  outlining the history and layout of the Moravian quarter and its three central  streets, he describes the difficulties of looking after historic buildings today.  'Iwo examples make the problems clear: (1) the restoration of the windows  on the eastern facade of the Moravian worship hall, and (2) the conversion  of the former sealing-wax factory into a functioning nurtsery school which  complies with modern hygiene and environmental standards — at a cost of  DM 4 million.  66Deshalb WAar C555 eine SuLE Entscheidung, ach vierz1ig Jahren Inter-
NatsNUutLzZUunNg das Haus wieder der Offentlichkeit zugänglıch machen und

oründlıch baulich instand setzen. uch dA1eses Projekt wurde 1Ur mM1t
Hılfe des Städtebauförderprogramms tinanzıerbar un realisterbar.

[ JIas Bürgerhaus „Drei Rosen“‘ beherbergt heute 1m Obergescholß
dies votrher die Hoteletage die Bürotraäume des Bürgermeisters und der
Verwaltungsgemeinschaft. Nur Erdgeschoß fehlt das tradıtionsreiche
Restaurant. [Das Gebäude schließßt einen schönen Innenhof ein un verfügt
ber einen Saalbau AaUs dem 19 Jahrhundert, der Veranstaltungen für 200
Personen erlaubt. In dem neuangelegten Zzentralen IT'reppenhaus wutrden
Brüstungselemente eines abgebrochenen brüderischen Ireppengeländers
eingefügt un erinnern dieser Kombination die I radıtion des Hauses
und (JIrtes

Und ist Neudietendorf bıis Zzum heutigen Tage eine untypisch typ1-
sche Anstedlung der Brüdergemeine.

Arndt Schumann: The Mortavıan Centre of Neudietendorf, the
called °*Moravıan quarter”
'Ihe author 1s the head of architects’ practice Neudietendorf. After
outlinıng the history an layout of the Moravı1an quarter an 1ts three central
STreEeTs, he describes the dAifficulties of lookıng after 1StOr1C bulldıngs today
I1 wo examples make the problems clear: (1) the testoration of the windows

the e4astern facade of the Moravıan worshi1p h an (2) the conversion
of the former sealing-wax factory into functioning NULSCLIV school which
complies wıith modern hygo1ene and environmental standards AT COST of

millıon
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BAUPBELANUNG U N SANIERUNG IN HERRNHUT

Bauplanung und Sanlerung seIlt 1990 in Herrnhut
DON Razner Fascher

Architektur 1n der Herrnhuter Brüdergemeine be1 diesem 'Thema kommt
man (Irt Herrnhut nıcht vorbel. Deshalb bringe ich mich sehr CIn mit
dem Ihema „Bauplanung un: Sanierung se1lt 1990 in errnhut“‘‘ 1N diese
Tagung ein.

inan diesen Zeitraum verstehen un nachvollzıehen, 1st ein Blıck
1n die VOTANSCHANSCHNCH Jahrzehnte notwendig. Ich darf davon ausgehen,
24SS ein jeder AUS eigener Anschauung der historischer Erkundung we1b
welches baukünstlerische Kleinod un da beziehe ıch die (Satrtenarchitek-

un Umgebung selbstverständlıch mMi1t ein Herrnhut hıs 1945 darstellte.
Nıcht UuMSONST i1st in der Urkunde des Sachsischen Innenministeriums 1929
als Rechtssetzungsnachweis für die Bezeichnung Stadt Herrtnhut ande-
TECEIN ihres städtischen Charakters...““ vermerkt.

Am Ma1 1945 wurde der Weltkrieg durch das Waffenstillstands-
abkommen beendet. Ma1 brannte Herrnhut lichterloh

Auf Abb die u1ls freundlicherweise He1ino Mer1an überließ, sind
Verlust und Bestand ach der Zerstörung sehr eindrücklich dargestellt. [ Jas
en oin9 weiter, inan begann mit der Enttrummerung un verftüllte den
landschaftsprägenden Gregor- Leıich, heute Sportplatz Uttendörferweg,
mit ILrümmerschultt. Be1 Unität, Ortsgemeine un Stadt wutrden Wıederbe-
bauungspläne entwickelt. In diesem Zusammenhang SE1 die zahlreichen
Aktıvyıtäten durch Bruder Alexander Verbeek in Verbindung m1t Bruder
Hans als inzwischen Herrtnhut ansässıgen Architekten, den Architekten
Rauda, Rötschke un: anderen verwiesen. In schweren Jahrzehnten des SO-
71alısmus gelanz CS, ein1xES wieder aufzubauen. SO Uu. den Kırchsaal der
Brüdergemeine bis 1953 die Bäckere1 Paul das Unitätswohngebäude
/inzendorfplatz 3, Gebäudetelle 1N der sogenannten Bleiche der 1rma
Dürninger, das Gästeheim der Christian-Davıd-Strabe, das Förderungs-

„Johann Amos Comeni1us““, heute die Gebäude der Herrnhuter
Diakonte. Stadt bzw. Staat schickten sich A 1ne Zentralschule, eine 10-
klassige Polytechnische Oberschule /inzendorfplatz errichten: DE-
DSCH vorgelegten Sogenannten Neuerervorschlägen einzelner Herrnhuter, dAie
Schule doch lheber der (Goethestraße neben der inzwischen staatlıcher-
se1ts errichteten LTurnhalle aufzuführen Die polıtische Führung pochte auf
den Standort Z/inzendorfplatz, ein Gegengewicht ZU aktıven (sJe-
me1indeleben Großen Sanl Der damalige Votrsitzende der
Kreisplankommission verlautbarte OÖffentlich: „Entweder die Rulnen VCI-

schwinden bıs ZU!: Jubiläum 1972 (250 Jahre Herrnhut) un die Zentral-
schule OommMt den /inzendorfplatz der aber die Rulnen bleiben STE-
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hen!““ Und wurde das Diıiktat verwirklicht. Der Schultyp Dresden eNT-

stand, enttrummerte 1iNAan die bıs 19772 vorhandenen Rulnen der
Löbauer und Z14ttauer Straße, die och immer bis Oberkante Erdgeschoss
reichten. LDieser Rückblick watre unvollständig, vergaäße i1iNAan in diesem S 4-
sammenhang die Hauptverwaltung Landwirtschaft, Fotst, Gartenbau
Bruder Wilfried Mer1an NENNECN. Bruder Mer1an hat auch 1n uNseremn (Irt
dafür gyesOFST, 24SS vorhandene Gebäude entweder umfunktiontiert wutrden
der auch NCUC, VOTL allem Hınblick auf die Land- und Forstwirtschaft,
1nzu kamen.

Dabe1 eingeschlossen sSe1 auch die SENANNLT, für die eigentlich die Stadt
zuständie SCWESCH watre: Herrichtung un Unterhalt VO:  . Ööffentlichen We-
CN IBIEG Hauptverwaltung hat damals die Stadt materiell un finan/ztell
terstutzt. Und dennoch, VO den wenigen genannNntenN Gebäuden einmal ab-
gesehen, verfiel Herrnhut bis 1989/1990 7zusehends. [ Jas Bewusstse1n, die
Sens1bilität für historische Erhaltung un empfindsames Umgehen mMI1t der
Bausubstanz WAar letztendlich NUur och be1 wen1igen Bewohnern Herrnhuts
ausgepragt.

LDem Grunde ach haben ortsansässigen „Herrnhuter“‘“ mi1t Weh-
mMut un: orge miterleben mussen, w1e die Stadt Gängelband des Rates
des K<relises und der SED-Führung Wohnungsbau betrieb, der sich
schwerlıch in die stadtebauliche Architektur einfügte. Dieser außerliche
Wandel macht aber auch sichtbar, 24SSs siıch die Bevölkerungsstruktur se1it
1945 stark veränderte. Verttiebene fanden 1er eine CUC He1imat, zahlreiche
brüderische Famıilien verließen Herrnhut in Rıchtung Westen. Die Brüder-
gemeine und 1st ZWAr dominant, doch hat S1e CS längst lernen mussen,
mit andetren Denominationen un Andersdenkenden (Ort auszukom-
111C1). Und die SED-Führung verstand C den zielgerichteten Zuzug SOSC-
NAannter Werktätiger AUus anderen (Irten un Gegenden ach Herrnhut
organısieren. Es gelang diesen komplhizierten Jahren eine außeror-
dentlich wertvolle Zusammenarbeit ZU: Institut für Denkmalpflege Ures-
den dem heutigen Landesamt Denkmalpflege der damalıgen
Leitung Prof. Dr. Hans Nadler’s un spater Prof. Dr Gilaser’s pflegen.
Diese Institution bot einen gewlssen Schutzmantel gegenüber der dıktator1-
schen Führung.

1990 kam auch Herrtnhut die politische Wende Am Oktober
1990 hatten ber Nacht geltendes Bundesbaurecht beachten un
vollziehen. IDBIG inzwischen hergestellte Partnerschaft mMIt Baoll etrwies sich für
die Planungsschrittfolgen als außerordentlich hılfreich Die Boller mit ıhren
Partnern berieten uns ach Kriäften. Wır für punktuelle Unterstut-
ZUNSCH ehemaliger Herrnhuter der Freunde Herrtrnhuts sehr dankbar. /'u-
nächst suchten die Zusammenarbeit mit den uns umgebenden (Seme1n-
den die eut 1n der Verwaltungsgemeinschaft Herrnhut zusammengeschlos-
SCN sind Wır leßen uns davon leiten, VOTFr allem Hoheitsgebiete überschre1-
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tende Malßlsnahmen gemeinsam anzupacken. Unter anderem oInS dabe1
die Abwasserentsorgung. 1990 oründete siıch der Abwassetrtzweckver-

band Inzwischen ist Herrnhut vollständig Abwasserkanalnetz angebun-
den (vom Ortste1l Ruppersdorf einmal abgesehen). Es wutrden (GGeme1inde-
entwicklungspläne un der Stadtentwicklungsplan aufgestellt, gemeinsame
Entwürfe für die Flächennutzungsplanung entwickelt, Grünordnungspläne
erstellt und schließlic 1990 tauchte sofort der Wılle auf, Hochwasser-
schutzanlagen un! die Ortsumfahrung Herrnhut 17/8 Angrtiff neh-
iNnenNn

E1ıne och VO:  5 der inanzdırektion der Brüder-Unität Auftrag TC-
gebene Ist-Zustands-Analyse stadtebaulicher Defekte Herrnhut, die Bru-
der Christian Elßner zusammengestellt hatte, diente als Antragsgrundlage
für Fördermittel 1990 / eiten der Modrow-Regierung. Lieses wen1-
C eld konnte Z Teıl für Cdas stadtische Gebäude August-Bebel-Straße
11 (heute Gildenhaus), für akuten Sanıerungsbedarf damaligen Fetliert-
abendheim, dem ehemalıgen Amtsgerticht der Löbauer Straße un den
stadtischen Wohngebäuden Löbauer Straße un 11  , verwandt werden.

Ich etrtinnetre mich  ‘5 1990 völlıs blauäug1g den damaligen Bundes-
baum1inister T’öpfer einen umfangreichen begründeten Antrag ZUrfF Förde-
rung der Abwasserkanalisation un: Behandlung für die Stadt Herrnhut g-
stellt haben Wenige Jahre spater en uns be1ide hler in Herrnhut
getroffen und uns schmunzelnd diesen Antrag etrnnert. Inzwischen hatte
sich der Freistaat Sachsen halbwegs eingegleist, un wurde deutlich, 2SS
Herrnhut orößte Chancen habe, das Bund-Länder-Programm „„Städtebau-
licher Denkmalschutz““ be1 Erfüllung verschiedener V oraussetzungen aufge-

werden. Eıne der V oraussetzungen WAar die Vorlage einer VOT-

bereitenden Untersuchung ach 141 aul Miıt dem Architekten-Büro
Mehnert und Schuler AUS Dresden fanden einen engaglerten Jungen
Mann, der siıch nıcht der Aufgabenstellung schaffen machte, SO11-

ern ach Durchdringung der vorhandenen Unterlagen un des histor1-
schen Befundes anschickte, der umfangreichen Analyse auch eigene Bebau-
ungspläne des Z/ınzendorfplatzes beizufügen. Se1it 992/93 sind Pro-

„Städtebaulicher Denkmalschutz“ und werden CS voraussıichtlich bis
2004 och se1n können. In diesen Jahren NS ein ungeheurer Saniıerungs-
schub Komplex durch Herrnhut, den alle schon wieder VeEIgESSCH
haben scheinen. Was Wunder, A4SS anlässlich des 2/5-Jahrigen Jubiläums
1997 die Stadt eine Ausstellung Federführung VO  e) He1ino Mer1an un!:
Siegried Lüders auf die Be1ine stellte. Die Dokumentation ze1i9t kontrastartig
den /Zustand der Hauser, Straßen un Anlagen 1989 un: dem gegenüberge-
stellt die oleichen Objekte 1997 We1 Jahre haben anlässliıch 5()
Jahre Kriegsende die Zerstörung Herrnhuts Ma1 1945 einer Aus-
stellung zusammengestellt. Be1 Betrachtung dieser Unterlagen sichtbar,
welche Größenordnung die Zerstörung un nachfolgender Verfall Herrn-
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uts eingenommen haben Fın Vergleich welt orößeren un bekannten
Zerstorten Stidten häalt 1n der Relation den KEıinwohnerzahlen durchaus
Stand.

Natürlich spielte auch der Wunsch der Wiıederbebauung des /Zinzen-
dorfplatzes schon immer eine erhebliche olle Schon 1990 oriıffen ach
den ersten frelien \Wahlen das Problem Platzvollendung auf. Wer hatte Bau-
bedarf, Wer {inanzıtert, welche funktionellen Vorstellungen und Erfordernis-

1bt esr [ Jas cho Jag be1 Darauthin haben uns den Jahren
bıis 1995 ELWAS zurückgezogen in der Hoffnung, 24SS Unität, Ortsgemeine,
ptrivate Grundstückseigentümer und Stadt Ideen und Bedart entwickeln
würden. Das muündete eine kleine Konferenz der Grundstückseigentümer

Regie der Stadt, waährend der vorsichtige Wunschvorstellungen
schließlic den stadtebaulichen Ideenwettbewerb flossen. Dieser Wett-
bewerb sollte die Vorstufe für die Eintwicklung eines Bebauungsplanes
(Abb 2) se1in, die eigentliche Platzanlage als Kernstück innerhalb eines C1-

welterten Beplanungsgebietes. Wır wWwWUusSsSten damals nıcht, W1Ee schnell die
178 Herrnhut etum geführt werden wutde wissen eut och

nıcht Übrigens hat sich schon 1936 die Urganisation Loth da-
mit befasst un: auch der Soz1alıismus.

So die Verkehrsströme auf der vorhandenen 17/8 und der
mit bedenken. Die Nutzungen ZU: Zeitpunkt des Wettbewerbs-

verfahrens, haben sich eut och nıcht wesentlich geändert. IBIG Belange des
Denkmalschutzes spielten selbstverständlıch eine vorrang1oe€ olle (Abb 3

Ich mache auf Zwel Modelle der Wettbewerbspreisträger aufmerksam.
Das eine beinhaltet den ersten Preis des Dresdner Architekturbüros Schu-
bach Klose (Bruder Long arbeitete mıit), das ach Abschluss des Weftt-
bewerbes folgerichtig auch durch die Stadt mMIt der Erarbeitung des Bebau-
ungsplanes beauftragt wotrden WAar un: einen driıtten Preisträger (es xab
keinen 7welten aber Z7wel dritte Preise), das Architekturbüro Worbs
Prelibwitz Bruder Prelibkwitz 1st in Herrnhut aufgewachsen un: Enkel des
damaligen Tischlermeisters TIn Herrnhut. Der einstufig, ANONVINC
stadtebauliche Ideenwettbewerb mI1t eilnehmern ist VO  w) dem Dresdner
Architekturbüro (sSenius ‚OC1 betreut worden. Als Fachpreistichter
Professor Hans Nadler, Dresden Dr Werner Pampel, Dresden Professor
IIr Kurtt Miılde, Dresden, tTau IIr Claudi1a Schrader, Dresden tatıg. Als
estellvertretende Fachpreistichter Dr Michael Dähne, Dresden Dr DPeter
Prohl VO  ) der /1ttauer Hochschule un: als Sachpreistichter der damalige
Brüdergemeinpfarrer Christoph Waas und iıch sOowle als stellvertretende
Sachpreisrtichter eın Vertreter des Landratsamtes un! Bruder Andreas Veert-
beek VO  ) der Brüder-Un1ität tatıg. Als (zäste hatten damals Bruder Lud-
W1 Becker un: Bruder He1no Mert1an Herrnhut hinzugezogen sowle den
Kreisplaner des Landkreises L6bau-/ıttau. Der Bebauungsplan ist als Sat-
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ZUNS durch das Regierungspräsidium Dresden Marz 2000 genehmigt
worden. Damıiıt besteht Planungsgebiet Baurecht.

Architekt Preilwitz hatte ach Veröffentlichung der Wettbewerbser-
gebnisse be1 tadtrat un:! OÖffentlicher Bürgermeinung sehr out gepunktet. Es
Wr ıhm gelungen, historische, zu e1l nıcht mehr vorhandene, architekto-
nısche S1tuationen wieder lebendig werden lassen be1 gleichzeitiger Alk-
zeptanz der Ergebnisse ach der Zerstörung Herrnhuts Berücksichti-
Un der verkehrsrelevanten Belange. Auf dem Modell ist sichtbar, 24SS die
Frontalbebauung der Platzanlage verlassen wurde un schr interessante
LOsungsansatze und Blıckachsen entwickelt wurden. Es bestand der
Wunsch, gerade diese Arbeit den Bebauungsplan munden lassen. Also
begab ich mich auf den Weg Professor Hans Nadler ach Dresden, der,
obwohl längst Emeri1tus, och immer ein Arbeitszimmer 1im 1L andesamt für
Denkmalpflege hatte Miıt mMmelinen Vorstellungen, die Ja auf breite Unterstut-
ZUNS der Herrtnhuter Bevölkerung und des Stadtrates gegründet$ flog
ıch be1 ıhm dutrch In vaterlicher aber bestimmter Weise, gestutzt auf die
Kenntnisse VO  a} brüderischem Bauen, heß CT keinen Wıderspruch zur ur-

sprünglichen Bebauung des Platzes ID fiel i1ihm nıcht schwer, dafür Zzahl-
rteiche Beispiele benennen.

] assen S1e mich och Z7wel Beispiele aufführen, AUS denen deutlich
wIir« 24SS die Denkmalpfleger durchaus einen geschulteren Blıck als Kom-
munalpolhtiker un Bevölkerung haben. /Zum einen ist die stadtebauliche
FEınordnung des Anna-Nıtschmann-Hauses, des Alten- und Pflegeheimes
der Herrnhuter Diakonte. Zunächst hatte die Unität vorgesehen, einen (e-
bauderiegel als Anbau das ehemalıge Unitätsaltenheim, Comeni1usstraße
17 anzufügen. Be1 einer Begehung mit Professor Ir (slaser wurde dieses
Ansınnen mMi1t Hınweis auf die Herrnhuter (Gartenarchitektur VO Tisch
gefegt. Nun oInS 1iNAan VO Vogtshof kommend den Uttendörferweg ent-

lang und während dieses Ganges elt Professor CGilaser inne und deutete auf
den möglichen Standort als Abrundung mit Hıinweilis auf die Aähe Kiırch-
aal un: Zentrum. Ja un: geschah CS, wobel die Baubehörde ach einigen
Wındungen SOgar eine Anerkenntnis als Innenbereich bestätigte.

Das 7welte Beispiel 1st der Magazinneubau des Unitätsarchives. Die
ursprüngliche Vorstellung des Bauherten WATL,  $ dieses Gebäude VOT den G 1e-
bel des Unitätsarchivs auf die orune Wıese der Z14ttauer Straße
egen diese Planung hat siıch annn doch der tadtrat einmütig un darüber
hinaus auch andere stark vemacht und das Eınvernehmen ach Baugesetz-
buch nıcht erte1ılt. Proftfessor ID Glaser hat dabe1 wieder geholfen un CS

kam schließlich ZUrfF LOsung des jetzigen Standorts.
] assen S1e mich abschließend och ELWAS ZuUur Gesamts1ituation

Herrnhut hat eine Gemarkungsgröße hne den Ortste1l Ruppersdorf VO:  .

11ULr 198 ha Hier sSEe1 verwiesen darauf,  D 24SS Herrnhut Ja eigentlich auf
Berthelsdorfer Flur liegt. Welche Entwicklungsmöglichkeiten haben Wrr
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Anfang der 'Wer Jahre euphorisch davon überzeugt: Jetzt geht die
wirtschaftliche Entwicklung richtie los Iso wurde ein Gewerbegebiet 1n
ANSCMESSCHNECL Größe konzipiert und staatlıch gefördert. Es haben darauf
Anstedlungen stattgefunden für produzierendes Gewertbe, sind jedoch
auch Flächen fre1. uch VO  e) Insolvenzverfahren blieb das Gewerbegebiet
leider nıcht verschont. Dennoch ist die Stadt als Erschließende AUS dem
Schne1ider Faus, WIr brauchen Fördermuittel aufgrund des erreichten Ausla-
stungsgrades nıcht zurückerstatten.

Nun hingewlesen auf die Denkmalschutzträchtigkeit der Stadt-
anlage, Naturschutzgebiet Hengstberg, Landschaftsschutzgebiet Herrnhuter
Bergland. Letztere Gebiete hat der Freistaat achsen gegenüber Brüssel
inzwischen 11U:  a} auch als FFH-Gebiete (Flora, Fauna, Habiıtas) ausgewlesen.
1998 wutrde die E1isenbahnlintie ber Herrtrnhut für den Personenverkehr un!:
nde VEITSANSENCN Jahres auch für den Cutetverkehr stillgelegt. In unm1t-
telbarer Nachbarschaft befinden sich das bevölkerungsreiche Oberland mi1t
Ebersbach un: Neugersdorf mit bessetren Wırtschaftsentwicklungsbedin-
SUNSCN, natürlich auch die ehemalige Kreisstadt L6öbau un die heutige
Kreisstadt /1ıttau. Herrnhut als dem Grunde ach Fremdkörper der
Oberlausitz schlechthıin (ich SaLC das .  jetzt bewusst überspitzt) nıcht
gebraucht. Ich bın persönlıch der Überzeugung, 24SS uns uUunNscCTENNN

geliebten Staädtchen NUur welterentwickeln können a) der Hut des
Herrn un:! mit dem ‚„‚Markenzeichen“‘ Herrnhuter Brüdergemeine
umfassenden Sinne. hne dieses Selbstverständnis Herrnhut nıcht
wachsen. LDieser Vortrag bleibt trocken, WECNN CT nıcht durch eigene OÖrtliche
Anschauung erst die richtige Wurze +fährt. Schauen S1e siıch 1n Herrnhut

IBIGE bestehende Erhaltungssatzung un das wieder gestiegene stadte-
bauliche Bewusstsein haben die Sanierungen Wesentlichen gelingen las-
SC  S Der Betrachter, der sich des der Touristinformation angebotenen
Denkmalrundganges bedient, durch Lateln den Gebäuden ıchtbar g-
macht, durch den (Irt beg1bt un: dabe1 Gelegenheit nımmt, zuwellen den
(särten mit den wunderschönen Gartenpavillons, Gartenlauben der ar
(zartenhäusern halt machen, ist erfreut. Nahe7zu (3artenhäuser sind
uns überkommen und fast alle konnten anletrtt der auch rekonstrulert WT -

den Unsere Multter un Väter haben die Entwicklung der Ortsanlage
Kontext zZzur landschaftlıchen Umgebung vesehen. Wr mussen Obacht g-
ben A4SS uns dieser Blıck „Herrnhut inmitten der Natur“‘ erhalten bleibt.

nzwischen sind Deutschland, die Bundesländer Besonde-
ren, der ostsächsische Raum der EU-Außengrenze einer komplizierten
vielschichtigen S1ituation. Daher 1st LFOLZ verschiedener Werbungsanstren-
SUNSCH eine Bebauung nıcht Sicht. Ich denke aber, haben die Voraus-
Ssetzungen geschaffen un können die Vorhalte gehen. (sott allein weıb,
WA4S und WL17 mMI1t Herrnhut ELWAS Sinne haben
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AINER KFISCHER

Rainer Fischer, annıng Aan: Reconstruction iın Herrnhut since 1990

'Ihe author beg1ins Dy outlinıng the development of Herrnhut from [OWN-

plannınz point of 1EeW and describing the s1tuation before May 1945 Ihe
ExtTenTt an effect of the destruction 1s then documented. In the period be-
fore the political changes of 1989-90 evetral individuals from the Provinc1al
Board an Financı1al Board of the Moravı1an Church, the Herrnhut CONSTEC-
gation and the LOWwnNn of Herrnhut made AL rebullding, sometimes
with 1EW changed UuSC. TIhese huge efforts resulted for example the
econstruction of the large Sadl (worship hall) the /inzendorfplatz and
the bulldın> of the Johann Amos (Comen1us Tramıng Centre for PCO-
ple wıith learnıng dıfficulties (known today AS the Herrnhuter Diakonte). 'Ihe
Soc1alist controlle: CCONOMYV, wth 1ts shortages of materi1als, permitted the
desited rebulldıne 1n historically aAccurate form only VE lımıted ExTtTenNtT.
In the period between the polıtical changes and the present, Dy CONTraSstT,
huge WAVC of restoration, reconstrucHon an eVen LLECEW bulldınz WA4S S UC-

cessfully carried Out. made possible Dy support through the
‘preservation of histotr1c LOWN bulldıngs’ D:  C

Ihe dilapıdation of the LOWwWN 1990 1s contrasted wıith the renewal,
hıch embraces in complex IManner NOT only existing and 1C  < bulldiıngs
but also the whole infrastructure, from the SCWALC SyStem the footpath
through Herrnhut’s beautitul surroundings. 'Ihe author describes the CCS-

Sa preconditions for this renewal an the actHOons taken (in part Jo1ntly wth
the surrounding parıshes): Joint SCWALC workıing STOUD, tOwn and village
STFrUuCTIUTre an development plans, plannınz for OpCN SPAaCCS, future S  projects
including the competition for ideas concernıng the rebulldıne of the
Z/inzendorfplatz in the extended histotr1c of the LOWN Buillding rights
2VvVe 110 een establishe. 1n the ATCA hich 15 be rebuut, but despite the
SuppOrt of the inhabitants and of dıfferent institutions and interests the
rebulldıng of Herrnhut 15 NOT yerl complete. varıety of obstacles, NOT dis-
cussed depth the artıcle  „ ACCOUNT for this; intens1ive work 15 underway

TEMOVC them. In conclusion, the author emphasıizes that the 1n the broad-
esTt the future development of Herrnhut CAnNn only proceed under the
Lord’s protection and wıith ‘Moravıan Church’? AS the trademark.



RTE FÜR KINDER

Orte für Kinder
/ ur Architektur pädagogischer RAaume 11 der Herrnhuter

Brüdergemeine des Jahrhunderts
DON Pıa Schmid

IBIG Herrnhuter Brüdergemeine hat eigene pädagogische Anstalten mit einer
eigenen Art VO: Raumen hervorgebracht. Die T'radıtion, pädagogische
R4ume Anlehnung K< löster der Arbeitshäuser anzulegen, wurde dabe1
verlassen. Klöster, ekanntlıch die ersten nachantiıken (Jrte VO  ) Erziehung
un Gelehrsamkeit Abendland, geschlossene un abgeschlossene
R4ume des Rückzugs, der außerweltlichen Askese, R4ume der Dıisziplinie-
rung un: Systematisierung der Lebensführung, dies VOLr allem auf der
Grundlage VO  w Kontrolle In der frühen euzelt standen diese klösterlichen
Raumkonzepte ate be1 Walisen- un Artbeıitshäusern, ebenfalls pädagog1-
schen Räumen. Gerhard OQestreich hat gezeigt, da Arbe1its- un Walisen-
häuser (Irte der Sozialdıszıplinierung darstellten, die eines der Zzentralen
Anlıegen des frühneuzelitlichen Staates befördern sollten, namlıch den AL-

beitsamen, pünktlichen, ordentlichen, den funktiontierenden Menschen her-
vorzubringen.‘ IBIG Waisen- un: Arbeitshäuser standen l1enste dieser
Umformung VO:  5 Menschen. uch hler wutrden Disziplinierung un: Syste-
matisierung der Lebensführung durch ONTtrolle angestrebt, Unterschied
ZU <loster allerdings nıcht 1n außerweltlicher Askese auf freiwilliger Basıs,
sondern Zwang 1n innerweltlicher Askese.

Be1 den padagogischen RA4aumen wandte iNAan sich 1n der Herrnhuter
Brüdergemeine VO  w) der überkommenen klösterlichen Lradıtion ab  % hne
deren modernen Varianten VO  a} Arbeıits- und Waisenhaus folgen. Diese
eigenen anderen Raumkonzepte lassen sich, die These, darauf
rückführen daß pädagogische RA4ume 1n Herrnhut nıcht als geschlossene
Disziplinarräume konzipiert wurtrden. Weniger das K<loster als der adlıge
Landsıtz firtmierten als Vorbild. [ )as machte sich arın bemerkbar, daß die
für klösterliche Architektur bzw. für Disziplinarräume konstitutiven Mauern
1n Herrnhut fehlten dafür aber unterschiedliche (34trten vorhanden D}
WA4S der Grundriss Herrnhuts VO  a} 1760 deutlich ze19t (Abb DDalß 1iNAan

siıch Herrnhut VO  e) pädagogischen Raumkonzepten der Iradıtion des
Klosters, der abgeschlossenen Räume abwandte, hatte seine Gründe lag
daran, daß die Herrnhuter Brüdergemeine eine eigene „„‚moderne“‘ Deutung
VO Kiındheit un entsprechende pädagogische Ideen hervorbrachte, ZU:

anderen, daß S1€e Elemente barocker Adelskultur aufwies.

Vgl Gerhard Uestreıich, (Ge1ist un: (estalt des ruüuhmodernen Staates, erlın 197/6; Hubert
JIreiber un! He1l1nz Steinert, IDIG Fabrikation des zuverlässigen Menschen. ber die 55
verwandtschaft“ VO  — K loster- un: Fabrikdisziplin, München 1980
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PI A SCHMID

Im Weliteren werde ich Zzuerst auf pädagogische Ideen der An-
fangszeit der Brüdergemeine eingehen (1) annn Z7wel zeitgenössische
pädagogische Raumkonzepte VO  w) oroßer Prägekraft, die Jesuttenkollegien
und die Franckeschen Stiftungen in Halle, vorzustellen (2) und daraufhın die
Spezifik der pädagogischen Räume in Herrnhut Vergleich den beiden

dargestellten Raumkonzepten diskutierten (3)
DIe pädagogischen Ideen 11 der Anfangszelt der Brüdergemeine

Der Lerminus „pädagogische Ideen“‘ 1st bewußt gewählt, we1l eine FC-
schlossene herrnhutische Pädagog1ik vorliegt, wohl aber unterschiedli-
chen Stellen inzendorfs Schriften wI1e auch Aufzeichnungen AUS der
Gemeine, 7B Jüngerhausdiarium, Fragmente einer päadagogischen
'Theorte finden sind. Diese folgten überkommenen Vorstelungen, oingen
aber auch merklich darüber hinaus. SO sah /inzendorf, WE alle christlich
aroumentierenden Erziehungstheoretiker, die Erbsünde als selbstverständli-
che Gegebenheit un mit ıhr die Ex1istenz des menschlichen bzw.
chen Kıgenwillens. Er forderte allerdings nıcht WI1E August etmann tTAan-
cke, diesen Kıgenwilen brechen, sondern wollte ıhn lediglich verhütet
wissen ein prinzipieller Unterschied, ohl aber eine kınderfreundlichere
Nuance.2 Ruth Ranft hat geze1gt, da /Zinzendort als Neues, l1eße sich
auch ‚„‚Modernes‘“‘, die pietistische Pädagog1ik die „Beachtung der
Individualitat des Kındes un des natüurlichen ANgS seiner Entwicklung“ einge-
bracht un!: das bislang als Müßigcsang verponte Spielen als kındliche Le-
bensaäußberung durchaus pOSs1t1V bewertet hat.® Damıit hängt eine we1litere
pädagogische Idee ZUSAMMCN, die Forderung ach der Kindgemäßheıit CI-

Zzieherischer Maßnahmen IBIEG Erziehung sollte  $ Zinzendorf, die Entwick-
lungsphasen berücksichtigen. DiIe theologische Begründung dafür bildete die
Menschwerdung Jesu. Dadurch habe Christus 55  die Entwicklungsstufen der
Kınder bıs 1ns Alter geheiligt.““* In der Erziehung machte sich das in einer

Vgl Nıkolaus Ludwig VO11 /ainzendorf, Kurtrzer Aufsatz VO  — ochristlicher Erziehung der
Kınder, ders., Sonderbare Gespräche zwischen einem Reisenden un: erhand andern
Personen, VQ  — Allerley der Relig10n vorkommenden Wahrheiten / xveılite Auflage.
Altona 17/59, 125 ff Z1t. nach: /anzendort un! die Herrnhuter Brüdergemeine. Quellen
Zur Geschichte der Brüder-Unıtät VO  — 1/27)2 bıs 1/60, hg. VO  — Hans-Christoph Hahn un:
Hellmut Reichel. Hamburg 197/7/, 2/8; August Hermann Francke, Kurzer un einfältiger
Unterricht W1E dıe Kınder Zur wahren Gottseligkeit un! christlichen Klugheıit anzuführen
Ssind Francke, Pädagogische Schriften, besorgt VO  S Hermann Lorenzen.
Auflage. Paderborn 1964,

uth Ranft, [ )as Pädagogische Leben un: Werk des Graten Ludwig /inzendorf.
We1nheim 1955, 21  s Hervorhebungen Ur1g1inal.

Dietrich Meyer, Kınführung die Kıinder-Reden, Niıcolaus Ludwig VO!  S /1Anzendort:
Samlung einiger VO  — dem seligen Ordinarıo Fratrum während SEINES Aufenthaltes eut-
schen eme1nen VO:  - Anno 1755 bis 17/5/ ogchaltenen Reden die Kinder. Zweyte un! VO  S

rtevidırte Auflage. Barby: Sem1inarıo T’heolog1co 17/61 (N.L.v.Zinzendorf: F rgan-
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RTE FÜR KINDER

Fülle entwicklungspsychologischer und altersspezifischer Überlegungen
bemerkbar:.

SO machte /Zinzendort 1n seinen „Kıinder-Reden“‘ Veränderungen un
Verunsicherungen, die die Pubertät mit siıch brächte, ZU: 'Thema In der
<s1ebhten Miädchen gerichteten ede he1ilßt CS. „Wenn iNAan enn allerley
siıch merkt, das iIiNnan vorher nımmermehr gedacht hätte: schämt iIiNnan

sich“‘.5 An andeter Stelle, wieder Mädchen adresstert, sprach VO  e) den
„bedenklichen tage(n)ORTE FÜR KINDER  Fülle entwicklungspsychologischer und altersspezifischer Überlegungen  bemerkbar.  So machte Zinzendorf in seinen „Kinder-Reden“ Veränderungen und  Verunsicherungen, die die Pubertät mit sich brächte, zum Thema. In der  siebten an Mädchen getichteten Rede heißt es: „Wenn man denn allerley an  sich merkt, das man vorher nimmermehr gedacht hätte; so schimt man  sich“.5 An anderer Stelle, wieder an Mädchen adressiert, sprach er von den  „bedenklichen tage(n) ... , da mans nicht mehr so leicht hat, wie die kinder,  auch noch nicht so sicher ist, als die alten jungfräulein und brüder, sondern  da man noch in sorge und kummer über sich selbst ist‘© und riet den He-  ranwachsenden, sich dann an erwachsene Gemeinemitglieder zu wenden,  um zu erfahren, wie diese die Pubertät erlebt hätten bzw. wie sie „derglei-  chen Proben selig überstanden haben“‘.7  Die Überlegungen zur Altersspezifik fanden auch eine alltagsprakti-  sche Umsetzung in der Organisation der Brüdergemeine in Chören, die  nach Alter, Geschlecht und Familienstand segregiert waren. Die Chöre der  ledigen Schwestern und der ledigen Brüder lebten wie das der Witwen in  eigenen Wohngemeinschaften, den Chorhäusern.® Die heranwachsenden  Jungen und Mädchen bildeten eigene Chöre und lebten im ledigen Brüder-  oder Schwesternchorhaus mit gleichgeschlechtlichen Erwachsenen unter  einem Dach, aber mit eigenen Räumen. Die Bedeutung der Chöre für die  einzelnen wird daran deutlich, daß in den Lebensläufen die Übergänge von  einem Chor ins nächste, z. B. vom Mädchen- ins ledige Schwesternchor oft  mit genauem Datum als wichtige Statuspassage festgehalten wurden. In den  Chören wurde gemeinsame Lebensführung praktiziert, es gab eigene Chor-  pfleger und -pflegerinnen bzw. Chordiener und -dienerinnen, die für organi-  satorische bzw. seelsorgerische Belange zuständig waren, weiter wurden  eigene Chor-Viertelstunden gehalten, an denen spezielle Probleme zur Spra-  che kamen, und jedes Chor feierte an einem bestimmten Tag sein eigenes  Chorfest. In der Anfangszeit Herrnhuts wurde Erziehung nicht primär in  zungsbände zu den Hauptschriften, hrsg. von Erich Beyreuther und Gerhard Meyer. Bd. VI.  Hildesheim: Olms 1965. S. XXV-XXXTIV, hier: S$. XXXII). Vgl. auch: Peter Zimmerling,  Nachfolge lernen - Zinzendorf und das Leben der Brüdergemeine. Moers 1990, S. 46 ff.  5 Nicolaus Ludwig von Zinzendorf: Sammlung Einiger von dem Ordinario Fratrum wäh-  rend seines Aufenthaltes in den Teutschen Gemeinen von Anno 1755 bis 1757 gehaltenen  Kinder-Reden. 1. Auflage. Barby 1758, S. 34 (7. Rede).  6 Ebd, S. 305 (56. Rede).  7 Ebd, 8. 91 (17. Rede) .  8 „Es gab die folgenden Chöre: Kinder, größere Mädchen, größere Knaben, ledige Schwe-  stern, ledige Brüder, Eheleute, Witwen, Witwer. ... Eine ausführlichere Choreinteilung gibt  Zinzendorf im Summarischen Unterricht (1755), wo er bis zu 25 verschiedene Chöre aufli-  stet.‘“ (Paul Peucker, Herrnhuter Wörterbuch. Kleines Lexikon von brüderischen Begriffen.  Herrnhut 2000, S. 17; vgl. auch S. 17 £f).  83da inans nıcht mehr leicht hat, wWw1€E die kinder,
auch och nıcht sicher ist. als die alten Jungfräulein und brüder, sondern
da inNnan och und kummer ber sıch selbst 1st‘ und ret den He-
tanwachsenden, sich annn erwachsene Gemeinemitglieder wenden,

erfahren, W1IE diese die Pubertät erlebt hätten b7zw. W1IE S1Ee „dergle1-
chen Proben selig überstanden haben‘‘./

IBIG Überlegungen Altersspez1fik fanden auch eine alltagsprakti-
sche Umsetzung in der Organtisation der Brüdergemeine 1n Chören, die
ach Alter, Geschlecht und Famıltienstand segreg1tert IBIG Chöte der
ledigen Schwestetrn un der ledigen Brüder lebten W1E das der Wıtwen in
eigenen Wohngemeinschaften, den Chorhäusern.® Die heranwachsenden
Jungen un! Mädchen bildeten eigene Chöre un lebten ledigen Brüder-
der Schwesternchorhaus mMI1t gleichgeschlechtlichen Erwachsenen
einem Dach, aber mit eigenen Raumen. Die Bedeutung der Chöre für die
einzelnen daran deutlich, daß 1N den Lebensläuten die Übergänge VO

einem Chor 1ns naäachste, VO Mädchen- 1ns ledige Schwesternchor oft
mMI1t SCNAUCHN 1Datum als wichtige Statuspassage festgehalten wurden. In den
Chötren wutrde gemeinsame Lebensführung praktiziert, CS xab eigene Chotr-
pfleger un -pflegerinnen bzw. Chordiener un -dienerinnen, die für ofganı-
satorische bzw. seelsorgerische Belange zuständig Waren, welter wutden
eigene Chor-Viertelstunden gehalten, denen spezielle Probleme ZUF.C Spra-
che kamen, und jedes Chor felerte einem bestimmten Tag sSe1In eigenes
Chorfest In der Anfangszeıt Herrnhuts wurde Erziehung nıcht primär

zungsbände den Hauptschriften, hrsg. VQ  — rtich Beyreuther un! Gerhard Meyer. VT
Hıldesheim: (Ilms 1965 XXV-XXAILV, hier‘ S XXXID Vgol uch: eter /Zimmerling,
Nachfolge lernen /inzendort un: das 1Leben der Brüdergemeine. Moers 1990, 46

Nıcolaus Ludwig VO  — /1inzendort: Sammlung Fıniger VO  — dem (Irdinario Kratrum waäh-
tend SEINES Autenthaltes den Teutschen eme1nen VO:  - Anno 1755 bıis 17/5/ gehaltenen
Kinder-Reden. Auflage. Barby 1/58, Rede).

Ebd, 305 (96. Rede).
Ebd, 01 (17 Rede)
„ Es gab dıe folgenden Chöre Kinder, orößere Mädchen, oröhere Knaben, ledige Schwe-

Stern, ledige Brüder, Eheleute, Wıtwen, Wıtwer. Eıne ausführlichere Choreintelung o1bt
/inzendort Summarıschen Unterricht (1/55) bıs 25 verschiedene Chöre aufl-
stet.““ (Paul Peucker, Herrnhuter Wörterbuch. Kleines Lex1ikon VO:  - bruderischen Begritfen.
Herrnhut 2000, 1 5 vgl uch 1/ {£f)
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PI A SCHMID

der Famıilie. sondern als Gemeinschaftserziehung praktiziert, WAS Laufe
des 18 Jahrhunderts allerdings relatıviert wurtde.

Vergleicht iNAan /7Zinzendorfs pädagogische Ideen mMI1t denen Franckes,
teilten be1ide die Überzeugung, Erbsünde un:! Figenwille gehörten zZzur

cond1t1o humana WE auch die Kınder mußten staändıg beaufsichtigt werden,
eine Ansıcht, die siıch welt die Aufklärungspädagog1ik h1inelmn halten
Insgesamt allerdings findet siıch be1 Zinzendorf eine deutlich positivere Siıcht
VO:  . Kıindheit, wI1ie S1E der Forderung ach der Kindgemäßheit erzieher1-
scher Malsnahmen W1E auch der für Francke undenkbaren Akzeptanz VO

Spiel als kiındlicher Lebensäuberung ZU Ausdruck kommt.

/ xvel zeıtgenössische pädagogische Raumkonzepte: Jesurtenkolleg1-
und Franckesche Stiftungen

Raumkonzepte wetrden oreifbar in Raumstrukturen.? Untersuchen lassen
siıch diese Raumstrukturen, ein1Se Beispiele NENNECN, auf die Verte1-
lung der Raume hın auf detren Größe, auf Offenheit der Geschlossenhetit
(Fenster, 1üren un deren Größe), auf die Verteillung des drinnen un
draußen, aber auch so7z1alen Gesichtspunkten auf Zugänglichkeıit: WEeTL

annn welchen Raum benutzenr der auf Ane1ignungsmöglichkeiten: WAaS aßt
sich bestimmten R4umen machen und WAS nıchtr”

In pädagogischen Institutionen wWw1€E den Jesuitenkollegten, dem
Halleschen Waisenhaus der den pädagogischen Raumen der Brüdergeme1-

wurtde die raumliche truktur geplant un hatte bestimmte so71ale Vort-
gaben erfüllen; die Raumstruktur un m1t ihr die Raumnutzung
also festgelegt. 1 dies beeinflußte orundlegend die Möglichkeit, siıch diese
Raume anzueignen. Besagte die These, die pädagogischen RA4ume

Herrnhut nıcht als Disziplinarräume konzipiert ‘9 geht die 7zwelte
Ihese och einen Schritt welter: Fur die Ane1ignung VO  ) R4umen ex1istierten

Herrnhut orößere Spielräume als den Jesuttenkolleg1ien un den
Franckeschen Anstalten. Deutlich dies wieder, WIiE be1 der ersten Ihe-
S 7wel Gegebenheiten: die pädagogischen (Irte Unterschied
ZU Halleschen Waisenhaus der den Jesuttenkolleg1en nıcht mMm1t Mauern
umgeben, wen1g WIE die gesamte Stedlung Herrnhut, dafür gab aber
zahlreiche Garten, auch ausdrücklich Kındern Zzur Verfügung stehende (3Ät-

Dabe1 1st zweilerle1 berücksichtigen: ZU: einen, der Mensch immer Raum wahr-
nımmt, ZU anderen CS Wwel Wahrnehmungsperspektiven VO!  S Kaum o1bt. Die eine
Wahrnehmungsperspektive ist subjektiv körperfundiert, dıe andere abstrakt, beispielsweise
Landkarten. WAährend die subjektive körperfundierte Raumwahrnehmung mehr der wenl1-
SCcCIL mi1t der Geburt gegeben ist, entsteht dıe abstrakte zwischen dem füntten Uun: zehnten
Lebensjahr. Hıstorische Analyse hat CS mehr, Ja vordringlich mıit der zweıten, abstrakten
Raumwahrnehmung tU:  . W1E S1E Karten, Plänen, Veduten, Stichen, Gemälden der
uch Beschreibungen uberlhietert ist; die Analyse VECLDANSCHCL subjektiver Raumwahr-
nehmungen stehen dagegen ungleich weniger Quellen ZuUur Verfügung,
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C()RTE FUÜUR KINDER

ten. Die pädagogischen R4ume damıt angelegt, daß Kıiınder ih-
nen weniger eingehegt wurden als dies den Jesuttenkollegien der den
Franckeschen Stiftungen der Fall WATFr.

reJesuttenkollegien
Die Jesuiten, mit der katholischen Reformbewegung entstanden und milıtä-
risch organısiert der Spitze stand ein Ordensgeneral stellten einen

Ordenstypus dar. S1e valten als Schulorden, das I1deal bildete die
‚docta pletas’, die gelehrte Frömmigkeit. Die Jesuiten bevorzugten als Mıttel
der Seelsorge die Erziehung. [ )as kam Arın ZU Ausdruck, daß; 55  das
Versprechen, besondere orge die Erziehung der Kı1ınder 9
als Punkt in die Formel dereigener feierlichen Professgelübde
aufgenommen (wurde)“‘.10 Im deutschen Sprachraum kam CS zwischen 1556
(Jesuttenkolleg 1n Köln) un 1716 (Theologische Fakultät Heidelberg)) 09
Ubernahmen der Neugründungen.‘! 7 um Erfolg der Jesutten
maßgeblich bei, daß Erziehung un Unterricht 1n einem Regelwerk, der YALIO
Udıiorum VO  a} 1599 vereinheitlicht wotrden und  $ wichtiger noch, daß
S1e CU«C Erziehungsprinz1ipien verfolgten: die Fıntellung Klassenstuten
mit klarem Lehrplan, einem betreuenden Lehrer un Prüfungen, die ZUFL

Zugangsvoraussetzung für eine höhere Klasse wurden, ein ausgefeiltes
System VO Preisen und Auszeichnungen, die FKınführung VO

Hausaufgaben un eine Indienstnahme VO: Theater für die rhetorische
Schulung sogenannten Jesutitentheater. Hınzu kam, daß die Schüler
staändigem Kontakt mi1t iıhren Lehrern standen, wobel siıch durchaus VO  a}

Kontrolle sprechen läßt, und daß ein Klıma ständiger Konkurrenz
herrschte.12 Geotges Synders hat darauf hingewiesen, da für die
Jesuttenpädagog1ik die Trennung VO der Welt un innerhalb dieses
abgeschlossenen Raumes ununterbrochene Überwachung konstitutiv
die darauf zielten, die Zöglinge umzutotrmen.!$

Stephan Keßler, Die „Geistlichen Übungen“ des Tonatıus VQ  — Loyola Un die Studc1-
enordnung der Jesuiten: Pädagog1ik AUS den Exerzitien, Rüdıger Funiok/ Harald Schön-
dorf (Hrsg.) Ignatius V Loyola un dıie Pädagog1ik der Jesutten. FKın Modell für Schule un
Persönlichkeitsbildung, Deonauwörth 2000, 44-53, hier S
11 Vgl Friedrich Paulsen, Geschichte des gelehrten Unterrichts, 26 / {f.; Rüdiger Funiok/
Harald Schöndorf, Ionatıus VO  — Loyola un: dıie Päidagog1ik der Jesuiten in Geschichte un!
Gegenwart FKınführung der Herausgeber, dies Hrsg. Ionatıus VO:  - Loyola, 9-1 /, hier

11
Vgl Durkheim, LDie Entwicklung der Pädagogik: /ur Geschichte un: Soziologie

des gelehrten Unterrichts Frankreich. 'einheim/ Basel 197/7/, — Kindheıit
Kolleoien vol Dominique Julıa, l /’enfance debut de V’epoche moderne, 1n: Kgle Becchi/
Dominique Juhlia Hrsg. 1 hastorre de l’enfance OCCdenT. 1Tome Parıs: Steul 1998, 2606-5/5,
1er 302171-333
13 Vgl GEOTZES Snyders, Die oroße Wende der Pädagogik. Die Entdeckung des Kındes un!
die Revolution der Erzichung un! Jahrhundert Frankreich, Paderborn 197/1,
43 un:
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[ J)as Münchner Jesuitenkolleg, VO bayrtıschen Herzog protegoiert,
eines der altesten un: orößten deutschen Sprachraum.!* Es ist ein ach
allen Se1iten abgeschlossenes klösterliches Ensemble Rechts ist die Kırche

sehen. IBIG vorderen Gebäude beherbergen die Schulen: techts OrnNne das
Gymnasıum majJus, 1n dessen höhetrem oberen Stockwerk die 1000 DPer-

ausgelegte ula untergebracht WAr. S1e befand sich dem Dach,
amıt die Decke aufgehängt und die Sicht estörende DPfeller 11 WCI-

den konnten, diente dieser Raum doch auch für die zahlreichen Auftfführun-
DCH VOTL Mıtschülern und für die Öffentlichen Vorführungen W1IE exercit1a
scholastica, Dıisputationen der dramatıische Aufführungen, aber auch für
Gottesdienste, Andachten, Erbauung der Theaterspiel der unterschtiedli-
chen Schülervereinigungen Kolleg. Unter dieser ula befanden sich
Schulräume. In dem vorspringenden Gebäudete1l OrnNne lınks WAar das spater
errtichtete Gymnası1ıum mMiNUSs untergebracht für die Parallelklassen der phılo-
sophischen un theolog1ischen Kurse Gegenüber stand das Kosthaus, ein
nternat für Alumnen, die zugleich als Chorknaben der Jesuttenkirche

singen hatten, SsSOwle für zahlende Kostganger. In den anderen Gebäude-
teilen fand sich das Kolleg der Ordensleute, W1E auch andere FKınrichtungen,
beispielsweise eine Druckere1 für Unterrichtsmatertalien. Kollegteil un:
Schulteıl, das 1st wichtige, sind klar vonelinander getfenNNt un die gesamte
Anlage welst eine signifikante AÄhnlichkeit mit einem Kloster auf: ein Jesut-
tenkolleo ach außen klosterähnlich abgeschirmt un ach innen eut-
lıch die unterschiedlichen Funktionsbereiche Kirche, Schule, Internat,
Kolleg für Ordensleute gegliedert.
I 7e FPranckeschen Stiflungen IN

DIe Franckeschen Stiftungen bildeten das Zentrum des Halleschen Pietis-
INUS, der, w1e Hınriıichs geze1gt hat, „eine relix1Öös-soziale Bewegung mit
weltweiıter, unıversaler Zielsetzung SCWESECNH ist‘‘.1> Die Stiftungen der W1E
die Zeitgenossen S1E nannten die Franckeschen Anstalten eine Schul-
stadt mit erwerbenden Betrieben w1ie Apotheke der Druckerel. Johann
Valentin Andreaes Stadtutopie „Christianopols“ könnte, auch WECNN baulich
auf nıederländische Watisenhausbauten zurückgegriffen wurde, als Vorbild
firmiert haben Zumindest kannte Francke die Schrift, enn verwelst
Zwel Stellen 1n seiner padagogisch-sozialen Programmschrift 55  Der orolße

LDie Schülerzahlen: „Be1 der feierlichen Eröffnung 1560 WA1LCIL 200 Schüler in 1er Klas-
SClPIA SCHMID  Das Münchner Jesuitenkolleg, vom bayrischen Herzog protegiert, war  eines der ältesten und größten im deutschen Sprachraum.!* Es ist ein nach  allen Seiten abgeschlossenes klösterliches Ensemble. Rechts ist die Kirche  zu sehen. Die vorderen Gebäude beherbergen die Schulen: techts vorne das  Gymnasium majus, in dessen höherem oberen Stockwerk die für 1000 Per-  sonen ausgelegte Aula untergebracht war. Sie befand sich unter dem Dach,  damit die Decke aufgehängt und die Sicht störende Pfeiler umgangen wer-  den konnten, diente dieser Raum doch auch für die zahlteichen Aufführun-  gen vor Mitschülern und für die öffentlichen Vorführungen wie exercitia  scholastica, Disputationen oder dramatische Aufführungen, aber auch für  Gottesdienste, Andachten, Erbauung oder Theaterspiel der unterschiedli-  chen Schülervereinigungen am Kolleg. Unter dieser Aula befanden sich  Schulräume. In dem vorspringenden Gebäudeteil vorne links war das später  ertichtete Gymnasium minus untergebracht für die Parallelklassen der philo-  sophischen und theologischen Kurse. Gegenüber stand das Kosthaus, ein  Internat für 40 Alumnen, die zugleich als Chorknaben in der Jesuitenkirche  zu singen hatten, sowie für zahlende Kostgänger. In den anderen Gebäude-  teilen fand sich das Kolleg der Ordensleute, wie auch andere Einrichtungen,  beispielsweise eine Druckerei für Unterrichtsmaterialien. Kollegteil und  Schulteil, das ist wichtig, sind klar voneinander getrennt und die gesamte  Anlage weist eine signifikante Ähnlichkeit mit einem Kloster auf: ein Jesui-  tenkolleg war nach außen klosterähnlich abgeschirmt und nach innen deut-  lich in die unterschiedlichen Funktionsbereiche Kirche, Schule, Internat,  Kolleg für Ordensleute gegliedert.  Die Franckeschen Stiftungen in Halle  Die Franckeschen Stiftungen bildeten das Zentrum des Halleschen Pietis-  mus, der, wie Hinrichs gezeigt hat, „eine religiös-soziale Bewegung mit  weltweiter, universaler Zielsetzung gewesen ist“.15 Die Stiftungen oder wie  die Zeitgenossen sie nannten: die Franckeschen Anstalten waren eine Schul-  stadt mit erwerbenden Betrieben wie Apotheke oder Druckerei. Johann  Valentin Andreaes Stadtutopie „Christianopolis“ könnte, auch wenn baulich  auf niederländische Waisenhausbauten zurückgegriffen wurde, als Vorbild  firmiert haben. Zumindest kannte Francke die Schrift, denn er verweist an  zwei Stellen in seiner pädagogisch-sozialen Programmschrift „Der große  14 Die Schülerzahlen: „Bei der feierlichen Eröffnung 1560 waren 200 Schüler in vier Klas-  sen ... 1694/95 zählte das Jesuitengymnasium 1200 Schüler. Und im letzten regulären Schul-  jahr 1771/72 haben noch 568 Gymnasiasten und 308 Lyceisten in München studiert“ (Franz  Schlederer, Unterricht am Jesuitengymnasium, Beispiel München, in: Funiok/Schöndorf  (Hg.): Ignatius von Loyola ..., S. 160-171, hier S. 162).  15 Carl Hinrichs, Die universalen Zielsetzungen des Halleschen Pietismus, in: ders., Preu-  ßentum und Pietismus. Der Pietismus in Brandenburg-Preußen als religiös-soziale Reform-  bewegung, Göttingen 1971, S. 1-125.  86694/95 zahlte das Jesuttengymnasıum 1200 Schuler. Und etzten regulären Schul-
jahr 1/7/1 /72 haben noch 568 Gymnastasten un!: 308 Lyceisten München studiert“‘ (Iranz
Schlederer, Unterricht Jesuttengymnasıum, Beispiel München, Funiok/Schöndorf
Ho.). Ionatius VO  — Loyola *... 160-17/1, hier 162)
15 Carl Hınrıchs, LDiIie unıversalen Zielsetzungen des Halleschen Pıetismus, 1nN: ders., Preu-
Bbentum un: Piıetismus. Der Pıetismus Brandenburg-Preuben als rel1ı91Öös-soZz1ale Reform-
bewegung, Göttingen 197/1, 1-125
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Aufsatz“‘ auf Andreae Be1ide st1immten iıhrer Zeitdiagnose überein, enn
S1e sahen der falschen Erziehung der Jugend die Ursache für gesell-
schaftliıche Mißständel® un sprachen deshalb der Erziehung eine Zentrale
gesellschaftliche Bedeutung ZU; eine Refotm des Erziehungswesens hatte 1n
iıhren Augen das Kernstück jeder Gesellschaftsrteform se1n.

IBIG pietistische Pädagog1k August Hetrmann Franckes WAar die letzte
oroße qOhristlich fundierte Erziehungstheotie. Gleichwohl enthielt S1e neben
tradıtionellen bemerkenswert moderne Elemente. So wutrde der ber-
ZCUSUNGS VO  w) der Erbsüunde welter festgehalten! un daraus die Notwen-
digkeit abgeleitet, den kindlichen Figenwillen brechen!8, auch galt alles
Weltliche, angefangen be1 (kindlichem) Spiel ber lanz, Theater, weltliche
Musık bıs Romanen als Eıintfallstor VO  ) Sunde und Verderbnıis, VO  w) dem
Kınder unbedingt fernzuhalten watren!?. siıch daraus, W1E be1 den Jesut-
ten  D} die Notwendigkeit staändiger Beaufsichtigung ergab, lag auf der and
DIe modernen FElemente fanden siıch darın, da(3 die Schüler in aufeinander
aufbauende <]lassen mit festem Pensum un Prüfungen eingeteilt wurden?,
WA4S ebenfalls schon in den Jesuttenkollegien praktiziert worden WATL,  > W1IE
auch der explizıten Rationalisierung VO  w) Strafen?!, der FKınführung des
Realitenunterrichts??, den Anfängen der Lehrerbildung® der auch in der
1intensiven Begabtenförderung be1 männlıchen Zöglingen.

Die Franckeschen Stiftungen eine Schulstadt. S1e stellten ein
geschlossenes pädagogisches Ensemble dar. Das Zentrum bildet der 1 ın-

Vgl Fıa Marıa Seng, Christianopolis. Der utopische Architekturentwurf des Johann
Valentin Andreae, Rainer Lächele (Hrsg.) DDas cho Halles Kulturelle Wırkungen des
Pıetismus., Tübingen 2001, 59-92, hier

Allerdings lehnte Francke den Rekurs auf die Erbsüuünde praktizierten Laufexorz1ismus
ab un: strich dıe entsprechende Formel AUS der Tautzeremonte; Juliane Jacobi hat geze1gt,
daß darın insofern EINEe positive Sıcht des Kındes ZU Ausdruck kommt, als nıcht mehr
als VO Teutel besessen gedacht WT“ Vgl Juliane Jacobiı, DDas Bıld VO Kın 1in der Pädago-
o1k August ertmann Franckes, Schulen machen Geschichte. 2300 Jahre Erziehung den
Franckeschen Stiftungen Halle, Halle 199 /, 29-43, 1l1er 32-34
18 Vgl August Herrtrmann Francke, Kurzer un: einfältiger Unterricht S 15
19 Vgl eb 28-34

Di1e Pädagog1ik des Halleschen Pıetismus welst überhaupt zahlreiche Parallelen ZUurfr Päd-
agog1k der Jesuiten auf, hne melnes Wiıssens der Fiıinfluß der jesuitischen auf dıe pieti-
stische Päidagog1ik breiter ertorscht worden wAare. IDIG Ratıo stud1orum un der Modus DPa-
MENSIS dürften protestantischen Päidagogen bekannt SCWESCI SEIN un! uch der Erfolg der
Jesuiten, VOTL allem ihre Vorrangstelung der schulischen Elıtebildung.
71 Vgl August Hermann Francke, Instruction für die Praeceptores, WAds S1E be1 der Discıplın
wohl beobachten haben (wahrscheinlich » 1nN: ers Pädagogische Schrıiften, 107/-
119

Vgl Ihomas Mülher, Der Realitenunterricht den Schulen August erItmann Franckes,
in:; Schulen machen Geschichte. 43-66

Vgl Berthold Ebert, [ )as ‚Seminarıum praeceptorum‘’ August Hermann Franckes. /ur
(Geschichte der Lehrerbildung den Franckeschen Stiftungen, Schulen machen (Je-
schichte, 105-122
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denhof, dessen Schmalseiten die paädagogisch-programmatisch wichtig-
Sten Gebäude standen, das Waisenhaus Hauptgebäude für die
Atrmenerziehung und das Paedagog1um Reg1um für Sohne des Adels und
gehobenen Bürgertums. Der Gtrundstein ZU Hauptgebäude wutde 1698
gelegt, die Abbildung ze19t das Wachstum der Anstalten 1n den nachsten
Jahren un 1/27, be1 Franckes Tod, sollen „mehr als 2500 Kinder, Schüler,
Lehrer, Mitarbeıiter, Handwerker un Bedienstete‘®4 den Franckeschen
Anstalten gehört haben Damıit die Franckeschen Stiftungen ahnlıch
erfolgreich W1E die Jesuitenkollegien. Auffällie ist. daß der Komplex tundum
VO Mauern umgeben 1st S1€e schließen nıcht 1Ur die Schulgebäude ein
sondern samtlıche Liegenschaften, also auch die Garten, Felder un die
erwerbenden Betriebe, die nıcht direkt den 1 ındenhof estanden. Nurt
Z7wWwel '"Lore uührten AaUS den Stiftungen heraus, WA4S die (Waisen) Kinder, W1E
AUS den Waisenalben hervorgeht, allerdings nıcht daran hiınderte entwe1-
chen. [Das lag sicher nıcht zuletzt daran, da das Leben 1n den Stiftungen
außerotrdentlich durchorganisiert wutrde: Der Tageslauf WAar geplant W1E auch
die Raumane1gnung, Ja 6S ex1istierte ein Grundrıib, Ww1ie die Tische
decken5 auf dem exakt angegeben W, Teler, Schüsseln, Kannen,
Leuchter plaziert werden mußten.?> Dem Zaufall wurde nıchts Tageslauf
überlassen. uch die Franckeschen Stiftungen sind die unterschiedlichen
Funktionsbereiche wI1e Schulen, Internate, erwerbende Betriebe gegliedert.

Die Jesuttenkollegien und die Franckeschen Stiftungen V OL-

dringlich Lehranstalten. An be1iden unterlagen die chüler ständiger Aufsıicht
bzw7. Überwachung: Tagesabläufe W1E Räume Strengstens durchge-
plant. Hier W1E ott WAaren eine (Irte Spiel der andetre zweckfrete,
nıcht auf lLernen der Frömmigkeıit ausgerichtete Aktıvyıtäten vorgesehen.
Beide stellten geschlossene Anstalten dar, WAS architektonisch beiden
arın ZU: Ausdruck kam, daß s1€e VO Mauern umschlossen Weltab-
geschlossenheıt und ständige Aufsıicht konstitutiv für die pietistische
w1e die jesuitische Erziehung,®® Aufsicht un ständige Kontrolle wutrden
durch die Mauern oleichsam verräumlıicht, insofern WAar auch klar, daß Hr-

Paul Raabe, [Das Hallesche Watisenhaus. [Das Hauptgebäude der Franckeschen Stiftungen,
Halle 1995,
25 Vgl (Grundriß einer gedeckten Tatel (Leller, Schüsseln, Kannen, Leuchter) mıit Mabanga-
ben un: Beschriftung, Jahrhundert (Katalog 5.2.8) In: 'L homas Müller-Bahlke (Hrsg.)
(sott un des Landes Besten. Die Franckeschen Stiftungen un Preußen. Aspekte
einer ten Allıanz, Halle 2001, 81
26 Aufsicht un! ständige Kontrolle wurden durch dıe Mauern ogleichsam verräumlıcht, CS

klar, Erzichung mit Unterwerfung einherging. Auch autklärerische pädagogische
Konzepte gehen VO  — der Notwendigkeit dauernder Aufsicht un! Kontrolle AU»>, 11U1 werden
S1E sich bemühen, Kontrolle unsichtbar machen: mile’s Erzieher WIF VO:  - Kousseau als
Freund konzipiert, doch der Zögling unterhiegt weiıter ständiger Kontrolle un: Lßt sich
durchaus als Marıonette einer arranglerten Lernlandschaft sehen, allerdings einNe, die Kın
se1InN darft.
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ziehung mMI1t Unterwerfung einherging. Überkommene Klostertradition fand
siıch kombintert mit Soztialdıszıplinierung: der Jesuttenpädagog1ik 1n CS

explizit darum, die Zöglinge umzumodeln, da 1n der pietistischen Pädago-
o1k das Brechen des kındliıchen Figenwillens anz ben stand, aßt siıch ber
das Relix1öse hinaus auch Konterxt sozialdıszıplınierender Hertvorbtin-
SUuNs Menschen sehen.

Spez1fik der pädagogischen RAaume 1N Herrtnhut

DIe Spezifik SO der Urtsgemeinde Herrnhut dargestellt werden, dies
dre1 Punkten. Auffallend ist, daß prominentesten Gebäude Herrnhut,
dem Gemeinhaus 1er fanden die Gebetsversammlungen “ 1Nall hatte
Ja bewußt keine Kırche auch pädagogische Raume, Raume für Kın-
der untergebracht TECN: Zzuerst das Halleschen Otrlentierte Paedagogium
für adlıge Knaben, ach dessen Auflösung 17/727/ das Waisenhaus un die
Mädchenschule un:! se1it 1/4/ eine eigene Mädchenanstalt.27 Die Kınder und
detren Erziehung der Brüdergemeine Offensichtlich ein SahNz wichtiges
Anlıegen.

Die pädagogischen Raume Raume einer barocken Adelskul-
un w1e alle Gebäude in Herrnhut Neubauten. Archıitektonisch vermit-

telte Herrnhut das Bıld einer barocken Res1idenz bzw. eines Landstädtchens,
orupplert einen Platz, dessen Mittelpunkt das Gemeinhaus biıldete. Um-
geben WAr dieser Platz VO mehr der weniger hertschaftlichen Gebäuden:
dem Herrschaftshaus für die Famıiltie Zinzendorfs un für e1lle der Verwal-
tung, Häusern für die Chöre, 1ner Apotheke, einem Gasthof EeTiC.

Weiıiter die pädagogischen Räume dadurch bestimmt, da die
Brüdergemeine eine relix1öse Lebensgemeinschaft darstellte. Die Kınder

vielen (JIrten finden IDER Besondere lag dafın, daßs S1e diese
Raume mit Erwachsenen teilten, zugleich aber die Brüdergemeine WAr Ja
generational gegliedert für sich C11. [ )as 1aßst sich für ein
Gemeinhaus un Chorhaus für die ledigen Schwestern un: Mädchen
Herrnhut VO 1755 sehen, der allerdings nıcht ausgeführt wurde (Abb 4
Unter einem ach finden sich neben dem (Seme1insaal die ledigen Schwe-

un die Mädchen. Die Areale sind deutlich voneinander abgetrennt,
1st explizıit auf dem Plan der Zzwelten age vermerkt: „ 50 welt ogeht das
Mädchen Revier““. Be1ide haben ıhre Schlafsäle, ausgelegt für 2300 Personen
be1 den Schwester, für 136 be1 den Mädchen IBIGE ledigen Schwestern VCI-

fügten auch ber einen eigenen Versammlungssaal 1n der 7welten age, die
Mädchen ber einen eigenen Speisesaal der ersten. Auf allen dre1 Stock-
werken fanden sich unterschiedliche Arbeitsriäume: für Näherinnen, Schne1-

D7 Cornelhus Gurkltt, Beschreibende Darstellung der alteren Bau- un Kunstdenkmäler des
Königreichs Sachsen. Heft: Amtshauptmannschaft Löbau, Dresden 1910, 1/6
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derinnen, Wollspinnerinnen, ZU Wollegrämpeln der lediglich als 55  Stube
zZzur Arbeıt‘“ ausgewlesen. Beten, arbeiten, wohnen das Lat iNnan

men.28 Im Mädchentrakt findet siıch auch eine kleine 95  Stube VOT die Pflege-
C  rın eine Schwester, die me1lst nNnur wenige Jahre alter als die Mädchen:;
1er fanden seelsorgerische un auch psycholog1isch-beratende Fınzelge-
spräche $ deren Bedeutung einer Lebensgemeinschaft, alles kom-
munitäar verlief,  5 nıcht unterschätzen ist. garantierten S1e doch eine DEWlSSE
Indiıvidualıität.??

egen nde des 18 Jahrhunderts scheint Herrnhut übrigens
auch industriepädagogischen Unterricht gegeben haben, wobe1l 59  Indu-
stri1e  CC hier das lateinische industria, Fle1iß steht. An Industrieschulen
sollte Kındern AUS den unteren Standen vordringlıch eine arbeitsame Hal-
t(ung vermittelt werden, besonderts dutrch unterschiedliche Textilarbeiten. Im

einem Schulgebäude VO  w 1 78150 finden sich SaNz ahnliche nla-
CN WIE 1789 1n W agemanns bekanntem Vorschlag für die Kınrichtung eines
Industrieschulzıiımmers®!, allerdings mit einem s1ionifikanten Unterschied: In
Herrnhut sollte ein Spinett 1n einem der Schulräume stehen, un WIr wissen
auch AUS Lebensläufen, da beim Niähunterricht wurde.?2

Um auf meline IThese der orößeren Spielräume den Ane1gnungs-
möglıchkeiten VO R4umen 1n Herrnhut 1m Vergleich den Francke-
schen Stiftungen der den Jesuttenkolegien zurückzukommen: S1e zeigen
sich der Viıelzahl VO: Urten, denen sich Kınder Herrnhut finden
lassen. en den Chören das Chor der Mädchen un Jungen WAar jeweıls
1n den Chorhäusern der ledigen Schwestern un Brüder untergebracht
un den chulen standen ihnen eigene (s3ätrten ZuUur Verfügung:; hatten die
Jungen der 1763 ertichteten Knäbchenanstalt se1t 1764 eine eigene Kınder-

78 Daß die Mädchen bzw. die ledigen Schwestern VO  — den Knaben unı Brüdern
blıeben, Ja S1C ar nıcht Gesicht bekommen sollten, wurde uch miıtbedacht in dem Plan,
W1E e1in Notat Rande, der „Brüder Se1ite““ ze19t: „ Weıl d1ie Brüder ler vorbe1 gehen
mussen, werden dıe benster auf der unteren Hälfte verblendet, n1emand herein noch
heraus sehen kann, un! uch der zweyten Ktage*“‘. Entwurf für e1in (Gemehnmbhaus un!
Chorhaus für dıe ledigen Schwestern un Mädchen in Herrnhut (1 7/55) Herrnhut IS
Mp.15.11 un!
70 In manchen Lebensläufen finden sıch ausgesprochen posıtive Erinnerungen diese
„Sprechen“ Kınzelgespräche, die Ja durchaus uch als Kontrolle hätten wahrge-

werden können. Val. 7 5 Lebenslauf VOI11 Anna Marıa Anders (17253-17/94).
Herrnhut 22.02.5.85; dıe Praxis des „Sprechens““ ist weitgehend unerforscht bıs auf dıe
Arbeiten VO!  S Katherine Faull.

Entwurt für ein Schulgebäude Herrnhut, Autmaßl des Hauses Zinzendorfplatz
(93) mi1t Grundriß der Innenemrichtung der Schulräume, 17/81 U  5 2240(F')
15.Mp.26.2.
31 Wagemann, Vorschlag für die KEınrichtung 1nes Industrieschulzımmers, 17/69,
Hermann Lange, Schulbau, 525
237 Vgl 70 Lebenslauf VO  — Anna Schulins, erh. Steomann _
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plantage, für jeden Knaben ein eigenES Stück Land vorgesehen war.®
Wır wissen, daß inzendorf seinem Vorzimmer auch mit Kı1ındern sprach,
der Herrschaftsgarten be1 esondetren Gelegenheiten auch VO  w) Kındern
SeNuUutZL wutde un!: natürliıch nahmen S1Ee auch Versammlungen Bet-
anal te1l und Festen. Von der Kındererweckung, die 1m August 1/727/ 1-
fand un: eine relix1öse Kınderkultur genertierte, wissen wIrFr, daß die Kınder
eXpressive und ausgesprochen raumgreifende Frömmigkeitspraktiken entfal-
‘9 indem S1e Gruppen durch Herrnhut un! Umgebung> weln-
ten  5 nıederknieten und beteten®*, aber auch einzeln für sich alleine 1n ıhren
Kammern der anderswo das Gespräch mM1t Christus suchten. Wiıchtie ist.
daß den Kındern der Brüdergemeine der entsprechende Raum konzediert
wurde, WAS keineswegs selbstverständlıch war.>

Die pädagogischen RAaume 1n Herrnhut dies der letzte Punkt,
auch Innenraume, Raume Nnneren der Kınder un Jugendlichen. SO
he1ißt 1m Lebenslauf VO  w) Anna Schulins, die 1750 als Stiebenjährige in dAie
Herrnhuter Mädchenanstalt vgekommen WAar und die der Pliıttschen (e-
schichte der Herrnhuter Brüdergemeine als Beispiel für Kınderfrömmigkeit
erwaähnt wurde: (E)ın Jjedes Kınd versuchte be1 /Zeiten den He1iland recht
kennen un! leben lernen, jedes kleine un oroße Vergehen ıhm kla-
SCNH, sich se1ine Vergebung darüber erbitten, und 1n einem kindlichen
Umgang mit Jesus leben, Aafrın bestand allein1ıges Vergnugen. (...)
das eigentliche Z1el WAar bey u1ls allen (den Kindern, P.S.) der stille erzens-
UMPANS mit dem Heıland, da e1lferten einander nach, e1Ins wollte datın
zurückbleiben.‘‘S6 In diesem Wettkampf ahe zZzum He1ıuland entstanden
Innenraume, belebte Innenraume, die als schön erinnert wurtrden. In den
Herrnhuter Lebensläufen finden sich immer wieder ausführliche Schilde-

ber den „Herzensumgang mit dem Heıland“‘; das Rıngen An-
näherung Christus w1e auch das Entfernen VO:  . bilden zentrale Ihe-

Vgl Iheodor Bechler, Urtsgeschichte VO  — Herrnhut, Herrnhut 1922, 35, /Zum \Wa1-
senhaus oehörte anfangs e1in eigener (Garten, der allerdings durch den Bau des Saagles
verloren INg DDas Miädchenhaus erhielt wnen eigenen (sarten, der 1//7/ SOSar mit einer
Mauer umgeben wurde.

die Kınder nahezu AaNzZ Herrnhut ıhrem TLerritorum machten, oecht AUS der Krıin-
1: VO  - Jakob Luebsch hervor: „Die vornehmsten Plätze, die VO:  - uUu1ls mit viel hundert
Ihränen benetzt wurden, WALCIL der Fußste1g hinter dem ten Wıitwenhause nach dem
Hutberg Z der damalıge Streitfbusch VO:  - (ottlieb Webers Hause a bis die jetz1ige Allee
nach dem Gottesacker, dıe Wıiese unter dem Wıiedebachischen Hause, dıe untere Hälfte des
herrschaftlıchen Lustgartens un die Gegend hinter dem Hause der Lederhandlung, jetzt
dıe ( 'isterne un: der Wiıesenabhang sıch befindet.‘ R.4.B. V.a.1,1 9)
25 /ur Kindererweckung vol Pıa Schmid, Die Kıindererweckung in Herrnhut /August
1/2/, Martın Brecht un! Paul Peucker Ho.) Neue Aspekte der Zinzendorfforschung
(Arbeiten Zur Geschichte des Pietismus), erscheint M  ®
20 Lebenslauf VO  — Anna Schulins, erh Steomann (1/45-182/). R.272 84 .33 S) vgl
uch Johannes Phıtt, Denkwürdigkeiten AaUus der Eirneuerten Brüdergeschichte (1829/30),
der Abschrıift VO  — Ludwig VO  — Schweinitz, 5) 259 NB.LR.3.10
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1N1C1. IBIG Reflexion darüber verlangte Introspektion, un derartige TOM-
migkeitspraktiken förderten die Entstehung innerer, subjektiver RAume.
Vielleicht lag die Attraktiyvıität des Kultes die Seitenwunde des Heıyulands
auch darın, die Pleuta den imaginären Fıngang ZU: nneren VO  @) Jesus
darstellte: eine Nahtstelle zwischen dem Innenraum der frommen, die Se1-
enwunde anbetenden Petrson un dem des angebeteten Heılands. och das
watre ein andres "LThema

Pıa Schmid, Places for ten: the archıtectute of educatıonal
in the eighteenth-century Moravıan Church

'Ihe Moravıan Church produced 1ts OW! of educational ArCA. In doing
> 1t departed from the estern tradıtion whereby places of education WETITC

modelled architecturally monasterlies and later also workhouses. In
Herrnhut, the author afrgucs, educational C WETC NOT conceived primarıly

disciplinary h1s 1S made clear by the fact that 1ke the whole
settlement of Herrnhut itself£, the educational WEIC NOLT surrounded Dy
walls. Instead, thetre WETITIC large number of gardens, which children WETIC

expressly permitted usc IThe author afrguCcs that ASs result children had
INOTIC LOOM INOVC about than WAaS AL the time. In the {irst Dart
of the artiıcle the educational 1deas of the early of the Moravıan Church
ATrC described. 'Ihe article then examıiNes important contemporary edu-
cational of9 the Jesuit colleges and the Francke Institutions
in Halle an discusses the spec1fics of educational SP2CCS 1n Herrnhut 1n
compatıison wıith them
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Abb IBIG Glauchaer Anstalten 1720 Diese farbige Zeichnung 1st die frü-
heste Darstellung der Stiftungen mit den Neubauten bis 1720

(Helmut Obst/ Payul Raabe, IDze Franckeschen Stiflungen Halle (S aale), Geschichte
und Gegenwart, Z000, /8)
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Abb Entwurf für ein Gemehmbhaus un Chorhaus für die ledigen Schwe-
Sstern un Mädchen (1755) Fassadenansıchten mit trundrıß des Erdge-
schosses. Grundriß der un age  9 Mb.(UA, TS Mp. 15.11)
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Archıtektur als relig1öse Sprache:
IDe Brüdergemeine und die Shaker i1im ergleic

DON Deter V ogf

"\Wer fremde Sprachen nıcht kennt,” Johann Wolfgang VO  w) (Goethe
einmal, der we1lss nıchts VO seiner eigenen. ! Architektur, zımal rel1g1Ös
gepragte Architektur, ist EeLWwWAs WIiE eiIne Sprache. S1e erfüllt nıcht 11UTr

einen funktionalen Z weck, sondern bringt auch Ideen un I1deale ZU: Aus-
druck. Architektur redet durch ihren S durch ihre Formen und Propor-
tionen; S1e teilt ELWAaSs mit VO:  5 den Anschauungen ihrer Erbauer un Be-
wohner un eröffnet uns den Zugang den Lebens- und Glaubensvor-
stellungen längst VErISANSCHCT (GGenetrationen. S1e ist ein Kommuntikations-
medium, das be1 den Menschen, die mI1t ihr haben, bestimmte Emp-
{indungen weckt und auf diese \We1ise eine Botschaft vermıittelt.

uch das Phänomen der brüderischen Architektur 1n seiner Aus-
dehnung VO Rheıin bis die Wolga und VO Schwatzwald bis ach
Pennsylvanıen annn als eine eigene Sprache verstanden werden, die ELWAaSs
ber den Glauben und die Identität der Brüdergemeine aussagt.“ Mıt ıhren
Bauten o1bt die Brüdergemeine Mitgliedern un! Besuchern gegenüber
verstehen, WAS als kırchlicher Gemeinschaft wichtie 1st. Allerdings i1st uns

diese Sprache nıcht mehr unmıittelbar zugänglıch, sondern erfordert eine
bewußte Anstrengung der Annäherung un der Auseinandersetzung. DDen
Menschen, die heute Umfeld der bruderischen Architektur leben der ıhr
auf eine andere Art begegnen, fällt CS oft nıcht leicht, dieses Phänomen
einzuotrdnen un VO  a} seinen eigenen Intentionen her verstehen. [ Das legt
jedoch nıcht sechr daran, diese Architektur als tremd und myster1Ös
empfunden wIir« sondern daßs S1e Gegenteil eintach als selbstver-
staändlıch erschemnt.

Es ist bezeichnend, daß be1 der VELISANSCHNCNH Architekturtagung
Marz 2002 eine rage immer wieder den Raum gestellt wurtrde: 1bt C555

enn wirklıch EeLTwaas W1E eine typische Herrnhuter Architektur” Diese
rage spiegelt ein EWISSES Maß Unsicherheit wieder, gerade be1 der W1S-
senschaftliıchen Interpretation brüderischer Architektur. E1ınerseits ist Ja
unbestritten, da einen bestimmten Iypus VO  w) bruüuderischer Ortsanlage
o1bt, mit Platz, Kirchensaal un Chorhäusern, bestimmte architekton1-
sche FEnsembles, die ihrer Umgebung oft WI1€E Fremdkörper wirken, dafür
aber untereinander ber ] änder un: Kontinentalgrenzen hinweg eine C1-

Johann Wolfgang Goethe, Werke (Hamburger Ausgabe). München 1978f£. 1 '
Die vorhandene Lateratur ZuUurfF brüderischen chitektur 1st der angehängten Bıblıogra-

phie zusammengestellt un! WIT diesem rtikel nıcht weıter aufgeführt.
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staunliche Ahnlichkeit aufwelisen, wWI1e Tücher ach eben demselben Muster
AUS eben derselben Fabrik." Andertetseits widersetzen sich die einzelnen
Ensembiles durchaus der schematischen Analyse, oroß sind die Okalen
Unterschiede un Besonderhetiten. IBIEG Suche ach einem notrmatıven
Grundmuster scheitertt schnell der oroßen Z ahl der Ausnahmen. uch
der häufig als "typisch brüderisch" empfundene Baustil mMI1t den regelmäßı-
DSCH Fensterreihen un: den vornehmen Mansardendächern hält der krit1-
schen Analyse nıcht stand CT enNtpuppt sich be1 naherem Hinsehen schlicht
als Anle1he be1im zeitgenössischen sachsischen Landbarock. uch lassen sich
die bruderischen Bauten außerhalb des deutschen Kulturraums 11ULr teilweise
diesem Baustil zuordnen. So fällt CS schwer, das Besondere der brüderischen
Architektur benennen, un iNAan zogert, überhaupt VO  w) einem eigenen
architektonischen sprechen.

Im Blıck auf die Suche ach dem Spezifikum der brüderischen At-
chitektur moöchte ich, dem Hınweilis Goethes folgend, eine Hot1zonterwelite-
un vornehmen. Wenn uns Aatrum geht, die Sprache der brüderischen
Architektur besser kennen lernen, annn ist vielleicht hilfreich eine
andere, ahnlıch architektonische Sprache Zzum Vergleich heranzu-
Zz1iehen. DDies SO folgenden durch die Betrachtung der Architektur der
nordamert1ikanıschen Shaker geschehen. Es sich zeigen, daß be1ide
Gruppen, die Herrnhuter un: die Shaker, aufgrund ihrer ahnlıch gelagerten
theokratischen Glaubens- und Lebensordnung ein erstaunliches Maß
architektonischen Parallelentwicklungen bieten, obwohl CS keinerle1 histor1-
sche Querverbindungen zwischen ıIhnen o1bt. Dieses FErgebnis annn wieder-

als Hınweilis darauf verstanden werden, daß das Spezifikum der brüder1-
schen Architektur nıcht allein 1n außeren Hlmerkmalen sondern VOT allem

der Verbindung VO un: relıo1Ööser un! so7z1aler Funktion suchen 1st.

DIe Shaker
DIe Geschichte der Kırche der Shaker, der wWw1€E s1€e sich NneENNECN "United
Society of Believers Christ's Second Appeating" (vereinigte Gemeinschaft
derjenigen, die die zwelte Wıederkunft Christ1 olauben), rteicht zurück
die Mıtte des 18 Jahrhunderts 1n England.* Dort ex1istierte schon se1it ber
hundert Jahren die irchliche Gemeinschaft der Quäker, eine Gruppe, die
das Fvangelium 1n Tanz einfacher und praktischer Art wollten.
Unter iıhnen bahnte sich in der Industriestadt Manchester 1760 eine
geistliche Erweckung Menschen wutden (CGottesdienst VO ekstat1-

Johann (sottfried Seume, ”zitiert Hans Christoph Hahn unl Hellmut Reichel Hgo) /1n-
zendort un: dıe Herrnhuter Brüder: Quellen Zur Geschichte der Brüder-Unıtät VO  — 1 /272 bıs
17/60. Hamburg 19/7/ 354

Zur (Geschichte der Shaker vgol. Stephen Stemn, TIhe Shaker Kxperience Ameri1Cca: His-
LOLY of the United Society of Believers. New Haven London 19972
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schen Kegungen ergoriffen, S1e itterten der schüttelten sich 1n tranceartigen
Zuständen und oroßes Aufsehen.

[ Jas Z entrum dieser ewegung Wr eine Frau, Annn lee (ca 1 /40-
9 VO  @) ihren Anhängern Zzartlıch “Mother Ann” YENANNLT. S1e hatte eine
unglückliche FEFhe mMi1t 1ler früuh verstorbenen K1indern hinter sich un diente
NUun, VO  e) prophetischen FKıngaben eroriffen, als Werkzeug der (Ge1isteswIir-
kungen (sottes. Ihre Anhänger behaupteten9 ıhr habe siıch die ZWwe1-

Menschwerdung Christ1 vollzogen. ach Jesus dem Mannn zeige siıch NU:  a}

der tTau Ann Lee eine 7welte Messtiaserscheinung, detren Kommen das
bevorstehende nde der Welt ankündige.

Angrtiff un Verfolgung llessen nıcht lange auf sich warten, un:
wanderte Mother Annn VO  w) einer Vıs10n getrieben 1m Jahr 1//4 mMI1t oacht
Anhängern ach Nordameri1ika AU  N In den Wırren des amet1ikanıschen Un-
abhängigkeitskrieges fand dAie ewegung rasch weltere Anhänger. In Neu
England und dem Staat New ork predigten die Shaker den Anbruch des
Tausendjährigen Reiches un tefen einem Leben der Buße und der aske-
tischen KEntsagung auf.

ach Mother Ann'’s LTLod 1 /84 sammelte sich ihre Anhängerschaft
eigenen Stiedlungen, in denen S1e VO  $ der Welt abgewandt SJanNz ach den

esetzen (sottes leben wollte. Gütergemeinschaft un: Z.ölıbat, Strenge
Ordnung und Disziplın die Merkmale der .  jetzt entstehenden Shaker
Kırche Man tedete siıch als "Schwester" un "Bruder" und achtete auf
eine strenSe Trennung der Geschlechter. Maänner un Frauen völlıs
oleichgestellt, 1n den Leitungsfunktionen, enn auch (sott hatte sich Ja
als maännlıch un we1liblich Ooffenbart. Das Fehlen VO natüurliıchem ach-
wuchs wurde durch Konvertiten und die Aufnahme VO Watisenkindern
WEeTiTt gemacht. Um 1820 kam CS einem erneuten geistlichen Auftfbruch.
Neue Stiedlungen wurden gegründet, auch Oh10 un Kentucky, un
ıhrer Blüteze1it 1850 ahlten die Shaker 6000 Personen ungefähr
Zwanz1g eigenständigen Siedlungen mit Jjeweıils mehreren hundert Mitglie-
ern

Fın esondetres Merkmal der Shaker ihr Gottesdienst, der
der Anfangszeit VO  w) der Erfahrung ekstatischer 7Zustände gepf: agt WAFr. [ Ja-
her auch der Name "Shaker”, der VO  w dem Wort "shakıng" (schütteln, be-
ben) abgeleitet ist un ıIhnen VO  w) Außenstehenden spöttisch angehängt
wurtde. Später floß der (Ge1ist geordneteren Bahnen un:! die Shaker praktı-
Zzi1erten geistinspirierte Lieder un Tanzformen ihren Versammlungen.
FKın andetres Kennzeichen WAar ıhre Betonung der Eınfalt un des FKınfachen,
die allerdings mMI1t einer ausgesprochen hoch entwickelten technischen Bega-
bung and in and o1no, Das Leben der Auserwählten auf der tde sollte

Am Rande SC1 bemerkt, dıe Melodie des bekannten ] 1edes ““ ’he ord of the LDance”
VO  = dem Shakerlhied ““” 1 1S the G1ft be Simple”
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VO:  . allen überflüssigen un weltliıchen Eıinflüssen fre1 se1in, aber zugleich
sollte die nötige Arbeit möglıchst ogut un effi71ent werden. Deshalb

die Shaker dem technischen Fortschtitt nıcht abgeneigt un erfanden
selber Zzahlreiche arbeitsersparende (zeräate un Vorrichtungen, WE die
Wäscheklammer, die Kreissäge un den flachen Besen. S1e entwickelten
auch einen TaNz eigenen Stil Design VO  w) Möbeln un Gebäuden, der oft
als eine Vorwegnahme des Bauhausprinz1ps "dle Oofrm folgt der Funktion”"
bezeichnet worden ist.©

Se1t dem nde des 19 Jahrhunderts befinden sich die Shaker zah-
lenmäbig Rückgang, WAS siıcher amıt zusammenhängt, ein Leben
der Enthaltung immer weniger dem modernen Lebens1ideal entspricht. E1ne
Stedlung ach der anderen wurde geschlossen un verkauft, ein1ge wurden
1n Museumsdötfer umgewandelt, andere vertielen. LILrotzdem s1ind die Shaker
AaUS der amert1ikanıschen Kulturgeschichte nıcht wegzudenken: S1e gelten als
die längsten bestehende Kommune den zahlreichen utopischen
und kommunitistischen Grupplierungen Nordamer1ikas. IBIEG letzte ihrer S1ted-
lungen, Sabbathday Lake Bundesstaat Maıine, besteht bis heute un:! Zzahlt
gegenwärtig och 1er aktıve Mitglieder.’

Zxwischen der Brüdergemeine und den Shakern 1bt gut W1IE
eine geschichtlichen Querverbindungen. Ihre Glaubensvorstellungen un:
emelinschaftsformen haben sich völlıs unabhäng1g vonelinander entwickelt.
ITrotzdem ertinnern die erhaltenen Shaker-Siedlungen unwıillkürlich die
brüudetrischen Ortsgemeinen. Der “kommunale” Charakter dieser Stedlungen
ist offensıichtlich. In beiden Fällen hat der Betrachter sofort den Fındruck.
daß die einzelnen Häuser 'Teıl eINnes orößeren (3anzen siınd un untereinan-
der 1n Beziehung estehen. uch WECNN die Gebäude außerlich einem SahNz
anderen Baustil angehören, ze19t siıch doch der GGesamtwirkung des Jewel-
ligen Ensembles eine aÜhnlıche Atmosphäre, die ZU: Nachdenken ber DPar-
allelen un: Unterschieden Anlädt.

Im Blick auf den Glauben un die ırchliche Ordnung können die
wichtigsten Ahnlichkeiten un Parallelen zwischen den Shakern und der
Brüdergemeine dre1 Punkten zusammengefabt werden: Be1ide Gruppen
sahen siıch als eine VO  a} (sott esonderts berufene Glaubensgemeinschaft a
1n der konventionelle Famıiılitenstrukturen abgelöst wutden dutrch ein
gemeinsames Leben als Brüder un Schwestern 1n Christus Be1 den hakern
geschah dies dutrch die 7zölıbatäre Lebensweise, in der Brüdergemeine durch
das Chorsystem.®

FEiınen FEinblick den besonderen der Shaker vermuittelt der Katalog, Hands
Work and EAITS (30d:; I he Shaker I radıtion Maine, herausgegeben VO  S 1Iheodore
Johnson, Brunswick, Me., 1969

Vgl Internet: http:/ /www.shaker.lib.me.us/
/Z/um brüderischen Chorsystem vgl Hahn Reichel, Quellen, 250-258
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Fur be1ide Gruppen WTr das irchliche Selbstverständnis gepragt
einerselts dutrch eine bewußte Abgrenzung un istanz ZuUur Welt un ande-
terselits durch die Vorstellung der lebendigen Verbindung mMI1t der vollende-
ten (Geme1inde 1mmel. Be1ide Gruppen oingen davon AUS, daß das Le-
ben der irdischen Kıiırche 1n gewlsser Hınsıcht das Leben der himmlıschen
Kırche vorwegnimmt un reflektiert un:! siıch deshalb mit der gefallenen
Welt nıcht vermischen darf.?

Die Frömmuigkeit beider Grtuppe Zz1ielte darauf ab, die T’rennung
zwischen sakralem un profanen Lebensbereich aufzuheben DIe jeweiligen
Stiedlungen hatten theokratischen Charakter, das heibt. das Leben
sollte als (Sottesdienst verstanden werden; der Umfang der Siedlung
stellte einen (sott gewidmeten und geheiligten Bereich dar.10

Herrnhuter und Shaker Architektur 11M Vergleich
Be1 einem architektonischen Vergleich 7zwischen der Brüdergemeine un
den hakern spielen 1er besondere Bereiche eine olle: die Stedlungsstruk-
tu: die gemeinschaftlichen Wohnhäuser, das Kirchengebäude, un dAie
Friedhofsgestaltung.*'

Be1m Stichwort Stedlungsstrukßlur geht C555 den Vergleich der nla-
OC einer brüdertischen Ortsgemeine mit der Anlage der Shakerdörfer Hier
fallt Zzunachst der egensatz zwischen der normalen quadratischen Ordnung
der Ortsgemeinen (Abb un der unsymmetrischen und unregelmäßigen

der Shakersiedlungen (Abb 2) auf. Fur die USSCWOLCNC Verteilung
der Gebäude den Zzentralen Platz einer brüderischen Ortsgemeine o1bt CS

be1 den Shakern keine direkte Parallele (Abb 3) ILrotzdem stehen auch 1n
den Shakersiedlungen die einzelnen Gebäude einem bestimmten Verhält-
n1s 7zuelinander und CS o1bt verschiedene Ordnungsmomente:

die Gebäude sind generell einer Straßbe entlang der einen Platz
erum oruppiert;
S1e sind aufeinander bezogen un! stehen generell einem echtwink-
lıgen Verhältnis zueinander;
die Häuseranordnung ist hierarchisch 1m Bliıck auf Bedeutung und
Funktion der verschiedenen Gebäude gepragt das SogenannNte "Mee-

LDIie brüderische Theologte knüpfte 1er den antıke Abbild-Gedanken A} ach dem das
Leben der irdischen Kırche ein der himmlıschen Kırche 1st. Anja Wehrend hat dies
lıck autf dıe brüderische Musıktradıition herausgestellt: “/inzendortfs Musıiıkverständnis”
Paul Peucker un Dieter Meyer Ho) rat hne (GGrenzen: Leben un Werk VO:  - Niıkolaus
Ludwig (Grat VO  — iInzendorft. Herrnhut 2000 101-107

Vgl Peter V ogt, “Liturgisch Leben: Spiritualität der Herrnhuter Brüdergemeine.” In
atertaldıenst des Konfesstonskundlichen Instituts Bensheim, 52:4 (2001) 69-/3.
11 /Zur Architektur der Shaker vgl Herbert Schiffer, Shaker Architecture. West Chester, Pa.,
197/9; un: Julie Nıcoletta, Ihe Archıitecture of the Shakers. Woodstock, V 1995
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ung House” (das Kirchengebäude der Shaker) bildet das Herz der
Siedlung; Wohngebäude, Verwaltungsgebäude un gegebenenfalls e1-

Schule befinden sich ebentftalls Zentrum:;: welter WCS sind Ar-
beitsgebäude un Werkstätten; Stalle, Scheunen un andere landwirt-
schaftliıche Gebäude liegen and
Diese Hierarchie spiegelt siıch 1n der Verwendung VO unterschiedli-
chen Farben für die verschiedenen Gebäudetypen wieder: Weıiß die

Farbe, für das "Meeting House" un: die Wohngebäude, elb
Werkstätten un Arbeitsgebäude, FroL. die billıgste Farbe, für Ställe

un:! Scheunen.
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Insgesamt haben die Stiedlungen der Shaker einen wesentlich weniger stAadt1-
schen Charakter als die bruderischen Ortsgemeinen. Prägend nıcht
sehr theologische Vorstellungen als die Bedürfnisse des gemeinschaftlichen
/Zusammenlebens und die praktischen Anforderungen VO Landwıirtschaft
un handwerklichem (Gewetrbe I1 rotzdem annn inan festhalten, daß sich be1
den Shakern, W1E be1 der Brüdergemeine, eine eigenständige Stedlungsform
herausgebildet hat die abgesehen VO  w) gewissen reg1onalen Varationen für
alle Stedlungen chatrakteristisch 1st und die diese Stedlungen miteinander
verbindet, S1e aber zugleich VO  w) ihrem Umfeld untersche1idet.

Der Bereich der gemeinschaftlichen Wohngebäude bezieht siıch be1 der
Brüdergemeine auf die "Chorhäuser" un be1 den hakern auf das SOQE-
NnNAannTeEe Dwelling House” (Abb un: 9) DIe bruüuderischen Chorhäuser
sind ein FErgebnis des SOogenannNteN Chorsystems, der Auftellung der
(Geme1inde kleinere Gruppen ach Geschlecht, Alter und Lebensstand.
Nıcht alle Chöre hatten eın eigenes Haus, aber VOL allem be1 den ledigen
Brüdern den ledigen Schwestern un be1 den Wıtwen bot siıch a die
Mitglieder des jeweiligen Chotres auch als Lebensgemeinschaft einem
eigenen Gebäude 7usammenzufassen. In dem Design der klassıschen (JIrts-
gemeinen nahmen diese Gebäude eine herausragende Stellung e1in. S1e STAan-
den direkt Platz, das Schwesternhaus un das Wıtwenhaus auf der
Schwesternseite, das Brüderhaus auf der Brüderseite, waährend private
Wohn- der Wiırtschaftsgebaäude oft mehr Rande der Stedlung lagen.

Jedes Chorhaus bildete eine kleine Wohn- un Arbeitsgemeinschaft
für sich. Es enthielt einen der mehrete Schlafsäle, Werkstätten und Ar-
beitsräume, einen Speisesaal un verschiedene Wırtschaftsräume, sOowle
einen AÄndachtsraum, den sogenannten Chorsaal, 1n dem sich die Hausbe-
wohner mehrmals täglıch ıhren Chorversammlungen trafen Auf diese
We1lise spielte siıch fast das Leben der Mitglieder 1nNn€es Chores inner-
halb ıhres Chorhauses ab

BE CI ND
DD E

DO
Z a A

Abb ufrıß des Wıtwenhauses Bethlehem, Penns. (aus Murtagh: Mo-
taviıan Architecture, 03)
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Abb ufrıß des Dwelline House der Shaker Stedlung Watervliet, New
ork (aus Schiffer, Shaker Architecture, 36)

[JDas Aquivalent den brüderischen Chorhäusetrn ist das 11-
"Dwelling House" der Shaker, ein oft sehr imposantes un oroßes (Je-

bäude, dem alle Mitglieder der jeweiligen Stedlung gemeinsam, aber ach
Geschlechtern geIfeNNT, miteinander wohnen. Wiährend die Brüdergemeine
die Geschlechtertrennung durch unterschiedliche Gebäude vollzog, verlief
be1 den Shakern die T'rennungslınie zwischen Schwestern und Brüdern 1N-
nerhalb ihres gemeinsamen Wohngebäudes. Architektonisch wutrde das
bewerkstelligt, da Fıngänge gab un innerhalb des Gebäudes
die T’reppenaufgänge un die Anlage der Z1immer symmetrtisch doppelter
Ausführung vorhanden C11. In jedem Dwelling House gab natürliıch
gemeinsame Räume W1E Flure, den Speisesaal der den Andachtsraum, aber
auch diesen RA4umen wurde zwischen Schwestern- un Brüderse1ite er-

schieden, daß die Geschlechtertrennung durch eine unsichtbare Grenze
strikt eingehalten wurde.

E1ne interessante Parallele zwischen dem brüderischem Chorhaus
und dem Shaker Dwelling House liegt ıhrer ahnlıchen symmettischen
Anlage mit gemeinschaftlichen Schlaf- un: Wohnräumen, Speisesaal un
Chorsaal bzw. "meeting rtoom” für taglıche Andachten Allerdings nthält
das Dwelling House der Shaker keine Werkstätten un Artbeitsräume, WIE
be1 den brüderischen horhäusern oft der Fall 1st. eitere Parallelen siınd
die langen welten Flure un die einfache un: nuchterne Gestaltung der
Raume. hne Parallele hingegen sind die praktischen Eiınbauschränke der
Shaker.
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Abb tundr des Shaker „Dwelling House*“‘ Hancock, Massachusetts
(aus Hayden, Seven Amertican Utopias, Fıo 4.15)

Im Bereich der Kirchengebäude geht den brüderischen "IC<Ir-
chensaal” un das Shaker Meeting House". Sowohl die Brüdergemeine als
auch die Shaker gehören einer geistlichen Austichtung Al die 1iNAan 1n der
englischsprachigen LAteratur als "meeting house" Iradıtiıon bezeichnet hatl2
Es o1bt Z} esondetre R4ume für gottesdienstliche Versammlungen, ab;rdiese Raume werden nıcht als "Kirchen" betrachtet, sondern s1e werden
bewußter istanz einer hochkirchlichen Position eintach „„Daal“ der
"Meeting House” SsecnNanNnNt. Darın Oommt ZU Ausdruck, daß CS (sottes-
dienst nıcht auf das Gebäude ankommt, sondetn auf das Versammeltsein
der Gläubigen. [ )as Gegenstück ZU brüderischen Kırchensaal ist be1 den
Shakern das Meeting House (Abb 6) das WIE der brüderische Sanl
eine bestimmte klassısche Oofrm hat, die 1790 erum entstand2®

Im Normalfall reiht sich der bruüuderische Kıirchensaal die (Je-
bäude ein die sich den Platz erum ogruppleren. Er untersche1idet siıch
VO:  5 den anderen Gebäuden durch seine oroßben Fenster un: einen kleinen
Dachreiter. Der symmetrische Grundriß des Saales entspricht der symmett1-
schen Anlage der YaNzZChH Ortsgemeine, auch hiler o1bt C555 eine Brüder- un
Schwesternselite mMi1t separaten Fıngängen. In einigen Fällen schließen sich

Vgl Harold JTurner, From Temple Meeting House: 'T he Phenomenology AaN! I he-
Ology of Places ofWorship. New ork 1979, S 0-12.
13 \V Marıus Peladeau, TIhe Shaker Meetinghouses of MOoO:  >  Sı  es Johnson. In Antıques, Jg

(1970) 594-599
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auf beiden Se1iten die Wohnungen den (GGeme1indiener (Pfarrer) un den
Vorsteher (Gemeindeverwalter) den Sal UDer eigentliche Sal Zzeich-
net sich durch seline Längsausrichtung un eine eintache un! helle (estal-
tung AUS. Jegliche tTnNaAamMeNnte der relix1ösen Symbole fehlen. Anstelle eines
Altars der einer Kanzel steht der sogenannte Liturgustisch in der Mıtte
einer der beiden Längsseiten. Die Bänke s1ind beweglıch und können Je ach
Bedürfnis unterschiedlich aufgestellt werden. An den beiden kurzen Seliten
des Saals befindet siıch jeweıls eine Kmporte, die eine für Besucher, die ande-

für die Orgel, den Chor un: andetre mustikalische FEnsembles IBIGE we1iße
Farbe des Saals symbolistiert Freude un!: Reimhbett.

In seiner architektonischen Oorm un 1n seliner Raumwirkung
kommt das Shaker Meeting House dem bruderischen K<irchensaal erstaun-
lıch ahe. uch hiler liegt die Betonung auf einer nuchternen un! hellen
Schlichtheit (Abb 7) ach alter LIradıtion s1ind die Waände we1ß gestrichen
und die Deckenbalken und andere Holzleisten s1nd blau We beim brüder1-
schen Kıi1ırchensaal 1st auch beim Meeting House der Shaker die strikte
Trennung VO  w) Schwestern un Brüder durch eigene Fıngänge gewährleistet.
Diese Auftellung in Brüder- un:! Schwesternselte deutet a  $ daß auch be1
den Shakern eine Längsaustichtung des Innenraums vorliegt. Allerdings
enthält das Innetre des Meeting Houses tradıtionellerweise kein Mobılıar,
den Länzen un ewegungen der Shakerversammlungen freien Raum
geben (Abb Ö) uch eine Orgel der Fınrichtungen für andere Fotrmen
einer mustikalischen Begleitung fehlen. Interessanterwelse enthält das Mee-
ıng House der Shaker neben dem Versammlungssaal auch UObergeschoßb
Wohnungen für die geistlichen Leiter der Siedlung. Es besitzt aber Un-
terschied ZU bruderischen Kirchensaal keinen 1urm der Dachreiter.

Der letzte Bereich VO Bedeutung für unNnsere 'Thematık ist dıe Fried-
H0fS9eStaltUng. uch 1er haben ahnliche theologische Vorstellungen ein be-
trachtliches Maß außerlicher Übereinstimmung hervorgerufen. Sowohl
die brüderischen (Csottesicker als auch die Friedhöfe der Shaker Zzeichnen
sich durch iıhre Schlichtheit un Unitormität AUS.,. DIe Gleichheit der Gräber
symbohstert die Gleichheit der Gläubigen VOTL (ott. Be1 den hakern tindet
dieser Gedanke in z7wel Arten der Friedhofsgestaltung ıhren Ausdruck. Im
ersten Fall o1bt indiyviduelle Grabsteine, die W1E 1n der Brüdergemeine alle
die oleiche OfIm haben un! regelmäßigen Retihen angeordnet s1ind. Der
7welte TIyp verzichtet gallz auf indiyviduelle Grabsteine un hat stattdessen
nur einen einz1gen Gedenkstein mit der Inschrift "Shaker” IBIG Betonung
der Schlichtheit un der gemeinschaftlichen Einheit be1 den hakern kommt

1m höchsten rad Zzu Ausdruck.
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Abb Grundriß des Meeting House der Shal%er Stedlung Sabathday 1Lake
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Folgerungen für dıie Interpretation der brüderischen Architektur

Welche Folgerungen für das Verständnis un die Interpretation der brüder1-
schen Architektur lassen siıch AUS den faszıni1erenden Parallelen zıehen, die
siıch der Architektur der Shaker finden”

Zunächst ist festzuhalten, da sich 1n beiden Fällen die At-
hıtektur einer relix1ösen Gemeinschaftsstiedlung handelt, be1 der siıch AUS

den bestehenden architektonischen Fotrmen der jeweiligen Umgebung eine
eigene Bautradition entwickelt hat. Be1ide Gemeinschaften zeigen deutlich
den Einfluß ihres Umftfelds die Shaker stehen 1N der Iradıtion der ländlıchen
Architektur Neu-Englands, die Herrnhuter 1n der des Saiachsischen Barocks.
Auf dieser Ebene des architektonischen Stils o1bt daher beträchtliche
Unterschiede. IBIG Parallelen erst da ein, der besondere theokrtati-
sche Charakter beider Gruppen die Architektur ihrer jeweiligen Umgebung

einer Je eignen 'T radıtion abgewandelt und weiterentwickelt hat FKıne
ahnlıch gelagerte V1is10on des gemeinschaftlichen Zusammenlebens VOFLr (sott
führte ahnlıchen architektonischen trukturen Dabe1 macht ein Blıck auf
den ben durchgeführten Vergleich deutlich, daß diese Ahnlichkeiten ZU

einen das gemeinschaftsorientierte Design der Siedlungen un! Gebäude
betreffen, ZU: andern aber auch ihre besondere Asthetik un! spirituelle
Ausstrahlung. IDBDER heibt als mabgebliche Faktoren für die Ausbildung einer
vergleichbaren Architektur kommen rage: (a) aÜhnlıche Prinzipien un
Bedürfnisse 1n der so71alen Organization der Gemeinschaft, und ahnlı-
che theologische Ideale un Impulse, die auf die Ausgestaltung der Archi-
tektur 1ng  1 haben

Sowohl die Shaker als auch die Brüdergemeine verfolgten das Z1el des
Aufbaus VO  w) geschlossenen S1iedlungen für ihre Mitglieder.!* Dies stellte die
Architektur VOTL die Aufgabe, einen Lebensraum für mehrete hundert Men-
schen schaffen, der ganz auf die Bedürfnisse un Besonderhetiten dieser
Gemeinschaft eingestellt Dazu gehörten mehrere Aspekte: die teilweise
Abwandlung der völlıge Auflösung konventioneller Familienstrukturen, die
strikte Irennung VO Schwestern und Brüdern. die Begrenzung des Kon-
takts mit der Außenwelt, sOowle kollektive Fotrmen des Wohnens un der
Arbeitsorganisation. Mıt den spezifischen S1iedlungsmustern, die sich sowohl
be1 der Brüdergemeine als auch be1 den Shakern herausbildeten, wutde dem
Gemeinschaftsbewußtsein un: den Erfordernissen des gemeinschaftlichen
Lebens der jeweiligen Gruppe Rechnung getragen

ber auch theolog1ische Vorstellungen und Ideale übten einen
wesentlichen 1ın auf die Gestaltung der jeweiligen Architektur AU:  N

Darzu Zzahlen erstens die biblische Betonung des FKEınfachen und Schlichten,
Dabe1 bilden einige bruüderische Gememnden, dıe innerhalb 1nNeEes stadtischen Gefüges

hegen (z.B. Neuwied), eine DCWISSEC Ausnahme:; allerdings wurde uch hiler durch die S1ied-
lungsarchitektur e1in hohes Abgeschlossenheit erreicht.
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zählen erstens die biblıische Betonung des Eınfachen un! Schlichten, der
Reinhbheit und der geregelten Ordnung un 7weltens der Gedanke, da[s der
Lebensraum der Gemeinschaft einen besonders geheiligten Bereich biıldet,
der auch durch seine außere Erscheinung diese Wurde zeigen sollte. Insbe-
sondere findet siıch be1 beiden Gruppen die andeutungsweise Vorstellung,
da ıhre irdischen Stedlungen 1n gewisser Hınsıcht ein Abbild des 1mMmM1-
schen Jerusalems darstellen.!> Darzu tritt das Anlıegen, daß die Ausstrahlung
und Wırkung der Architektur auf das Bewußtsein der Bewohner Fın-
klang stehen sollte mit der allgemeinen geistlichen Pragung der Gruppe. Die
spirituelle Austichtung un: Konzentration auf das Wesentliche sollte auch
durch den architektonischen Rahmen gefördert werden. Insoftfern annn die
Architektur der Brüdergemeine un die der Shaker durchaus als Ausdruck
der jeweıiligen Theologte un Spiritualität gelten.

DIe Tatsache, daß be1 den hakern die rtchitektur unbestritten
Dienst der Frömmigkeıt steht, wirft die rage auf, wiewelt dies auch be1 der
brüderischen Architektur der Fall ist. Wenn DPeter /immerling diese Archi-
tektur als einen “siıchtbaren Ausdruck der T’heologte /Z1inzendorfts” bezeich-
net, hat amıt ZWATL einen wesentlichen Sachverhalt ausgesprochen, aber
die SCNAUC Beziehung zwischen architektonischer orm un: geistlichem
Leben bleibt och unbestimmt.!© Man sicher davon ausgehen kön-
NCN daß 1n der Brüdergemeine die Architektur W1IE die Musık der die
Liturg1e darauf angelegt WAaTFr, eine bestimmte verinnerlichte Frömmigkeits-
fotm unterstutzen un fördern. ber W1E hat siıch diese Wechselwit-
kung zwischen außerem Rahmen un innerem FErleben vollzogen”

Hıer annn vielleicht der Blıck auf die Shaker die Wahrnehmung der
spirituellen Dimension 1n der brüderischen Architektur schärfen, indem die
zahlrteichen Parallelen in verschiedenen Betreichen eine CU«C Siıchtweise CI-

Ööffnen. S1e lehren U11S, altbekannte Iradıtionen auf eine CuU«C Art hinter-
fragen. Was bedeutet für me1in Verständnis des Hertrrnhuter Kirchensaals,
WEEC111) iıch weılb daß die Shaker ebentalls schlichte und helle Versammlungs-
sale haben” We beurtelle ich die Symmetrie einer bruüderischen Urtsgeme1-
I  ‘9 WECNN ich s1€e Blıck auf das Moment der Ordnung be1 den Shaker
Stedlungen betrachte. We verstehe ich das brüderische Strukturprinz1ip der
Schwestern- un Brüderseitte, WENN ich CS Vergleich mit der Geschlech-
tertrennung be1 den hakern sehe”r Wıe nehme iıch Deftaıls bruüuderischer At-
chitektur wahr, beispielsweise der Gestaltung der 'Türen un Ireppenge-

15 Vgl Deghaye, ]a Jerusalem dV’en haute et Ia Jerusalem dV’en bas ANSs la spiritulite de /1n-
zendorf, un: Dolores Hayden, Seven Amer1ican Utopias: JIhe Architecture of ( ommunıitarıan
Socialısm, Cambridge, NMass., 197/95, 68-69

eter Zimmerling, Niıkolaus Ludwig (Grat VO  - /a1nzendort un die Herrnhuter Brüderge-
mMe1lne: Geschichte, Spiritualität un Theologie. Holzgerlingen 1999, 6/-68
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laänder.  D WEEC111) ich die Bılder VO  = Shaker Lüren und IT'reppen Hınterkopf
habe”r

IBIEG Architektur einer reliıx1ösen Gruppe ist e1in Z/ufallsprodukt. S1e
hängt sicher stark VO  ] den artchitektonischen ITradıtionen ihrer Umgebung
ab.  , aber S1Ee schöpft auch AUS den jeweiligen Glaubensvorstellungen un
Gemeinschaftsformen dieser Gruppe. Wenn CS Aarum oeht, das Besondere
der Architektur der Brüdergemeine ermitteln, können uns deshalb
nıcht darauf beschränken, NUur den Vergleich mit der allgemeinen Architek-

ihres geographischen Umfelds heranzuziehen. enA4ausSo wichtie ist C
brüderische Architektur in Beziehung mit der Architektur anderer
relix1öser (sruppen, die ahnlıche (CGlaubens- und Gememnschaftsstrukturen
entwickelt haben Der Vergleich mit der Architektur der Shaker 1st ein Be1-
spiel, WIE fruchtbar un faszıniıerend ein komparativer Ansatz se1n annn

Allerdings ist der Vergleich der bruüuderischen Architektur mMI1t der
Architektur der Shaker 1Ur eine Möglichkeit vıielen. uch andere
Gruppen AaUuUs dem welten Spektrum kırchlicher un!: utopischer (sSemeln-
schaften bieten sich als Vergleichsgrößen SO watre denkbar ETW die
katholische Klosterarchitektur der /1sterzienser der die pietistischen S1ed-
lungen der Ephrata Kommunıt1tät un der “Harmony-Society” des eotg
Kapp Pennsylvanıen ZU Vergleich heranzuziehen.1” Dieser Blick auf
andere Gruppen, die WwWwI1€E die Brüdergemeine das I1deal einer umfassenden
theokratischen Lebensordnung verfolgten, annn 7zwe1ltellos 1e] 47Zu beitra-
DCN, ein bessetres Gespur für den Sinn un das Besondere der Herrnhulti-
schen Bautradıtion entwickeln. Die Botschaft der Architektur der Bruü-
dergemeine gewinnt Eerst 1n einem übergreifenden Vergleich ihre Aussa-
gekraft un!: besondetes Profil Und diesem Sinn o1lt (Soethes Rat,
durch das Kennenlernen remder Sprachen die eigene Sprache besser
verstehen, auch für den Bereich der bruderischen Architektur.
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tavlians AN! the hakers

(One roblem ealıng wıth the phenomenon of Moravıan Architecture 1s the
question of whether there 15 really omething lıke distinctively Moravıan architec-
tural style Investigations of the Atter in erms of esign and stylıstic AapPCALANC
have temained inconclusive, S1InCe the vat10ous Moravı1an settlements
variety es1gn and Iso show the SILONS influence of ocal CS In th1is s1ituation
1t might be eIp. o0ok AT Mortavıan architecture anguage expressing the
belefs the self-understandıng of the Moravlan community. A comparıson of
Mortavıan atrtchitecture wıith the architecture of the hakers, small el1910us CO111-

munity orth Ametica, teveals 1ts distinctively ell910us dimens10n. ete AIC

oOufr where sim1ilar behe{fs AN! similar organısational have ‚esulted
Similar architectural designs: the overall STruUuCcCTtIuUure of the settlements, the es1gn of
the mM aın communa|l ‚ We. houses (Moravıan “C'ho1r-house” and aker °“ I Dwell-
ing house”), the es1on of the SANCIUALY (Moravıan “Saa].” and Shaker ““Meeting
house”), AN! the esign of the cCemetarty. though there ALC direct historical
links between the hakers the Moravıl1ans, theır architecture shows temarkable
degree of resemblance, both detaıl AN! general ambilance. Ihe AWALCNCSS of
such parallels ‚021381 help scholars of Moravıan artchitecture appreciate iNOIC fully its
function of communicatıng elıo10us AN! spirıtual meanıngs.
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Admirable Draughtsman: Ben]jamın Henry Latrobe's
Moravıan Background

DV L ernon eLSOM

deal of information 15 avallable about the Amertican CAarecer of the
famous architect an engineer BenjJamın Henry Latrobe, but less 1s known
about his lıfe Kurope befote he CAINC Amertica. Latrobe’s OW!] Kuro-
PCanN SOUTCECS ATC NOT avaıllable. \Yhen he eft for Amet1ica 1n 1795 he shipped
his library of about 1500 volumes ahead. Ihe shipment WAaS lost. It
probably contained bes1ides his books correspondence, Journals,
sketches, architectural an eng1ineernNS drawıngs, eic Moravıan Church
tecords England and Germany which describe his early lıfe and education
AVE also suffered losses, malnly due World War IL Although the Unity
Archives Herrnhut, Germany, WAS preserved, ıt became almost 1NACCESS1-
ble estern scholars after the WATL,  E due the Iton Curtain wth 1ts FOV-
ernmental restricHonNns.

Lalbot Hamlıin’s biography of 1Latrobe WA4S oreatly Iiımıited Dy the
above circumstances. He certainly could NnOT 2VeEe visıted Herrnhut 1n the

before 1955, when his book WAS published. IThe Latrobe Papers PLO-
M  Ject, sponsored Dy the Maryland Hıistorical Society, secured SOINC intorma-
t1on about Latrobe from Herrnhut but WAS NOT able conduct comprehen-
S1ve rtesearch the (Gsertman Democratic Republic.’

BenjJamiın Henry Latrobe WA4S Orn May 1764 AL Fulneck, Eng-
land Moravıan settlement CAr Leeds Hıs father, BenjJamın Latrobe, WAS

Orn 1n Dublin.” descendant of Huguenot refugees, he had een well-
educated and intended become Baptist mi1inister. He mMeTt the Mortav1ans
an Joined them instead. Soon he became the headmaster of the Fulneck

wısh thank (Jtto Dreydoppel, Jr and Paul Peucker for 4AsSsSISstancCE nıth the final draft of
this artıicle. Commonly-used abbreviations tor (Gemein-Nachrichten and tor
the Moravıan Archives in Bethlehem, Pennsylvanıa.

'The Engmeerng Drawings of Benjamın Henry Latrobe, Darwın Stapleton, ed. (New
Haven and London: Yale University Press,»

Talbot Hamlın, Benjamin Henry Latrobe (New Ork: ()xford Universıity Press,
'T he Papers of Benjamıin Henry Latrobe, 1-ILL, Kdward ('arter 1L, ed (New Haven AN!

London: Yale University Press, 1977-1980) COontalins extens1ve biographical informatıon AaN:
chronology of Latrobe’s lıte. Ihe Engmeerng Drawings also contains biography. Addıi-
tonal biographical informatıon AaDPCALS Ihe Correspondence AaN: Miscellaneous Papers of
S x  Benjamın Henry Latrobe, John Van Horne et al’ eds (New Haven and London: Yale
University Press, 1984-1986). Basıc biographical informatıiıon thıs 18 taken from the
Papers, the En Neerng Drawings, the Correspondence, and Hamlın, wıithout cC1itation.

For important dates in the lıfe of Latrobe’s tather, Benjamın Latrobe, SCC Rıchard Träger
AN! C’harlotte T’räger-Grosse, Dienerblätter, K- (Herrnhut: Unitätsarchiv, n.d.
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VERNON NELSON

Boys’ School an married Anna Margaret Antes the headmistress of the
Fulneck Girls’ Schoaol. She WAS the daughter of Henry Antes, important
figure the history of Pennsylvania.6 Ihe Latrobes had S1X children, OLMNC

dyıng infancy. Ihe oldest, Christian Igonatius Latrobe, became Moravıan
minister and administrator and WAS the best-known Moravı1an
England.‘

As W2S Customary in Moravıan settlements, Latrobe lıved wıith his
parents for only chort t1m: At the ADC of three an ON month he
enteted the Fulneck Boys School begin hıs education. Bes1ides learnıng

tead and write and ad: and subtract, eitcC., he studied geography, his-
LOFY, MUSI1C, sclienNCeES, languages, and.  , of COUISC, relix10n.

Most Doys, AL the end of their trainıng the school, entered aPPICH-
ticesh1ps the cCommunity, but few. particularly the children of m1inistetrs
and miss1ionatties, WEIC SENT Getrtmany for urther educatiıon usually
PICDaAIC them for service the church. At the time EVCII Amer1ican students
wh. WETITC spectally talented WETITC sSsent Germany, where the only advanced
Mortavıan schools WEeETITC located.

CIn September 1  $ 1776 when he WA4S st1ll only twelve old  $ Ben-
Jamın Henrty and three ther DOoys eft FEngland continue theıir educatiıon
AT Niesky, Getrmany. They WETITC accompanied Dy the Okelys, the parents of
OLLC of the boys. “

1es GGermanYy, had een ounded ASs Mortav1an settlement
1 /472 In had steadily and by 1776 1ts population WAaS approximately
600 InNap of Niesky published 1N 1762, wıith accompanyıng V1EW,

12chows the layout of the LOWN.
In the center of Niesky WAS large SQUATE, which st1l] ex1sts, wth

bulldiıngs around the SQUAaLE. In 1Latrobe's day the Gemeinhaus W4S 1n the
center of the WEeSsTt s1de of the 9 wıith the Single Brethre  ns  z House
the eft an the Single S1isters’ House the right. Today, the old (zseme1n-

Antes AaDPCALS I11A11LYy SCOWULCCS. Ihe MOST comprehensive biography 1s Kdwın MacMınn,
(serman Hero of the ('olon1al 11imes of Pennsylvanıa; the 1fe and 11imes of Henry Antes
(Moorestown, New Jersey, » which also cCONtaAaINs genealogy of Antes’ famıly includiıng
his aNCCSTOS, his OWI] famıly, and their descendants.

JIhe Papers contains extensive gencalogy of the Latrobe famıly Volume Ixv-Ixx11.
Latrobe began school Fulneck June 1 $ 1767 Engimeernng Drawings, VCaL later,

August 57 1/68, his Parents moved ftrom Fulneck London. (Nachrichten AUS der Uni1-
tats-Aeltesten-Conterence, 1/68, No. 31, 3) AT

Correspondence,
10 Hamlın,
11 In 1/83 Niesky had 631 members. 1/84 ] XÄte Äte Woche, AT

Krauss, (Grundrisse un: Prospecte der drey Evangelischen Brüder-Gemehnn-Orte
Marggraffthum (O)ber-J1 ausıtz Herrnhut Nısky . Kleinwelke (Dresden,
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A4US has een replaced Dy 1 Oth century church bulldıne and the Single
S1isters’ House 1s LLNOTC. It WAS destroyed by Soviet 1n 1945

'Ihe school bulldınz WAS located the EA14ST s1de of the SQUALC, d1-
rectly ACTOSS from the Gemeinhaus. Ihe bulldın> st1ll exIists an 110 15 sed
as l1brary. Other school bulldıngs the s1te WEIC constructed after 1776

'Ihe school bulldın> housed separate schools.! (OIne WA4S the
Boys’ School, consisting of boys the SAUaINEC ADC AS those AL the Fulneck Boys
Schoaol. 'Ihe other WA4S the Paedagog1um, which 1Latrobe WA4S 10O entering,
for older DOoys. 'Ihe 1777 report indicates that the lower school] consisted of
thiırty-two boys wh. WETC divided into four ach 9TOUP had 1LOOTIN

for study the lower OO of the bulldınge. Ihere WETIC (WwenNLyY-SeEveN boys
the Paedagog1um, divided 1nto three STOUDS, also each wıith FOOM,

the second OOTF. In addıtion there WETITC sleeping halls for each school an
COMMNON dining 1L1OOINM

During Latrobe’s time AT the school second bulldıng WAS CO1-

structed provide addıtional Ihe Ofrnerston WA4S a1d March 31,
1778 Ihe bulldıne W4S completed an dedicated March 2 1779 'Ihe
architect W2S Friedrich VO Marschall, wh. eft befote the bulldın> WAS

completed AÄmeri1ca, where he had long CATrCcer which ncluded
bulldınz S  proJects such AS Home Church 1n Wınston-Salem, orth

Carolina. * Ihe Boys’ School W AS ocated the LLCW bulldıng, while the
Paedagogium temained the old bulldıng. Latrobe would 2vVve obsetved
the erectlion of the LECEW STruUuCLUre and INaV AVeE een influenced 11 -
structed Dy Marschall.

'Ihe student included, bes1ides the students, Single Breth-
FE usually 1n the1ir twenties, O: of LULOL. the ther monitor

malntalın “order an cleanliness.  »15 \Vhenever the DOoys eft the premises,
ON of the Single Brethren Went wth them Also. the Single Brethren helped
them wıith theır studties.

TIhe report indicates that AL (8070)8! the boys the Paedagog1um 1C-

ceived mMmMeat four MmMes week, the VOUNSCI boys three t1imes bor SuppC
they had S OUP an buttered bread Ihe OO WAS beer, the evening
drink water.  10

Ihe AhALNCS of the boys both schools listed the report. |.a-
trobe WAaS Dart of prestiQ10us 9TOUD of students wh: CAMMEC from ILALLV

13 Detauls of the schools taken trom: DDas Paedagogium un dıe Unitäts-Knäbgen-Anstalt
Nıiesky, 1777 I} | [ Ite Woche, 1L, AT

For Marschall SCI  ® Dienerblätter, M- Detauls about the construction of the 11CW bulldıne
found in Vom Paedagog10 un! dıe Unitäts-Knäbgen-Anstalt Nıiesky, 1///

LIIte Woche, IL, AT

1771 I} I .ITIte Woche, 1L, AT

Ibid.
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of the world.}‘ John Gambold, born in London in 1760, WAS the SO

of Bıshop (GGambold. oung John later became teacher (rTermany but
died OUuNS, probably from tuberculostis. Gottfried Sebasti1an Oppelt WAaS

born Görlıtz 1763 later CAINC Amert1ica an served m1ss1iOonNary
the American Indıans. John Frederick Frueauff, born Neudietendorf
1762 became educator an moved Amer1ca. He became the headmas-
ter of the oung 1Ladies’ Seminary 1n Bethlehem Hıs brother, Friedrich
Renatus Frueauff, born Neudietendorf 1764, became Moravıan edu-

in ‚urope. Carl Bernhard (3atve W4S Orn 1n Hannover 1n 1763 had
long CATrcCcerLr mMinNister Kurope, an WAS the MOST prolific hymn writer

the (serman Moravıan Church, exli iInzendortf. DPeter ILreschow WA4S

Orn 1760 in Urammen, OrWay, and later setved ASs minister Den-
mark an the Netherlands before particıpating forming institute
Christian1ıze Jews. Johann Jacob eisser WAS Orn Ebersdorf 1763,
became teacher, and died Christiansfeld, Denmark, AL the ADC of LWENLY-

Johannes Nielsen W4S Orn 1n Kıel 1n 1763 served in Denmark, an
died 1n Neusalz. Johann Christlieb Mahler W2S born Copenhagen 1764,
became teacher 1n Getmany, an died AT ADC thırty-two. Carl (sustav VO  w)

Brinkmann WA4S born 1n tockholm 1764, attended the Paedagog1ium and
Seminary nl 1785 later Went the University of Halle, an became
diplomat an literary figure.

As noted, INany of the students WETIC minister1al children and INOST of
them became Moravı1an ministers teachers. Ihere WETITIC also SOTMNC chil-
dren of nobilıty theır numberts. IThe of the Single Brethren
assıgned the ALC known. Some WETITC teachers the schoaolJ.

'Ihe inspector, headmaster, of the Paedagog1um, WAS 'Theodor
Christian 7Zembsch.®$ He W4S born Thüringen 1/28, became AC-

quainted wth the Moravı1ans in Ebersdorf, studied theology AT the Uniıver-
S1ty of Jena, an had alteady had long CATreer educator 1n the Mora-
1an Church In 1776 he artiıed much yOounNgcCrK but the marriage
WAS NnOT happy O: an thetre WETEC hıildren He 2vVve adopted
the boys the Paedagogium his < SONS, an he WAS beloved Dy all He
taught INanı V of the COUTTSCS and WAS adept the sclences as well ASs in the
Aarts Hıs Cafcer lasted fifty-five V'  b and in later his former students
would Ooften COINC back vis1ıt In addıtion Q1V1INS intellectual 1N-
struction, he WA4S genulnely concerned about the spiritual condiıtion of hiıs
estudents.

'T he biographical detaıls for the students ATIC taken from the Dienerblätter under the
1AINCS of ach PCISON.
18 bor Zembsch’s biography SCC Dienerblätter, V-_Z/ Zembsch WAS hıghly regarded by
Schleiermacher, who attended the Paedagog1ium several after ] atrobe. Meyer,
Schleiermachers un: Brinkmanns Gang durch dıe Brüdergemeine (Leipzig: Friedrich
Jansa,
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Latrobe’s of study for the VCaLr 1779 1s known  19 Zembsch WAS

his teacher in SECOMELLY and tr1igonometrty for four hours week. He had
nıne OUFrs of Latın under teachers: Johann Christian Neumann, wh:
WAS also ONC of the LOOME and Johann Gottfried Cunow. Latrobe also
had S1X hours of Greek under (Cunow an hours of Hebrew an of
French. He also studied history under eumann for hours peCrr week.
He studied pl1ano wıith hıs OW! brother Christian Ionatius and 101ın wıith
Ludwig Freydt. He had Our of drawing each week wth Carl (Gotthold
Retichel. of hıis teachers CEXCEDL Zembsch WEeEeTITC theır twenties.

Architecture WAS taught AL the Paedagogium during Latrobe'’s time
there. Carl (Gotthold Reıichel, wh.: taught art.  5 WAS also cCompeten 1n archi-
tecture and supervised the completion of construction of the NECW school
bulldın> after Marschall eft teturn Amer1ca. Reichel himseltf eft
1/80 Barby. Hıs position WAS filled Dy Johann Gottfried Schulz,
whose appointment 1s referred 1n the 1781 rFepOTrTt: "Agaln wonderful

370opportunity has een found for instruction in drawıng an architecture.
Schulz, wh. CAINC Niesky from Görlitz, had studied law and mathematics
for four AT Leipzig but WA4S INOTre interested Art and architectute—) In
hıs Ooffic1al position 1n G Oörlıtz he WA4S involved the construction of hosp1-
tals an houses an the layınz OuUtT of gvardens. He visıted Herrnhut INanVy
OCCAS10ONS an Aprıl, 1750 moved into the Single Brethren’s House 1n
Niesky. TOom 1/80 1/82 he TAVC 1instruction drawıng and architecture

the students Nıesky. He WAS called Herrnhut 17872 an W AS 111A41-

ried, but later rteturned Niesky teach architecture AL the Seminary,
which had moved there.

Ihe of the method of instruction artchitecture the
Mortavı1an schools has NOT een studied. Presumably the instruction CON-

s1isted manly of architectural drawıng, but there WA4S posst1bility of go1InNZ
further. S1ince the school W4S small, Latrobe could AVEe had hıs OW!] spectal
projJects and he INaVYy AVEe consulted other CXDETS such AS arschall, wh:
WAS excellent architect, Batron VO  w) Schachmann, who  5 according
Latrobe, WAS .  an admirable draughtsman Isee below/]|.”

Ihe schedule allowed time for relix10us instruction, MmMus1c practice,
drawıng, an exetrc1ise. “promenade‘ WAS created for the boys walk
park-lıke ArCA called Monplaısır. Ihe VOUNSCI boys could walk the1ir OW)

ALrCA called Astracan.22

Correspondence,
„ Vom Paedagog10 un der Knäbgen-Anstalt in Nıesky“, 1nN: 1/872 V, IL, 15 AT

21 For Reichel AaN: Schul-z SCC Dienerblätter, (I-Re AN! Rh-Sch
Krauss, Grundrisse (S Footnote 12)
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Friedrich Renatus Frueauff drtew INanı y pictures of the ALrCA hıch ATLC

extant.23 Probably Latrobe an others accompanıed he went Out an
sketched wıith Latrobe made similar sketches in Amerti1ca.

An important aspect of Latrobe’s education W A4S hıis connectlion wıith
the household of Carl Adolph Gottlob VO  $ Schachmann, baron wh. l1ved

the nearby Schloss AT Königshayn.2  4 Ihe baron WAS member of the
Mortavıan Church, had much time England, W4S well-educated, and
had sophisticated LAaSTEesS 1Latrobe an other students WETC Often in hıs house.
Latrobe later of the expetience:

°Hıs library, hıs Gallery of pictures, hıs magnıficent collection of prints, hıs
(Gardens AN! hıs park, proved the refinement and cultivatiıon of hıs mınd
hıich WAS evoted lıterature AN! the AafT:!  N He se WAS dmirable
draughtsman. Hıs Lady eautiful she WAN x0o0d, eft those who had the
appıiness of her acquaintance Oou hıch mMOST admıire: the SWEECTINESS
and elegance of her CISON, the benevolence, the softness, the fasc1-
natıng loveliness of her 'Ihe Castle AL Königshayn, s1ituated OLLC of
the IMOST tomaAantıc 1n that tomantıc COUNLLY, looked down upDOonNn
populous and beautiful age, CVECILYV Cottage of hıiıch tTEA1TNE: the incense,
of the oratıtude AN! appıness of S inhabıitants the1ir and be-
neficent lLord CANNO O0k back the SCC11CS of VITrtuous happıness, of
fined Anı elegant pleasure, of lıterary AN Soc1al amusement, of chearful AN
actıve exercise, hıch 111y yOUIS unbroken mınd has often enjoyed, whıiıle
1ts feelings WEIC tes. and V1gOrO0uUS, wıth CVCIV mental CcE alıve
sensation enjoyment, without VeELY sens1ble degree of regrel, that while

might, NOT resolve tema1ın access1ible distance 1TOM
5525Königshayn.

1Latrobe W4S NOT yet commMuUNILCANT of the Moravı1an Church when
he atrtıved 1n Niesky. He WA4S admıtted commun1oNnN January 3, 1/78,
the Niesky church “ S  y although he progressed ell in hıs studies, he had
varı1ous doubts about the Christian faıth and there WA4S Setf10Us CONCErnN AS

whether he :ould be xo0od minister.
After 1ve Nıiesky, Latrobe traveled Gnaden{frei, Sıles1a,

1O part of Poland. (C3nadenfre1 AL the time WAS the largest Moravı1an settle-

has large collecton of work by Friedrich Renatus Frueauff, including watercol-
done AT Niesky and AT Barby. Ihe SaLllEe SYSTICM tor outlinıng the borders oftf watercolor

in black 1s sed by 1 atrobe and Frueauff. Much of 1 atrobe’s work has been publıshed
Latrobe’s V1ew oftf Ameri1Cca, .  ' Edward ( arter 1L  5 al al> eds (New Haven and
London: Yale Unimversity Press,

For cChronology of Schachmann’s lıtfe SCC Dienerblätter, Rh-Sch tecent biography 1s
Iso useful: Ernst-Heinz Lemper, arl Adolph (zottlob VO  — Schachmann (GöÖrlitz-Zittau:
(sunter OQettel, See also OTrsS UOrphal, Kar'l Adolt VO  a Schachmanns Leben un: APDO-
log1e für /inzendorf, 1in Uniıtas Fratrum (1981)
25 Papers, 1L, 314, 215
26 Bericht VO  — Niesky VO11 Jan Febr. 1/7/8, 1/7/8 I) 1 2te Woche, 1) AT

1 2()
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LU DRAUGHTSMAN BENJAMIN ENRY LATROBE

MENT, wıith VvVer 1500 members, and the LOWN had INalıy trades and OCCUDAa-
OnNs  27 Possıibly Latrobe WAaS considering profession he might He
also had CONTACT with several Pruss1an engineers working vat10us PDIO-
Jects.

\While Latrobe WAS Gnaden{rei, his father the Unıity Eld-
ers Conference and requested that hıs SO be advanced the Seminary AL

Barby.““ Maiınly 1n deference his father, the conference allowed 1Latrobe
be admıtted the Seminary 1n Fall, 1/82

Barby W4S AT the 1m.: the headquarters of the Moravıan Church.
castle wıith 1ts adjoinıng property had een leased for extended per10d.
Ihe Seminary an later the Archives WETC also ocated there. Ihe chaırman
of the Unity Elders’ Conterence WAS August Spangenberg, wh: his
famous Tdea FHider Fratrum AL Barby. TIThe Barby congregation WAS quite small.
Ihe statist1ics for 17/83 cshow total membersh1p of 274 Ihe C1ty of Barby
had population of about 7000“

'Ihe Seminary WA4S small institution consisting of about fifteen
dents.” ASs future ministetrs they WeEeTITC under close supervision by theır
teachers and by the church leaders wh tesided Barby.

'Ihe head of the Seminary WA4S Carl August Baumetister, wh. had 1C-

cently artıved and became AS beloved AS Br Zembsch 1n Niesky.
Baumetister ollowed Friederich Scholler, talented botanıst wh: produced
Oa Barbiensis. Bes1ides Baume1ister thetre WEIC three other instructors and
addıtional helpers.”

'Ihe education AL Barby involved deeper exploration of the Bıble
through the further US«CcC of Hebrew an Greek an intens1ive education 1n
ther al  $ including clence.

'Ihe emphasıs scholarsh1ip AT Niesky an Barby had repercus-
S10NSs Bıblical study and private lıfe. 'Ihe world AL large NnOT lıve AC-

cording the strict standards imposed the students AT the Seminarfry.
They WEeEeTITC of NOT allowed MALLY even AVE wıith

€11. heir readıng habıts WETC monitotred. Brinkmann
his diary that he hoped Br Moofte, OLNC of the sta{f, would NOT catch

27 I he statist1Cs for (snadentre1i tor 1/81 sShow /19 members lıvine the LOWN and S 4()
outside, in:; 1/82 I’ V IIlte Woche,

Correspondence,
1/84 ] XÄte AXte Woche, AT HOse, Chronik der Stadt un: Gratfschaft

Barby (Barby: ermann Kropp,n 2091
17/81, Beylage IV’ IL

31 For Baumeıister SCC Dienerblätter, A-BI He later became pastOr Herrnhut and WAS
consecrated bishop. Scholler had studıied AT Jena. Dienerblätter, Rh-Sch. Hıs Flora Barbien-
KL  n WAS publıshed Leipz1g, 1775 USU: Semmarı Fratrum (for the UusS«C of the Brethren’s
Seminary)
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readıng Goethe’s Werther.““ Brinkmann later dec1ided leave the Seminarty.
Another famous PCISON leaving the Seminafy, SOINC later, W AS Fre-
drich Schleiermacher, wh. also could NOT be hemmed 1N by the NAarfOW-

mindedness of the Morav1an leaders and teachers AL Barby.” Most of the
students accepted the sttict discipline and had useful CaAafcers the church
al their Ves

Latrobe also eft. He WA4S asked leave. In March, 17/83, Spangen-
bero visıted the Seminary SCC how things WETIC SO1Ng, an WTLOTE th1is his
report:

“Doubt AN disbelief cConcetniIng the truth of evangelıcal teaching 1s
pressed by number of students, 1NOST of whom however ATC 4T loss
how deal wıth thıs AN! let themselves be tTEeE 1TOMmM theır (80181 Dy the
Savlor’s Only OLLC, AL MmMOSsT LWO, tind pleasure perseverng thıs

Ihıs 1s particularly the ASC wıith Benjamıin Latrobe, whose continued
STaYy here Al the seEmInNarY VE questionable and WOU.

525354deal of damage.

1Latrobe returned FEingland August 2  , 1783 He INaV 2vVve tTave-
led vVv12 Parıs, but he could hardly Ave visıted Italy for per10d of time AS

well has een suggested. At first he Iıved with hıs parents 1n London  $ but
after h1is father's death he I1ved for time wıith hıis brother Christian 1ona-
t1us Latrobe took position as clerk the amp (Office in London and
apparently remained there for nıne VCAaIS,. In his time he WAS involved

ther n  projJects.
Almost immediately he egan work architectural drawıings for

111e  S Moravıan CommunIty, be named Fairfield. Car Manchester, Eno-
land an for school bulldıng 1n Fulneck. Ihese WETC significant S  proJects.
In Falirfield the des1on of entire cCommunity W4S involved. At Fulneck he
WAS required study how place NECW bulldınz in OpCN withıin
IO of existing bulldıngs Both SEeTSs of drawıngs for these S  proJects lo-
cated AT the Unity Artrchives 1n Herrnhut.

Ihe Fairfield drawıings, dated 1784 include Latrobe'’s elevations an
OO plans for the Geme1n-Saal (Or church) the center of the settlement
and for the Single Brethren’s House the eft and the Single S1isters’ House

the right, well typıcal des1gns for ONE-SLOLY an L[WO-STOFLY builldıngs
for private residences an shops, along wıith InNap of how the builldıngs ATre

be arranged. Latrobe WA4S (Wwenty-OonNne tWenNLY-LWO old when he
completed these drawıings.

Meyer, 153
22 See James Nelson, Herrnhut: Friedrich Schleiermacher’s Spirıtual Homeland (Chicago:
University of Chicago, unpublıshed Ph.  S dıissertation,

Correspondence,
127

�������������������������������������������������



LH DRAUGHTSMAN BENJAMIN ENRY LATROBE

Latrobe NOT supervise the construction of the bulldings AL Falr-
field. but hıis plans 1n general WETIC ollowed an 1t 1s COrrect cons1ider
the designer of the Fa1irfield cCommunity. IThe Fairfield plans WEIC published

T’he Architectural Rewie;  W  25 April, 1985 IThe community st11] ex1ists and the
builldıngs the s1te Can be compared with Latrobe’s drawings.

Ihe Fulneck drawıngs, whiıich AVEe een published ASs far AS thıs
writer knows, relate bulldın> for the Boys SchoolJ. 'Ihe school
had 1ts 1n other bulldıngs. Latrobe designed the bulldıng

1/84 and ıt WA4S completed 1n 1785 Ihe Ocatiıon 1s chown print of
Fulneck.”© Yeatrs later the bulldıne WA4S incrteased S17 @.

Latrobe’s drawıngs for Fulneck cshow orecal artistic talent. In addıtion
the plans of the three floors including dormitory LOOIN with each bed

plotted Out. he includes three-dimens1ional 1EeEW of the bulldın> an also
see-through 1EW of it showing interlor chimneys, EeiC.

Ihe Fulneck drawıngs also include 1eW of the Single Brethren’s
House, which alteady existed, an of 1O of bulldıngs AT rigcht angle,
containıng shops and barn IThıs plan INaYy NnOT AVE een ollowed. 'Ihe

bpild.ings appearıng there 1n the print SCEIN be of dıfferent configura-
Ia(8)381

In 1786 1Latrobe visıted Italy. He later refers episode involving
S1r Wıll1ıam Hamlıilton and Mrts Hart hıch could AVeE happened only 1N
that Sl  year. TIhe took place Naples. Mrs Hart SOOI became Lady
Hamlıilton an 1s est known the mMistress of dmiral Nelson. Hamıilton
WAS classıcal scholar and collected (Sreci1an V.  , INanıV of hıch AfC

38the British Museum.
After returnıng from Italy Latrobe SOILNC work wıith John Smea-

tON, consıdered the MOST accomplished engineer 1n England AT the time.  39
1Latrobe WA4S also involved 1n lıterary actıvities. In 1788 he published

translatiıon of ACCOUNT of the lıfe of Fredetick the Great P In 1789 he

(llıan Darley, Ihe Moravıans: Bulldıng for Hiıgher Purpose, 'The Architectural Review
LXXVII (London: Ihe Architectural Press, APrIL,»45-49

I he print sShOows line of bulldıngs the of nıth the church the CEeNtTer.
1 atrobe’s school bulldınz 1s eft of the CCENTECT, halfway between the church aM the CN of the
10 Fulnec, Settlement of the Unitted-Brethren 1L1ICALr Leeds, Schwantelder Pinxit,
Robert Havell sculpt. Published June lst, 1814, by Hasse, Fulnec.

Hamlın, Papers, 2022
See SIr W/ıllıam Hamılton 11 Dictionary of Natıonal Bıography (London: (Oxtford

Universıity Press, 1949-1950),
SEE John Smeaton 1in Dictionary of Natıional Biography X VIIT (London, (OQxford Unimver-

Q1ty Press, 1949-1950), 2393-395
Benjamin Henry Latrobe, ('haracter1istic Anecdotes Ilustrate the C'haracter of Frederick

the (sreat (London, See Hamlın,
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published translatiıon of ACCOUNLTL of the Struensee atffaır in enmark *}
Ihe introduction the Struensee book 15 superbly written 1n the est of
Englısh style, and the translatiıon from the (Getrtman original reads smoothly.

TOom 1789 17972 Latrobe wotrked with the architect Samuel
Cockerell, O: of the est architects London. *“

Latrobe, wh. supposedly WA4S S1X feet inches tall. had dashiıng
apPCArance an W4S becoming known 1n FEnglısh soc1al citcles (In Febru-

1/7, 1790 he mattied Lydıia Sellon, the daughter of clereyman of the
Church of England. They had fallen deeply 1n love an had CONVINCE her
parents that he would be acceptable husband. Her mother thought that
che could ALLFACT wealthier sultor.

In 1792 Latrobe opened hıis < architectural office London. Most
of his work involved renovation, but h1is first major bulldıng, Hammerwood
Lodge, utilizes columns modeled after Greek p.  Lyp rather than Ro-
mMan  44 In the m1iddle of the British scholars had discovered the dıf-
ference between Gtreek and Roman architecture, ONEC element being the
thickness of columns. Greek columns WEeEeTITC much thicker and, SOMMEC

thought, ugly. 1Latrobe l1ıked them He became proponent of what 15 Often
called Greek Revival architecture, although nelither he NOr ther architects
abandoned al Roman features 1n their work. They continued UusS«Cc vaults
an arches an domes.

No O: has pin-pointed the EX1C time Latrobe became enamored of
Greek architecture. He knew Greek well, as all students of the Seminary.
He CVCM included Greek insctiption above the porti1co AL Hammetrwood
Lodge. Hıs teachers 1n (yermany, wh.: WETC much involved Greek lıtera-
ture, INnay AVe known about the tecent discoverlies concerning Greek artchi1-
tecture. Batron VO Schachmann W4S famılıar wth the work of the famous
classıcal scholar Johann Joachım Wınckelmann and also could AVE influ-
enced 1 atrobe. 1Latrobe INaV AVE een inspired Dy hıs tr1p Italy an hıs
visıt wıith S1r Wıll1ıam Hamiulton, hıs enlightenment May NOT AVE COMC

until he began wotking wıith British architects the 17908 P In aV CAaSC,
classıcal Greek elements became the distinguishing feature of his work.

41 Benjamın Henry Latrobe, Authentic Elucıdation of the History of (‚ounts Struensee and
Brandt, and of the Revolution Denmark the Y ear 1//2 (London: John Stockdale,

See Samuel C ockerell Dictionary oftf Natıional Bio0graphy (London: ()xtford Univer-
S1ty Press, 1949-1950), 655
43 Several portraits of Latrobe AT VAr10US AYCH See Papers.

45,
45 Lemper STATES 23) that Schachmann W4AS OLC of the First ETrMANS study Wıunckel-
mann’s work. Latrobe INay AVve SCC1 the (Greci1an temples AT Paestum when he visıted S11
W/illıam Hamlılton 17/86 Before then, British architects, James Stuart and Nıcolas
Revett, had visıted Athens, measured the Parthenon and other bulldıngs, and publıshed theır
first volume of 'T he Antiquities of Athens 17/62 OMeEe British architects, such John
124
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Just ASs Latrobe WA4S beginning Aave SOINC UCCECSS architecture
an engineernS projects England, disaster struck. In Novembert, 1793
his beloved wife Lydıa, wh had already o1ven children, DOYy and
oirl, died childbıirth. He WAS heartbroken. He went 1nto deep of
depression and SOOIN began Aave financıal dıifficulties from which he
could NOT TECOVETrT. Fınally, in desperation, he decided Amer1ica an

NC  < lıfe He consıidered himself half-Amert1ican VWAaVY, because hıs
mother had een Orn 1n Pennsylvanıa. He had leave hıs hıldren behind

Latrobe sa1iled for Amet1ica November 2  $ 179546 He had long
an arduous tr1p, lastıng nl March, when he landed 1n Norfolk Virginia.
He hıs first Amer1ican house there, but SOOMN moved Rıchmond the
capıtal of Virginia, where he desiened houses and penitentiary. \Whıile

Rıchmond he began book addressed wh INaYy 2VE een
tomantıc interest, teaching her how draw.?' TIhe book 1s perhaps the est
example of the SOTT of drawıng taught the Moravı1an schools Getmany.

In 1798 Latrobe received important CONTTACT he had een chosen
des1gn the NC  Z Bank of Pennsylvanıa in Phiıladelphia. He moved there

an SEeTt hıs office. 'Ihe bank bulldıng, considered the first bulldıne in
Amet1ica util1ıze Greek features, WA4S completed 1n 1801 and W4S influential

all bank builldıngs built 1n the Eexi half CEeNLUFrY, AL least. 76 In 1799 he
began hıs des1gns for the Philadelphia waterworks. He agaln sed Greek
features. Hıs knowledge of engineering proved immensely valuable. TIhe
SyYstem drew from the Schuylkıll Rıver PUump house the center

SYJUALC, mile 49  aWaYy In 1799 Latrobe designed the 1rst othic Revival
bulldıne in the United States.”

(In May 1800 1Latrobe attied Mary FElızabeth Hazlehurst, iNeEeT-

chant’'s daughter. She W4S well-educated, cultured, and much lıke hiıs 1ıtst
wıife Hıs hıildren CAMNC lıve wth them In addıtion, they had several
children of their OW!  n of whom SOMNEC died 1n infancy.”

Latrobe, wh: alteady W4S the MOST famous artchitect 1n the9
WAS needed by the United States overnment for n  proJects Washington
an elsewherte. He WAS appointed “Surveyor of the Publıc Builldiıngs of the
United States” Dy President Jefferson, wh. WAS aımateur architect and
lover of classıcal des1ign. Latrobe had teached the top of the ladder profes-

DSoane, WCIC using Greek Revıval features theıir bulldıngs by the t1ime 1 atrobe opened hıs
offtice. See Davıd Watkın, Englısh Architecture (New Ork: I’hames and Hudson,» 151
46 Hıs journal 1s published 1n: Papers, I) 3-/1
4 / Papers, 1L, 455-531
48 Hamlın, 152-1
49 Engineering Drawings, 144-2023

Sedgeley WA4S the ALNIC of ] atrobe’s (Gothic house. It 1s longer standıng.
51 Papers, I} Ixx-Ixxi, lısts the children.
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s1onally, but the position brought problems well maJor problem WAS

the capıtol bulldıng, which WAS unftinıished due the incompetence of the
previous architect.

Latrobe NOT INOVC Washington untıl 18507 One of the projJects
he undertook before leaving WAS the engineernS design for the Delawate
and Chesapeake Canal, ma]Jor project hıch WAS NOT finıshed for Man y

52

After moving Washington Latrobe completed work the capıtol
bulldıng. He also worked the \Yhıite House. He an Dolley Madıson, the
NC  < president's wife, worked together 1n furnishing SOMNEC of the He
designed furn1iıture for the bulldıne teclan style  D3 Unfortunately, much
of hıis work WA4S lost when the British entered Washington during the War of
18172 an burned the capıtol bulldıng an the \White House.

During this period Latrobe WAS continually working plans for the
Roman Catholic Cathedral Baltımore, Maryland. It turned Out be hıis
masterpiece. He volunteeted his time when he Sa W the inept des19ns that
WETEC proposed. Hıs first design W4S Gothic an WA4S rejected. Hıs exTit de-
S19n went through evetral STages and ultiımately resulted finıshed build-
Ing, which WA4S NOT dedicated untıl 1821.°

After completing his work the capıtol buildıng, Latrobe moved
Pıttsburgh and became iınvolved steamboat transportation, but the projJect  n
faıled financıally Ahal he went bankrupt.

He moved back Washington after the War of 18172 because he WAS

agaln needed work the capıtol bulldıng, which WA4S standıng rulns.
Wııth effort he succeeded rebulldıne the Iructure well intro-
ducing varıous innovatlions. He 1s responsible for the maJotity of the bu1ld-
ing AS 1ıt NO stands, EXCceDL for the cufrrent dome, the WInNDS, and
SOINC addıtions 1n the center part of the bulldıng. Among hıs specıal cContr1-
butions AfrC the famous capıtals AL the toOp of columns. In SOINC he sed

55corncobs, others tobacco leaves.
1Latrobe’s SC Henry became architect an engineer lıke hıs father

an had SONC New Orleans supervise the installatiıon of SyYstem
for that C1ty Unfortunately he contracted yellow fever an died Latrobe
felt that he should complete the projJect.  . He moved New Orleans an
became fascınated wıith the C1ty that WAaS of French of191n, but he LOO COL-

tracted yellow fever an died 1n 1820

Hıs engineernNS plans for the anal EXTANT. See Engineering Drawings, 11-19, 125-129
Margaret Brown Klapthor, Benjamıin ] atrobe AN! Dolley Madıson DDecorate the \Whıite

House, 811 (Washington: Smithson1ian Institution,
See Hamlın for detauıls.
Hamlın, plate Iso Compiulation of Works of Art and other Objects 1in the United

States Capıtol (Washington: United States (3overnment Printing Office,5 254

1726
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Latrobe’s contriıbutions architecture and engineering 1N the United
States immense. He W AS the 1trst full-ime architect an engineer an 1t
WAS he wh established the profession of architect the He WAaS

influent1al also through his students, wh: adopted INanı y of his methods,
including the UusS«CcC of Greek mMotifs.”© Gtreek Revival elements SOOMN WETITC sed

almost all the offic1al buildıngs, but they also filtered OWN private
homes less obv1o0us WAaVS.

1Latrobe also made contriıbution through hıs sketches,
made while he traveled through the Hıs oketch of Mount Vernon,
showing Washington wth hıs famıly the porch, 1s historically impor-
tant.  5l He also made INalıy sketches of natural phenomena: insects, geolog1-
cal formations, eic.

Lo be SULC, Latrobe had natural talent.  ‘5 but 1f he had NOT een
traiıned 1n Moravıan schools hıs talent could NOT 2AVE expressed ıtself in
INanV WAaYS. Hıs Journals AIC sprinkled wıith Greek, Latın, French, and Ital-
1an  $ wıth Ars of MUuUSsIC, wıth mathematical formulas, wth sketches SOINEC

from wıith estorlies of past expetriences, wıith sc1entific descr1p-
t10NsS, an with other earned discuss1io0ons. \Yhıiıle he W4S 1n Rıchmond he

an produced play.  25 In Man y WAaYy>S he WA4S unıversal MNan lıke
Goethe, an he certainly W4S O: of the MOST important indıyvyiduals in
Amer1ican history. He nNOL. however, AVE AaLLY known connection with
the Morav1an Church during his adult lıfe, CXCECDL through his COILTESPON-

59dence wıith his brother Christian Ionatıius.
More work needs be Oone the architectural traınıng Latrobe 1C+-

ceived Moravı1an schools. Through the SOMMNC of the ther students
AT the Seminary also became proficient 1n architecture. Friedrich Renatus
Frueauff, wh: WAS AL the Paedagog1um Latrobe's time, later the archi-
ectural plan for the large Köni1gsfeld church ® Clearly, Latrobe NnOT 1tst
leatrn architecture after he teturned England; he earned architecture
Mortavı1an circles in Getrmany.

Ihe MOST important of 1Latrobe’s students WCECIC W/ill1am Strickland and Robert Mılls oth
WEIC employed by Latrobe Aassistants and learned the architectural profession trom

plate 6} /5-/9
Ihe Apology opened in Rıchmond January 2 $ 1/98 Papers I) Ixxw1.
Ihere WAS Moravıan Church Phiıladelphia, but ] atrobe A1d NOT become member.

1C45S0O11 for architectural tramnınz for minıster1al candıadates 18 o1ven by Hans Meri1an,
Fınführung in dıie Baugeschichte der Evangelischen Brüdergemeinen, Unıtas Fratrum, ed.
bDy Marı Vl Buynytenen et 21} (Utrecht: Rıyksarchief, E 469 „Um dem Mangel
Kentnissen Bautach abzuhelfen, wurden spater Lehrplan des Sem1inats Bauzeichnen
Un Mechanık aufgenommen, notwendige Kenntnisse für die künftigen Miss10nare.“‘
61 Ihe Königsfeld church WAS built in 1812
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Vernon elson Eın bewunderswerter Zeichner: Ben]jJamın Heın-
tich Latrobes bruüuderischer Hintergrund

Benjamiın Heinrich Latrobe gehört in Amer1ka den bedeutendsten tchi-
tekten und Ingenteuren nde des 15  > Anfang des 19 Jahrhunderts. ID
AI einer brüderischen Famıilıe un ber seine Herkunft un Ent-
wicklung 1n Kuropa wen12 bekannt ist. schildert der Archivar des Brüderart-
chivs VO  a} Bethlehem den Werdegang atnıhand der wen1igen och vorhande-
nen Quellen. Latrobe wutrde Maı 1764 Fulneck, Mittelengland DC
boren, sein Vater Rektor der brüderischen Knabenschule WAFr. Se1n Btu-
der Christi1an Ionatius wurde eın bedeutende englischer Komponist der Bru-
dergemeine. Mıt 12 Jahren besuchte Latrobe das Pädagog1um Nıiesky,
ZUSammmen mit Karl Bernhard Gatrve, Carl (sustav VO:  . Brinkmann un! den
Brüdern Früauf. Der Inspector ILheodor Christian Zembsch unterrichtete
(GGeometrie un T'riıgonometrie. Kunst, Zeichnen un:! Architektur ehrten
Carl Gotthold Reichel un ach dessen Wegoang ach Barby 1780 Johann
Gottfried Schulz. 1Latrobe ruhmt ferner Batron Carl Adolph (sottlob VO  a}

Schachmann, der Schloß Köntigshayn be1 Niesky lebte un:! Zur Brüder-
gemeine gehörte. Er bewunderte seine Bıbliothek, seinen Kunstsinn un
se1ine abe des /Zeichnens.

Im Herbst 1/82 wurde Latrobe auf Wunsch des Vaters ZU: ITheolo-
oischen Seminar 1n Barby zugelassen. Be1 einer Visite des Seminats durch
Spangenberg dieser ber den / xweıitel un Unglauben einzelner Studen-
ten tief erschüttert und elt Latrobes Verbletiben Sem1inar für „einen
oroßen Schaden‘““. SO kehrte Latrobe nde August 1783 ber Parıs ach
England zurück, CT be1 seinen FKltern un seinem Bruder 1n London
lebte Hier entwarf einen Plan für die (CGGemeinde Fairfield un: ein
Schulgebäude 1n Fulneck (s Abb.) 1786 besuchte CTr Italıen, S1r W/illi-

Hamıiılton kennenlernte, der als Gelehrter un: Sammler oriechischer
Wasen berüuhmt wurtrde. ach Zusammenarbeit mit den englischen Architek-
ten John Smeaton und Samuel Cockerell eröffnete 17972 ein eigenes
Architekturbüro London. Kr entwarf die Pläne für ammerwood Lodge
mit oriechischen Saulen, WAS bald selinen stilistischen Besonderhetiten
gehörte. Da Baron chachmann mit den be1iten VO Wıınckelmann VCI-

traut W: könnte Latrobe schon VO  w) ıhm 47u wotrden se1InN.
Den 'Tod seiner tTAau Lydıia geb Sellon 1793 (verh. hat aum

überwunden. In seiner Verzweiflung entschloß siıch 1795 ach Amer1ika
auszuwandern. Hier machte ıh der Bau der Bank VO Pennsylvanıa 1n
adelphia bekannt 180 / ZO9 CT ach Washington, vollendete das Capıtol un
\WYhite House, das Cr ach den Zerstörungen des Kriegs VO  w} 18172 eETrINEUETIN

mußte Se1n schönstes Werk i1st die Kathedrale VO  ) Baltımore. 1820 starb CT

Gelbtfieber New Orleans. Kr WAr eın vielseitig gebildeter Mann, VeCI-

suchte sıch auch hıterarısch, atte aber keinen Kontakt mehr Brüdergemeine.
1 30)



|) REI HERRNHUTER (GEMÄALDE

Dre1i Gemälde U dem Schwestern- und Brüderhaus in
Herrnhut

Payul Peucker, Herrnhuf

Im Jahr 2001 gab das Unittätsarch1iv die Restaurierung VO  a} tTEe1 (semälden 1n
Aufttag.1 Kın (semälde TAaAmMMTE AUS dem Herrnhuter Brüderhaus 7wel
hingen ursprünglich Chorhaus der ledigen Schwestern. ID handelt sich

die Gemälde Das ledige Brüderchor 1758 VO  = Christian Friedrich ger,
Der Jungfernbund un: [Ize Schwesternchöre, beide VO:  5 Johann Valentin Ha1ıdt
Iiese Bılder sind charakteristisch die Malkunst der Brüdergemeine
die Mıtte des 158 Jahrhunderts. Wenn heute hauptsächlich NUur die Portrats
AUS dem 18 Jahrhundert überliefert sind, ist i1iNAan gene1gt VELSESSCNH, SS
CS viele andere Bılder gegeben hat, die heute ZU: allergrößten 'Teıl verloren

sind. DIe bruderischen (GGemälde lassen siıch 1n folgende Gruppen
untertellen:

Porträats
Bıblısche Darstellungen
Historische Darstellungen
Symbolische/ Allegorische Darstellungen
Gelegenheitsbilder.

DIe Porträts der führenden Geschwister wutrden schon /Z/1inzendorfs
Lebzetiten Ze1ist gesammelt un: VO  w) Artrchivar Davıd Nıtschmann dem
Unitätsarch1iv übergeben. Se1n Nachfolger Erich VO  w Ranzau hing diese
Bılder den Wänden der Archivräume auf un stellte 1780 das Ver-
Zzeichnıiıs der GGemäldesammlung zusammen Schon damals besass das
129 (GGemälde!? Hatte Ranzau die Bılder och mMI1t 9TOSSCI 1 1ebe in den At-
chiyräumen aufgehängt, fruühen Jahrhundert x 1NAan die (GGemälde
eher als eine Last für das Archiv Das Unitätsarchiv, das siıch se1it 1801 1N
Barby befand, MUSSTE 1809 schon wieder um-z1iehen. Diesmal ach Niesky.
Die me1lsten Gemiälde €ESsSSs inan aber Gnadau zurück. Ktst Unitätsarchivar
Ludwig VO  ®) Schwelinitz hatte ein SLOSSECS Interesse den Gemälden und
holte 1831 viele Bılder AUS (C3nadau ach Herrnhut. Es jedoch nıcht
alle August 1958 amen wiederum viele Bılder AaUS CGGnadau die letzten
sind dem Unitätsarchiv erst 19772 übergeben worden!

LDIie Restaurierung möglıch dank einer Spende der Provıincıal Klders= Conterence in
Bethlehem, Pennsylvanıa. /Ausgeführt wurde die Restaurierung durch Dipl. Kestaurator Jan
Markus Sacher in Dresden. Lieser ext ist eiINe uberarbeıitete Fassung 1NESs V ortrags, gehal-
ten November 002 Unitätsarchiv.

[ )as Verzeichnis: R4VWK.18.2 Vgl uch Ranzausemıi1t der Beschreibung der Anordnung
un der Fınweihung (JIktober 17/80 Kanzau VO:  - (Gersdort (UAC) Zeist
(Ikt. 1780, R4.EE.24.hb
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AUL PEUCKER

DiIe historischen Bılder zeigen wichtige Ereignisse Aaus der (Ge-
schichte der Brüdergemeine. Wır wissen, 2SS 7B 1m Lindsey House 1n
Chelsea viele solcher Bılder vorhanden

IBIG biblischen Darstellungen auch sehr beliebt. Im 18 Jahr-
hundert hingen solche den melsten Sälen Im Kleinen Saal Herrnhut

biblische Darstellungen hıs Zur Zerstörung 1945 vorhanden.
DiIe symbolıschen der allegorischen Bılder sind Darstellungen, die

nıcht ach der Natur gemalt sind der eiIne historische der biblische Szene
zeigen, sondern die eine tiefere Bedeutung haben, die mit Zeichen, Symbo-
len der Verweisungen AUS der kırchlichen LIradıtion angedeutet werden.
Fur den heutigen Betrachter, der nıcht vertraut 1st mit der Frömmigkeıt
und Bilderwelt eines Herrnhuters AUS dem 18 Jahrhunderts, siınd S1e ETWAaSs
schwerer ergründen. IBIG beiden Bılder der ledigen Schwestern, die hler
besprochen werden, sind Beispiele dieser tegorle. Andere Beispiele sind
die bekannten Erstlingsbilder der das Bıld LZinzendorf als Lehrer der L’ölker

IBIG Gelegenheitsbilder unterscheiden sich 1n dieser Auflistung nıcht
ach dem, WAS abgebildet ist, sondern ach dem Zweck, für das S1€e angefer-
tigt wurden. FKın Gelegenheitsbild wutrde für eın bestimmtes est angefertigt,
stand be1 den Fetierlichkeiten Mittelpunkt, aber wurde nachher melstens

Das Bıld des Brüderchores 1758 1st ein Bıld, un CS 1st eın
Wunder, 24SS die 7zweleinhalb Jahrhunderte überlebt hat!

Der Jungfernbund und Dze Schwesternchore
IBIG beiden (GGemälde er Jungfernbund un: re Schwesternchöre hingen 1m
18 Jahrhundert Herrnhuter Schwesternhaus. Der Künstler 1st Johann
Valentin Ha1dt (1700-1781), der VO  — 1 /48 bıs 1 /572 in Herrnhut wohnte
Der Jungfernbund stellt die Gründung des Schwesternchores Maı 1730
dar. als 18 ledige Schwestern der „Jungfern“ WIE S1€e 18 Jahrhundert
auch CENANNL wurden Anführung VO Anna Nıtschmann einen Bund
schlossen. Man annn auf dem Bıld achtzehn ledige Schwestern Zzah-
len. Es erinnert eine Pıeta der Vesperbild, die Mutter Marıa ıhren
verstorbenen Sohn Jesus auf dem Schoß halt. Hier hat Anna Nıtschmann
die olle der Martı1a übernommen. Lass dabe1 ihtre Bezeichnung ‚„Mutter der
eme1l1ne*‘‘ eine Rolle gespielt hat und die „Mutter““ Anna Nıtschmann des-

die olle der Multter Martı1a übernahm, 1st anzunehmen.
Auffällig 1st die Anwesenhetit Zinzendorfs auf diesem Bıld Der

raftf we1list auf den gestorbenen He1luland 1 dies ist auch seine Lebensaufgabe
und.  , W1E selbst Sagt, seine „Passiıon“ SCWESECN.: auf den gestorbenen

ber Haıdt Vernon Nelson, Johann Valentin Haıdt un: inzendorft. In: Graf ohne Grenzen.,
Leben und Werk VOH INZROLAUS Ludwig Graf VOH Zinzendor[f. Ho VO  S Dietrich Meyer un! Paul
Peucker. Herrnhut 2000, 152-169
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[) R EI HERRNHUTER EMALDE

He1iland hinzuwelisen. Warum inzendorf auf diesem (GGemälde CI -

schemnt, hängt DEWISS mit seliner außerwöhnlichen Stellung iınnerhalb der
BrüdergemeinePuch auf dem (Gemälde Zinzendorf als VE der
L’ölker erschemnt Zinzendorf dieser olle als Verkündiger un Mittelper-
SO 7zwischen emelne un Heıyland.

as andere Bıld ze19t ebenfalls ledige Schwestern, aber einer 1e]
oröheren /Z’ahl. Dieses Bıld SO die Schwesternchöre darstellen, die AUS

dem Jungfernbund VO 1730 hervorgegangen Wıederum An-
führung VO Anna Nıtschmann stehen S1e VOTL dem auferstandenen Heıuland,
der auf seine Seitenwunde ze1igt. IBIG eitenwunde Christ1i für die Herrn-
huter 1750 Quelle des eıls un Geburtsort der Kırche Man olaubte,
2SS die Kırche AUS der Seitenwunde Christ1 geboren WAr. In 1 1edern besan-
CN die Geschwister das sehnlıchste Verlangen, die Seitenwunde zurück-
zukehren.*

Was wissen WIr ber die Geschichte dieser (GGemälder [ Das Chorfest
der ledigen Schwestern se1it 1745 Maı gefeiert als FErinnerung
der Gründung des Jungfernbundes 1730 Im Jahre 1750 feilerte iNAan also das
20-Jährige Jubiläum, aber 1n der Beschreibung des Festes kommen diese
Gemälde och nıcht VOTL. Be1 der Festversammlung hing ein Doppelporträt
VO  ®) i1nzendorf und Erdmuth Dorothea prominenter Stelle; VO  = den
hiler gezeigten Bıldern 1st eine ede. FKın Jahr spater, Ma1 17951,
der Jungfernbund das Mal erwähnt. Die Schwestern VO: (GGeme1n-
oa1l] ZU: Chorhaus:>

unı oingen also wieder UrCc Papas (‚arten auf ZU11 est ni1ed-
lıch zurecht gemachte Terrassen, dıe auf olgende Ahrt zutecht emacht
In dertr Mıtte Wr eine orune Nıche mıit Ehrenpforten, und der Wand

derselben Wr eın Bıld aufgemacht, darauf der Jungfernbund niedlic.
und schon emahlt sehen WAAT. [ Jas Bıld WT mi1t welsen gebrochenen
Tuücher eingefast und gab ınen allertlebsten Blıck. Auf beyden Se1liten der
Nıche wahren orune Cabinetgen VOL die Musıicanten, übrigens WArLr der
(sarten mit schönen Aleen VO:  w grunen Baumgen rtecht ahrtug gemacht.

Aus der Formulierung geht hervot, 24SSs sich ein Bıld handelte
Der Jungfernbund mul also 1751 gemalt se1In. re Schwesternchöre sind jedoch
och nıcht erwähnt, auch nıcht be1im Chorfest folgenden Jahr 1752

eter V ogt, Die Seitenwunde Jesu Christ1 be1 /1nzendorft. Darstelung un! theologie- un
frömmigkeitsgeschichtliche Fınordnung, unveroöft. Hausarbeıit ZU: zweiliten Theologischen
xamen, Herrnhut: Predigerseminar, 20053

Der (seme1nsaal betand siıch (seme1mnhaus Platz. Nachdem der 1LCUC Kirchensaal
fertig W wurde dieser Sanl als Kleinen Saal bezeichnet. [ )as (Gemembhaus 1st 1945 Zzerstort.
IDER (C'horhaus der ledigen Schwestern das (sebäude neben dem Vogtshof, das spatere
Diasporahaus. [ )as Diasporahaus wurde VOL 1990 abgerissen un 11CU aufgebaut.

Bericht VO Schwesternchorfest Maı 17/951, R4(.1V.13.4.
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AUL PEUCKER

„Nachmittag Uhr wurde herrschaftlıchen Hause VO:  w der etrle
Li1ebesmahl geblasen, da denn WI1IE ewöOhnlich die Schwestern

AUS dem MädchenhausePAUL PEUCKER  „Nachmittag um 3 Uhr wurde im herrschaftlichen Hause von der Gallerie  zu unserm Liebesmahl geblasen, da denn wie gewöhnlich die Schwestern  aus dem Mädchenhause ... bis in die Hälfte des Gartens dem Chore entge-  gen gingen und sodann zusammen unsern solennen Einzug hielten. Es war  den ganzen Tag ziemlich trübes Wetter gewesen, aber zu der Stunde klärte  sich der Himmel gar allerliebst auf, und machte uns einen angenehmen  Gang.  Der Gemeinsaal war grün und einem Garten ähnlich ausgezieret. Die  Wand, wo sonsten das Heidenbild’ ist, war mit weißer Arbeit überzogen  und in der Mitte das schöne Bild vom Jungfernbunde aus unserm Saale.  Über dem Bilde stunden die Worte mit rother Schrift gesteckt: „Da zählt  man 18 Herzen in den’n die Jungfern Kerzen so helle brenneten,“ und un-  ter dem Bilde: „Nun sind der Jungfern Chöre schon 24 Heere, die ihren  Bräutigam erkenn’n“. Es war gar ein schöner Anblick, der alle Geschwister  charmirte‘‘,8  Auch wenn hier eindeutig die Rede von nur einem Gemälde ist, wird das  "Thema des anderen Gemälde (Dze 24 Schwesternchöre) hier wohl genannt: Aus  18 Herzen sind 24 Heere hervorgegangen. Die Verbindung zwischen beiden  Gemälden wird hier also zwar angedeutet, das Bild selbst fehlte. Ebensowe-  nig spielten Dze 24 Schwesternchöre 1753 eine Rolle:  „ Wir gingen denn miteinander in schöner Ordnung auf den Gemeinsahl.  Allda hatten wir an der Wand gegen das Chor das schöne Bild vom Jung-  fernbund aufgemacht, welches mit weiser Arbeit und Blumenwerck schön  eingefast und geziert war. Auch hatten wir einen niedlichen Tisch. Vorne  dran war das Bild aus Mamagens Stube, wo der Heyland mit zweyen seiner  Jünger Liebesmahl hält.“®  Erst 1754 tauchen beide Bilder in der Beschreibung des Schwesternchorfe-  stes auf:  „Nach dieser seeligen Gelegenheit [Morgensegen] kamen 24 Arbeiterinnen  auf unsern Saal zum Liebesmahl. Es durchging uns gleich beym Eintritt in  den Saal ein heiliger Schauer, da sich unser zärtlich geliebter blutger Bräu-  digam in Lebensgrösse am Öhlberg prasendirte, überhaupt war der Saal  sehr schöne zurecht gemacht. Wie ein Garten grün ausgeschlagen war ein  Berg mit Felsen gemacht, darauf lag der Heiland und schwitzte blutigen  Schweiß, so daß sein Gewand welches er um sich hatte, das Graß und die  Öhlbäumgen so umher stunden, ganz voller Blut waren. Es sahe so naturel  aus, als ob Ers leibhaftig wäre. Man konnte sich beym anschauen dessel-  ben der Thränen kaum enthalten. Neben dem Berge waren 2 kleine Alleen,  in welchen unste Musicanten spielten, gegenüber war die Leiche des Hei-  lands mit weißer gebrochener Arbeit eingefaßt. Zu beyden Seiten war auf  7 Das 1749 gemalte Erstlingsbild von J.V. Haidt, das im Kleinen Saal hing und bei der Zer-  störung von Herrnhut im Mai 1945 verloren ging.  8 Bericht vom Schwesternchorfest 4. Mai 1752, Abschrift L. von Schweinitz, R.24.B.79.  9 Bericht vom Schwesternchorfest 4. Mai 1753, R.4.C.IV.13.a.  134hıs in d1ie Hälfte des (sartens dem Ore DEC-
CI oingen und sodann 111171 solennen Kınzug hielten. Es WATL

den ANZEN Tag temlıch trubes Weftter FCWESCI, ber der klärte
siıch der Hımmel gyat allerhebst auf, unı machte einen angenehmen
Gang.

Der (GGeme1insaal WAar und inem (satten ahnlıch ausgezieret. Di1e
and, SONSTeEN das He1denbild‘ ist, WAr mit we1ßer Arbeıt überzogen
und der Mıtte das schöne Bıild VO ungfernbunde AUS U1LlLSCI1MN Saale.
Über dem Bılde stunden die Worte mit tother Schrift gesteckt: „Da zahlt

18 Herzen den‘  n die Jungfern Ketzen helle brenneten,‘“ und Uu11l-

ter dem Bılde: „Nun sind der Jungfern Ofe schon Heere, die ihren
Bräutigam etkenn’n‘“‘. Es WLr gal ein schönerC. der alle Geschwister
chatrmirte‘‘.$

uch WENN 1er eindeutig die ede VO  ] nNnur einem (sSemälde ist, das
'Thema des andetren (Gemälde (Dze Schwesternchöre) 1er ohl genannt: Aus
18 Hetrzen sind Heere hervorgegangen. Die Verbindung zwischen be1iden
Gemälden 1er also ZWATLr angedeutet, das Bıld selbst fehlte. Ebensowe-
1'11g spielten e Schwesternchöre 1753 eine olle

oingen denn miteinander schöner Urdnung auf den (Gsememnsahl.
Allda hatten der Wand das Chor das schöne Bıld VO: Jung:
fernbund aufgemacht, welches mit welser Arbeıit und Blumenwerck schön
eingefast und geziert WATL. uch hatten inen niedliıchen 1SC. /orne
dran WALr das Bıld AUSs Mamagens Stube, der Heyland mit 11 se1iner
unger 1 12besmahl halt.‘®

Krst 1754 tauchen beide Bilder 1n der Beschreibung des Schwesternchorfe-
STES auf:

„Nach dieser eelıgen Gelegenhe1 |Morgensegen kamen Arbeitertinnen
auf uUuNnsCI11 Saal ZUM 1 1ebesmahl. Es durchgeing oleich beym FKEintritt
den Saal e1in heiliger Schauert, da sich U1lSCTI Zzartlıch geliebter blutger Bräu-
digam Lebensgrösse Ohlberg prasendirte, überhaupt WL der Saal
sehr schöne zurecht emacht. Wı1e ein (sarten grun ausgeschlagen WLr ein
Berg mit Felsen gemacht, darauf lag der He1iland und schwitzte blutigen
Schweıiß, se1n Gewand welches sich hatte, das Graß und die
Ohlbäumgen umher stunden, Danz voller Blut Es sahe naturel
AUS, als ob Krs leibhaftig ware. AAan konnte siıch beym anschauen dessel-
ben der Ihräanen kaum enthalten. Neben dem erge kleine Alleen,
in welchen UNsSTC Musıicanten spielten, gegenuüber WATL die Leiche des He1-
An m1t we1ißer gebrochener Arbeıit eingefaßt. /7/u beyden Se1liten WT auf

Das 1 /49 gemalte Erstlingsbild VO  S Haıdt, das Kleinen Saal hing un! be1 der Zert-
storung VO  — Herrnhut Maı 1945 verloren INgS,

Bericht VO Schwesternchorfest Maı 1/52, Abschrift VO11 Schwemnitz, R.24.5./9
Bericht VO Schwesternchorfest Maı 17/553, R4(..1V.13.4.
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|) R EI HERRNHUTER (GEMALDE

der wnen des Heıulands Portrauit, auf der andern U1lSCICS ebsten Mutter-
leins 1/ Nıtschmann]| ihres uch auf der oleichen eingefabt. In der
Mıtte des IN Wr der ungfernbun und gegenüber die Ofte uch
we1ß eingefalßt‘‘."”

Bedeutet dies, 24SS ID Schwesternchöre erst 1754 entstanden waren”r Dze
Schwesternchoöre siınd e1INs der wen1igen sigenierten (semälde VO  w) Ha1dt (in der
unteren cke lınks ist och„ erkennen), aber a1dt WATLr schon
1752 ach Bethlehem 1754 WAar Cr also schon nıcht mehr
Herrnhut.

LJIass DDze Schwesternchöre nıcht früher erwähnt werden, nıcht
bedeuten, 2SS dieses Gemälde vorher och nıcht gegeben hat. [ )as geht
Aaus folgenden Überlegungen hetvor. IBIG Erwähnung Festbericht
1754 ist nıcht formuliert, als ob siıch 1er ein (semälde han-
delte, sondern Der Jungfernbund un dze Schwesternchöre werden be1ide mit
einem bestimmten Artıkel  $ hne jegliche weltere Erklärung angedeutet. IBIG
Feiern 1752 und 1753 fanden nıcht Schwesternhaus sondern Saal
ersten Stock des (Gememnhauses DPlatz Anscheinend wurde der
Jungfernbund diesem / weck AUS dem Schwesternchorsaal geholt. [ )as
Schwesternchorfest 1st ein (Gedenken den Ma1 1 /30 Deswegen ist der
Jungfernbund dabe1 das wichtigere Gemiälde. Die Fetler 1754 fand jedoch
Chorsaal Schwesternhaus und nıcht Saal Platz Hier
auch die Schwesternchöre vorhanden, und dieses (GGemälde 11U:  w als Teıil
des Festschmucks eschrieben.

Ks 1st also anzunehmen, 14SS die Schwesternchöre schon 1751 un
bald ach Fertigstellung des Jungfernbunds entstanden WATF. Der innetre /nu-
sammenhang, auf den eingegangen wird, 1st auch ein 1Inwels dafür.
24SS diese Biılder urz nacheinander gemalt wurden.

IDBIG L1hematık der Bılder WL nıcht 11CU. Schon 1 /4/ ahnlıche
Bılder beim Schwesternfest Herrnhaag sehen:

„Nach der Singstunde WLr dıie Ilumınation Hauses. In der Mıtte
VO: Hause Wr eine oroße afel, die den He1iland vorstellte und ıhn
VO:  w beyden Se1iten ungfern-Aeltestinnen, AUS jeder Natıon und
Gemeine, darunter WI1r Choöre haben, eine. S1e hatten jede inen Zettel
der and oder auf der Brust, darauf der Name des Cohres Chores stund.
S1e machen ZzZuUusammen fuüunfthalbtausend AaUSsSs Anna Johanna [Piesch| ber
hatte das Wortx jede 1N€e Jungfrau ist““, dıe Beningel a  €  E, oeb
Z/inzendorf| als Chotr-Diaconissa dıie Antwort „Hast LDu gew1ß erworben“
Anna Nıtschmann| hatte iıhren Denckrzettel 55  rage alle UNsStTE Namen auf
dem Hohenpriester-Blath““‘. Und der Heıuland breitete SEINE Hände uber

und seognete Es WAar erth1ebs beiden Ecken VO Hause
stunden der Anna und Ann: Johanna Namen beiden Ecken VO Hau-

Bericht VO Schwesternchortest Maı 1754, R4(.1V.13.4.
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AUL PEUCKER

(sanz oben noch schöne ergen, darauf ein Lamm liegend
sehen WAarL, und tlıchen Worten brente „ AAVE, Ave, Ave** Über der
Ihur brannte Kın undes-Jahr herum“‘‘ .11

uch e1m Schwesternchorfest 1 /48 1n Herrnhut werden Z7wel ahnliche
Bılder beschrieben, aber CS ist sicher, 24SS CS sich andetre als die hier
gezeigten handelt.

„Bey der toe ım Gemeinsaal]| stellte ein ıllumınırtes Biıld die Jung:
fernchöte nach den unterschiedenen (JIrten und Nationen, VOTL unftfer An-

iıhrer teuren Altestinnen, dem AUS den Wolcken strahlenden SE1-
Öhlgen singend und spielend””.

Aus dem 1atıum der Brüdergemeine Bethlehem 1760 geht hertvot, 24SS
oft ebenfalls ein Jungfernbund vorhanden WAarLr; die TIhematık der Schwe-
sternchöre Wr 1n diesem Bıld mitaufgenommen:PAUL PEUCKER  se. Ganz oben noch etliche schöne Bildergen, darauf ein Lamm liegend zu  sehen war, und an etlichen Worten brente „Ave, Ave, Ave“. Über der  'Thür brannte „Ein Bundes-Jahr herum“.!!  Auch beim Schwesternchorfest 1748 in Herrnhut werden zwei ähnliche  Bilder beschrieben, aber es ist sicher, dass es sich um andere als die hier  gezeigten handelt.  „Bey der Orgel [im Gemeinsaal] stellte ein illuminirtes Bild die 24 Jung-  fernchöre nach den unterschiedenen Orten und Nationen, vor unter An-  führung ihrer teuren Ältestinnen, dem aus den Wolcken strahlenden Sei-  tenhöhlgen singend und spielend“. !?  Aus dem Diarium der Brüdergemeine Bethlehem 1760 geht hervor, dass  dort ebenfalls ein Jungfernbund vorhanden wart; die Thematik der 24 Schwe-  sternchöre war in diesem Bild mitaufgenommen:  ... im Chorsaal „war der erste Jungfern-Bund abgemahlt, nebst der lieben  Jüngerin als Stifterin desselben, welche die Leiche des Heilands auf ihrem  Schoos hielte und den lieben Jünger dabey stehend; an der andern Seite  des Bildes war eine große Schaar Jungfern als Nachkömlinge zu sehen.“®®  Wie beim Erstlingsbild hat Haidt also von bestimmten Bildern mehrere  Fassungen gemalt. Der Grund, warum das ursprüngliche Herrnhuter Ge-  mälde die 24 Jungfernchöre von. 1748 schon 1751 durch ein neues Bild ersetzt  werden musste, könnte in der Art der Darstellung liegen. Das „aus den  Wolcken strahlende Seitenhöhlgen“ ersetzte der Künstler durch den aufer-  standenen Christus. Dies passt genau zu der Umstellung in der Theologie,  die die Brüdergemeine seit 1749 erlebte. Nicht länger ein depersonifiziertes  „Seitenhöhlchen“ sollte angebetet werden, sondern der gekreuzigte und  auferstandene Christus.!*  Wie lange die beiden Gemälde im Chorsaal der Herrnhuter ledigen  Schwestern hingen, ist unbekannt. 1832 übergab Schwesternhausvorstehetin  Fabrictus die Gemälde dem Unitätsarchiv. Vermutlich hingen sie schon  damals nicht mehr im Chorsaal. Sie waren außerdem schwer beschädigt.  Archivar von Schweinitz schreibt, dass man die Bilder „durch ungeschicktes  Scheuern ... ruinirt“ hatte. Er hat sie dann selber „restaurirt‘““.!  11 Jüngerhausdiarium 1747, 4. Mai 1747. (Beilage 46), UA Ex. A.2, S. 825-826.  12 Jüngerhausdiarium 9. Mai 1748. UA Ex. A.3, S. 251.  13 Diarium Bethlehem 4, Mai 1760, UA R.14.A.a.23. (Hinweis von Beverly Smaby).  14 Siehe z.B. den Jahresrückblick von J. von Watteville über 1750: „Unter den Hauptmomen-  tis erwähnte Johannes 1) den endlich totalen Sieg der Lehre von Gottes Marter und blutigen  Wunden in allen unsern Gemeinen nach der vorigen Sichtungszeit.“ (R.6.A.b.18 Diarium  Herrnhut, 31.12.1750). Siehe: Paul Peucker, „Blut’ auf unsre grünen Bändchen“. Die Sich-  tungszeit in der Herrnhuter Brüdergemeine“. In: Unitas Fratrum. Zeitschrift für Geschichte und  Gegenwartsfragen der Brüdergemeine 49/50 (2002): 41-94, ebd. 55-63.  15 Verzeichnis der Gemäldesammlung, L. von Schweinitz 1833, R.4.E.18.2, S. 37  136Ofr1saa. 55  ar der erste ungfern-Bun abgemahlt, nebst der en

Uungerin als t1ifterın desselben, welche die Leiche des Heıulands auf ıhrem
Schoos und den en unger abey stehend:; der andern Se1ite
des Bıldes WATL EINE oroße Schaar Jungfern als Nachkömlinge sehen.‘45

Wı1e beim Erstlingsbild hat a1dt also VO bestimmten Bıldern mehrere
Fassungen gemalt. Der Grund. das ursprüngliche Herrnhuter (e-
mälde dze Jungfernchöre VO:  . 1 /48 schon 1751 durch ein Bıiıld Eersetzt
werden musste könnte der Art der Darstellung liegen. [ )as 59  ‚US den
Wolcken strahlende Seitenhöhlgen“ ersetzte der Künstler durch den aufer-
standenen Christus IDdies der Umstellung 1n der Theologte,
die die Brüdergemeine se1t 1749 erlebte. Nıcht länger ein depersonifiziertes
„Seitenhöhlchen“‘ sollte angebetet werden, sondern der gekreuzigte un
auferstandene Christus.14

Wıe lange die beiden (Gemälde Chorsaal der Herrnhuter ledigen
Schwestern hingen, 1st unbekannt. 18532 übergab Schwesternhausvorsteherin
Fabricius die Gemälde dem Untätsarchiv. Vermutlich hingen S1e schon
damals nıcht mehr Chorsaal. S1e WATCN außberdem schwer beschädigt.
Archivar VO:  . Schwelinitz schre1bt, 24SS 1iNall die Bılder „durch ungeschicktes
cheuernPAUL PEUCKER  se. Ganz oben noch etliche schöne Bildergen, darauf ein Lamm liegend zu  sehen war, und an etlichen Worten brente „Ave, Ave, Ave“. Über der  'Thür brannte „Ein Bundes-Jahr herum“.!!  Auch beim Schwesternchorfest 1748 in Herrnhut werden zwei ähnliche  Bilder beschrieben, aber es ist sicher, dass es sich um andere als die hier  gezeigten handelt.  „Bey der Orgel [im Gemeinsaal] stellte ein illuminirtes Bild die 24 Jung-  fernchöre nach den unterschiedenen Orten und Nationen, vor unter An-  führung ihrer teuren Ältestinnen, dem aus den Wolcken strahlenden Sei-  tenhöhlgen singend und spielend“. !?  Aus dem Diarium der Brüdergemeine Bethlehem 1760 geht hervor, dass  dort ebenfalls ein Jungfernbund vorhanden wart; die Thematik der 24 Schwe-  sternchöre war in diesem Bild mitaufgenommen:  ... im Chorsaal „war der erste Jungfern-Bund abgemahlt, nebst der lieben  Jüngerin als Stifterin desselben, welche die Leiche des Heilands auf ihrem  Schoos hielte und den lieben Jünger dabey stehend; an der andern Seite  des Bildes war eine große Schaar Jungfern als Nachkömlinge zu sehen.“®®  Wie beim Erstlingsbild hat Haidt also von bestimmten Bildern mehrere  Fassungen gemalt. Der Grund, warum das ursprüngliche Herrnhuter Ge-  mälde die 24 Jungfernchöre von. 1748 schon 1751 durch ein neues Bild ersetzt  werden musste, könnte in der Art der Darstellung liegen. Das „aus den  Wolcken strahlende Seitenhöhlgen“ ersetzte der Künstler durch den aufer-  standenen Christus. Dies passt genau zu der Umstellung in der Theologie,  die die Brüdergemeine seit 1749 erlebte. Nicht länger ein depersonifiziertes  „Seitenhöhlchen“ sollte angebetet werden, sondern der gekreuzigte und  auferstandene Christus.!*  Wie lange die beiden Gemälde im Chorsaal der Herrnhuter ledigen  Schwestern hingen, ist unbekannt. 1832 übergab Schwesternhausvorstehetin  Fabrictus die Gemälde dem Unitätsarchiv. Vermutlich hingen sie schon  damals nicht mehr im Chorsaal. Sie waren außerdem schwer beschädigt.  Archivar von Schweinitz schreibt, dass man die Bilder „durch ungeschicktes  Scheuern ... ruinirt“ hatte. Er hat sie dann selber „restaurirt‘““.!  11 Jüngerhausdiarium 1747, 4. Mai 1747. (Beilage 46), UA Ex. A.2, S. 825-826.  12 Jüngerhausdiarium 9. Mai 1748. UA Ex. A.3, S. 251.  13 Diarium Bethlehem 4, Mai 1760, UA R.14.A.a.23. (Hinweis von Beverly Smaby).  14 Siehe z.B. den Jahresrückblick von J. von Watteville über 1750: „Unter den Hauptmomen-  tis erwähnte Johannes 1) den endlich totalen Sieg der Lehre von Gottes Marter und blutigen  Wunden in allen unsern Gemeinen nach der vorigen Sichtungszeit.“ (R.6.A.b.18 Diarium  Herrnhut, 31.12.1750). Siehe: Paul Peucker, „Blut’ auf unsre grünen Bändchen“. Die Sich-  tungszeit in der Herrnhuter Brüdergemeine“. In: Unitas Fratrum. Zeitschrift für Geschichte und  Gegenwartsfragen der Brüdergemeine 49/50 (2002): 41-94, ebd. 55-63.  15 Verzeichnis der Gemäldesammlung, L. von Schweinitz 1833, R.4.E.18.2, S. 37  136tulnırt  CC hatte Kr hat S1e annn selber „restaufirt‘‘.1>

11 Jüngerhausdiarium 1/4/, Maı 1/47/ (Beilage 46), x A  s 825-826
12 Jüngerhausdiarium Maı 1 /48 ıx A  ' 251
13 LDiarıum Bethlehem Maı 17/60, R.14.A.14.23 (Hınweis VO  — Beverly Smaby).

Stıehe 75 den Jahresrückblick VO  — VO  — Watteville über 1/50 „Unter den Hauptmomen-
t1s erwähnte Johannes den endlıch totalen Deo der Lehre VO  — (sottes Marter un: blutigen
Wunden allen U1lSCI11 eme1nen nach der vorigen Sichtungszeit.”” (R.6.AA.D.18 D1iarıum
Herrnhut, 31.12.1/50). Sıehe ul Peucker, „„Blut’ auf orunen Bändchen‘““. Die Sich-
tungszeıt der Herrnhuter Brüdergemeine“‘. In: (/nitas Fratrum. Leitlschrift Jür (eschichte und
Gegenwartsfragen der Brüdergemeine (2002) 41-94, ebı 55-63
15 Verzeichnis der Gemäldesammlung, VO  — Schweinitz 1833, R.4.1..18.2,
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|) R EI HERRNHUTER EMALDE

Wır betrachten die Gemälde 11U:  w) EeLWA2aSs naher. DIe Schwestern sind
in iıhrer welssen Festkleidung abgebildet. Das Haubenband ist hier 10812 (bıs
November 1750 hatten die ledigen Schwestetrn oruün!) Iypisch für die
herrnhutischen Darstellungen ist der (Irt der eitenwunde auf der lınken
Se1ite (näher zum Herzen).'°

Es ist anzunehmen, 24SSs die beiden Bılder einem Zusammen-
hang 7zueinander stehen. S1e haben die oleiche Größe un!: s1ind vieler Hın-
sicht Gegenstück einander. Auf dem Jungfernbund stehen die Schwestern

dem K reuZ; auf dem anderen Bıld sind S1€e beim Auferstandenen der
Ewigkeit. Auf dem Jungfernbund beugen siıch die Schwestern den (sestor-
benen; auf dem Zzwelten Bıld gehen S1Ee dem Auterstanden aufrecht

IDBIG /ahlen 18 und sind wichtige. S1e kommen den Chortestbe-
tichten immer wieder VOYNr. Am Schwesternchotfest 1754 wetrden 18 Mäd-
chen 1Ns Chor der Großmiädchen aufgenommen un Großmädchen 1Ns
Schwesternchofr. 1 /54 Wr die Gründung des Jungfernbundes
Jahre hetr Die Zahl lässt siıch biblisch belegen, die Zahl 18 aber nıcht. Ich
vermute.  ' 24SS die /Z’ahl 18 als historische /Z’ahl der Grüunderinnen des Schwe-
sternchotes diese esondere Bedeutung bekam. Die ertinnern die
Altesten der Offenbarung. In Ofb.5,8 haben die Altesten Haft-
fen

„Und als das Lamm das Buch nahm, da elen dıie vier Gestalten und die
vierundzwanz1g Altesten nieder VOTLT dem Lamm, und e1in jeder hatte eiIne
Hartfe und oldene chalen voll Räucherwerk, das Ssiınd die (Gebete der
Heıilıgen“‘.

In vielen Liedern der Brüdergemeine kommen die Harfenspielerbanden
der Harfenspielerreihen vor.1/ Wenn iNAan die sichtbaren (Gestalten zahlt,
kommt iNAan auf die / ahl 2  , das sind 55  die 1l1er (estalten un die vierund-
ZWanZ1g Altesten“ ZUSAMMENSCHOMMCN. Must1zieren 1st Lobpreıs, diesem
Fall der himmlische Lobpreis.

Es sind aber och 141el mehr Schwestern abgebildet, deren Gesich-
ter nıcht sehen sind. Es s1ind unzählbar viele, un! S1€e stehen hinter den
erkennbatren Schwestern. Sind das die die COIftb (2-4) SC

werden”
die Stimme, die ich hörte, WAr WI1IE VO:  a Harfenspielern, die auf iıhren

Harfen pielen. Und S1e SANSCH ein Lied VOL dem Ihron und VOTLr

den vier Gestalten und den Altesten; und n1emand konnte das Li1ed lernen
ußer den Hundertvierundvierzigtausend, dıie +kauft sind VO  S der Erde

Hıerauf macht Lutjeharms aufmerksam: Fen Symzbool VAH het heil. ()nver de > WONde VAH

JeZUs. Brussel 1995 15-16.
1 / s „ Vier un ZWANZ1LEE, un: viere, un: ıhr un dem altar, 5) ö
un! du 11}  5 sEe1IN-, un:« ihre hebe kreuzgenossenschaar, un du harfenspielerbande, un
iıhr hüter Israels, un du VO  — dem(der ande hingeseztes des öls.  “
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AUL PEUCKER

Diese SIN  S, die sich mit Frauen nıcht efleckt aben, denn SZE sInd jJungfrän-
UcCh, die folgen dem Lamm nach, wohlnn geht.“

Im Hintergrund ist ein Meer sehen das „gläserne Meer*“‘ AUS (Iftfb (4,6)
Die Stadt deutet auf das himmlısche Jerusalem. Christus ommt auf einer
Wolke ein klarer Hınweis auf 7 B Matt. 26,64 SO sind viele erwelise un
Andeutungen auf biblische Texte sehen, die nıcht buchstäblich über-

der bıis 1Ns Detaul verfolgt werden, aber die den damaligen
Betrachter verständlich

FKınige der Schwestern sind iıdentifi7zieren: Anna Nıtschmann 1n
der Mitte, Anna Johanna Piıesch mit der Harfe un! Hintergrund Judıth
Issek AUS Grönland. Ludwig VO Schweinitz identifizierte die tTau hinter
Anna Nıtschmann als Chrıistina Guley AaUSs Perstien. Ich bezwetifele dies, da
S1e schon 1 /4() gestorben WAar un auf den Erstlingsbildern ganz anders
dargestellt (nämlich mit Kopfbedeckung). Weıterhin sınd Schwe-

AUS der Karıbik un Indianerfrauen sehen. Wer die tTau mMI1t der
abweichenden Kopfbedeckung darstellt, die den Betrachter anschaut, ONN-

ich nıcht feststellen.

Das ledige Brüderchor 1758
[ )as dritte Chorhausbild, das 2001 testauriert wurde, tragt den Litel Das
ledige Brüderchor 71758 un! AauSs dem Brüderhaus Herrnhut. Der
Maler 1st Christian Friedrich ger. ber ıhn 1st nıcht 1e] mehr bekannt,
als 24SSs 17/31 Lobenstein geboren wutrde un als Zeichenlehrer
Grosshennersdorftf tatıg WAFr. Andetre bekannte Bilder VO  w) ıhm sind eine
Vorlage für einen Kupferstich des SOS., Zeremontenbüchleins, die aber nıcht
abgedruckt wurde, und eine Zeichenübung.!® Das ledige Brüderchor 1756 spiel-

eine Rolle e1m Brüderchorfest 1758
>  egen die Chor-Fest-Agapen, welchen auch alle ubrigen
Brüder der Gemeine, die mit dem Chor einigen Verkehr aben, invitıret
WAaILC, AUS den üubrigen Chören uch ein1ge eingeladen. Am LIische
VOILLC WL e1in Bıld, die wichtigen Vorfälle und Begebenheiten
Chor se1t dem lezten C'horfeste sechr heblich und ebhaft vorgestellet WA-

1L1C:  S 7, d1ie Abre1ise einiger er nach Grönland, Sutiname und 'LI1ho-
1114>S, mıit ıhrer nkun aselbst; dıe Annahme Acoluthie, die 1TAa1ina-
t10nN Diaconis, Ord1inartıts und inem E,p1scopo, die diesem Jahre
eimgegangenen 15 Brüder AUS dieses Chotes Mıtte, dem Heıland hert-
UL1, p.((19

Es sind also verschiedene Ereignisse AUuSs dem veErSANSCHCH Jahr dargestellt
und das Bıld diente sOmIt als Rückblick auf das votrigen Jahr. EKs WTr nıcht

„„Urdıination des Diacres‘”, 15.Mp.37/72.17; Zeichenübung 15.Mp.452.1.
19 Lharıum Herrnhut /August 1/58, R.6.A.b.20.
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[) R EI HERRNHUTER EMALDE

11ULr Festschmuck, sondern auch ein bildliıcher Jahresbericht („Memorabili-
en(() Die Szenen sind durch barocke Schmuckelemente vonelinander FE
trennt. WE auf den Bildern VO  w) Paul dam Schöpfel (z.B Szenen AdUS$ dem
Leben DON Anna Nztschmann).

[ Jas Bıld (unten links) stellt die Annahme zur Akolutie VO  w) /3
ledigen Brüdern 1n Herrnhut ım Jahr 1758 dar. Zinzendorftf steht hınter dem
Liturgustisch (zum Abendmahl TOLT gedeckt), neben i1hm Heıinrich 231 raft
Reuss (Generalpfleger) un! Anton Vierorth, Prediger VO  $ Herrnhutft. Das
Zzwelte Bıld ist die Presbyter-UOrdination VO  w) fünft ledigen Brüdern
Ma1 1758 durch Zinzendorf, in der Mıtte Johannes VO: Wattevılle und Vie-
rtorth rechts, Leonhard Dober steht links VO:  5 /Zinzendorf£. Daneben 1st die
Bischofseinsegnung des ledigen Bruders Nathanael Se1idel ogleichen Tag,
un techts die Ordination VO 22 ledigen Brüdern Diakon1 durch Johan-
11CS VO  w) Watteville un Johann Nıtschmann, Leonhard Dober un Natha-
2e] Se1idel. /Zinzendort „Liturgisiert‘“. In der oberen Bıildhälfte ist lınks das
Herrnhuter Brüderhaus sehen, AaUuUs welchem eun ledige Brüder mit
Bundeln auf dem Rücken los7z1iehen. S1e oingen als Miss1ionate ach (strON-
land Sutriname und St. Ihomas. (3anz ben s1nd die 15 Brüder, die 17/58
gestorben den Heıiland etrfum abgebildet.”

[ )as (Gsemälde 1st eine historische Darstellung. Symbolık ist auf die-
S C Bılde eher weni1g finden Es ist eın typisches Gelegenheitsbild,
schnell gemalt, viele Stellen sind unbemalt geblieben. Es wurde aber nıcht
sofort9 sondern hine ein1ge Jahre 1n der ‚„„Klassenstube“‘ des Bruü-
derhauses.

Die Beschreibung Gemäldeverzeichnis VO Ludwig VO  e)

Schweinitz erweckte meline Neugter. Darın heisst
„ 1831 VO  — Ur Alacker allhıer erhalten. /on 58 hıs in das 1 9te Jahrhun-
dert auf der Klassenstube des Bruderhauses. Lannn auf den en verwıie-
S C:  5 Von daDREI HERRNHUTER GEMÄLDE  nur Festschmuck, sondern auch ein bildlicher Jahresbericht („Memorabili-  en‘“). Die Szenen sind durch barocke Schmuckelemente voneinander ge-  trennt, so wie auf den Bildern von Paul Adam Schöpfel (z.B. Szenen aus dem  Leben von Anna Nitschmanp).  Das erste Bild (unten links) stellt die Annahme zur Akolutie von 73  ledigen Brüdern in Herrnhut im Jahr 1758 dar. Zinzendorf steht hinter dem  Liturgustisch (zum Abendmahl rot gedeckt), neben ihm Heinrich 31. Graf  Reuss (Generalpfleger) und Anton Vierorth, Prediger von Herrnhut. Das  zweite Bild ist die Presbyter-Ordination von fünf ledigen Brüdern am 12.  Mai 1758 durch Zinzendorf, in der Mitte Johannes von Watteville und Vie-  rorth rechts, Leonhard Dober steht links von Zinzendorf. Daneben ist die  Bischofseinsegnung des ledigen Bruders Nathanael Seidel am gleichen Tag,  und rechts die Ordination von 23 ledigen Brüdern zu Diakoni durch Johan-  nes von Watteville und Johann Nitschmann, Leonhard Dober und Natha-  nael Seidel. Zinzendorf „liturgisiert“. In der oberen Bildhälfte ist links das  Herrnhuter Brüderhaus zu sehen, aus welchem neun ledige Brüder mit  Bündeln auf dem Rücken losziehen. Sie gingen als Missionare nach Grön-  land, Suriname und St. Thomas. Ganz oben sind die 15 Brüder, die 1758  gestorben waren, um den Heiland herum abgebildet.?  Das Gemiälde ist eine historische Darstellung. Symbolik ist auf die-  sem Bilde eher wenig zu finden. Es ist ein typisches Gelegenheitsbild,  schnell gemalt, viele Stellen sind unbemalt geblieben. Es wurde aber nicht  sofort weggetan, sondern hing einige Jahre in der „Klassenstube“ des Brü-  derhauses.  Die Beschreibung im Gemäldeverzeichnis von Ludwig von  Schweinitz erweckte meine Neugier. Darin heisst es:  „1831 von Dr. Thalacker allhier erhalten. Von 58 bis in das 19te Jahrhun-  dert auf der Klassenstube des Brüderhauses. Dann auf den Boden verwie-  sen. Von da ... [Wort unleserlich] durch den Mordbrenner Schreul, der’s  mit Lampenöl bestrich, nach seiner Verhaftung auf den Boden transpor-  tirt, von wo Dr. Thalacker es vom Untergang rettete und 1831 der Biblio-  thek überließ. Durch den Patriotismus des Buchbindermeisters Christian  Hans gratis restaurirt, auf Leinwand gespannt und mit einem Rahmen ver-  sehen.“  Wer war dieser „Mordbrenner‘“? Es handelte sich um Albin Martin Schreil,  geb. am 7. Juni 1762 bei Suhl. Er war 1789 in Ebersdorf zur Brüdergemeine  gekommen und war dort am 31. Januar 1790 in die Gemeinde aufgenom-  men. Im Mai 1808 ging er nach Hertnhut, wo er als Hauskehrer im Brüder-  haus angestellt wurde.?! Im Jahresbericht 1819 hiess es, dass sich die Ge-  20 Verzeichnis der Gemäldesammlung, Ludwig von Schweinitz 1833, R.4.E.18, $.29.  21 Kataloge Herrnhut 1812 und 1819.  139| Wort unleserlich| UftC. den Mordbtenner chre der’s
mi1t ampenö. bestrich, nach seiner Verhaftung auf den en rTanspoO-
tirt, VO:  w Ur. 'Ihalacker VO ntergang rteiftete und 15831 der O-
thek uberhel5 urch den Patriotismus des Buchbindermeiisters sSTan
Hans oratıis testaufirt, auf Leinwand gespannt und mit inem Rahmen VCI-

sehen.“‘
Wer WAar dieser ‚„‚Mordbrenner““? Es handelte siıch Ibın Martın Schreıl,
geb Juni 1762 be1 Suhl Er Wr 1789 1n Ebersdorf Zur Brüdergemeine
gekommen un WAar Ortt 21 Januar 1790 1n die (Geme1inde aufgenom-
1iNeN. Im Maı 1808 1n ach Herrnhut, CT als Hauskehter Brüder-
A4UuS angestellt wurde.2! Im Jahresbericht 1819 hiess CS5, 24SS sich die (Ge-

Verzeichnis der Gemäldesammlung, Ludwig VO  — Schweinitz 1853, s5.20
21 Kataloge Herrnhut 18172 un: 1819
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me1inde VO Schreil geIfeNNT hatte Aus dem Protokoll der Altestenkonfe-
TeN7z ogeht hervot, W4S 1819 1n Herrnhut passıert WAFr.

Es entstanden Jahr 1819 mehrmals Brände Herrnhuter Brü-
derhaus. Am 21 Juli 1819 brannten die Gertberei, das Schlachtereigebäude
und ein Schuppen des Brüderhauses ab Im Protokall der Altestenkonferenz
heisst 55  Über die Art der Entstehung dieses Feuers, welches auf dem
Boden des C(Ichsenstalles ausgebrochen ist, können 1Ur Vermuthungen
finden‘“. Dachte 1NAan Brandstiftung”? Ks ZU Glück keine Men-
schenopfer beklagen. Nur ‚„„ZU Beklagen die dem vielen
fremden Volk beym Mangel policeylicher ulfe ausgebrochenen Schlägereten““.

Obwohl in den Wochen darnach 1e] ber die Verhinderung VO:

Bränden gesprochen wurde, entstand September Uhr IMOTSCHS
erneut ein Feuer hinter dem Brüderhaus, diesmal Holzschuppen. Das
Feuer verzehrte die Holzvorrtäte der Tischletre1 un: verutsachte damıt einen
oroßen matertellen Schaden für das Brüderhaus Es WAar sOofort klar, 24SS
dieses Feuer gelegt worden WATL,  E enn schon einige Tage vorher hatte J E-
mand versucht, 1n dem gleichen Schuppen Feuer stiften. Man hatte dieses
Feuer rechtzeitig Öschen können, aber die Nachtwache, die seiıtdem einge-
richtet WAaL.  > konnte nıcht verhindern, 24SS der Pyromane ach nde des
Nachtwächterdienstes das Feuer legte. Man hatte oleich den Verdacht, 24SS
Hauskehter Schre1il Brüderhaus, der das Feuer „„laut für eine Stra-
fe (sottes erklärt und die Wiıederholunge desselben vorhergesagte hatte““, für
die Brandstiftungen verantwortlich Schreil WAar aufgefallen „ WESCH
selines überspannten fanatıschen WesensPAUL PEUCKER  meinde von Schreil getrennt hatte. Aus dem Protokoll der Ältestenkonfe-  tenz geht hervor, was 1819 in Herrnhut passiert wat.  Es entstanden im Jahr 1819 mehrmals Brände im Herrnhuter Brü-  derhaus. Am 31. Juli 1819 brannten die Gerberei, das Schlachtereigebäude  und ein Schuppen des Brüderhauses ab. Im Protokoll der Ältestenkonferenz  heisst es: „Über die Art der Entstehung dieses Feuers, welches auf dem  Boden des Ochsenstalles ausgebrochen ist, können nur Vermuthungen statt  finden‘“. Dachte man an Brandstiftung? Es waren zum Glück keine Men-  schenopfer zu beklagen. Nur „zu Beklagen waren die unter dem vielen  fremden Volk beym Mangel policeylicher Hülfe ausgebrochenen Schlägereien“‘.  Obwohl in den Wochen darnach viel über die Verhinderung von  Bränden gesprochen wurde, entstand am 23. September um 7 Uhr morgens  erneut ein Feuer hinter dem Brüderhaus, diesmal im Holzschuppen. Das  Feuer verzehrte die Holzvorräte der Tischlerei und verursachte damit einen  großen materiellen Schaden für das Brüderhaus. Es war sofort klar, dass  dieses Feuer gelegt worden war, denn schon einige Tage vorher hatte je-  mand versucht, in dem gleichen Schuppen Feuer zu stiften. Man hatte dieses  Feuer rechtzeitig löschen können, aber die Nachtwache, die seitdem einge-  richtet war, konnte nicht verhindern, dass der Pyromane nach Ende des  Nachtwächterdienstes das Feuer legte. Man hatte gleich den Verdacht, dass  Hauskehrer Schreil im Brüderhaus, der das Feuer im Juli „laut für eine Stra-  fe Gottes erklärt und die Wiederholung desselben vorhergesagte hatte““, für  die Brandstiftungen verantwortlich war. Schreil war aufgefallen „wegen  seines überspannten fanatischen Wesens ... und wegen einer damit verbun-  denen Bosheit des Gemüths, die aus seinem täglichen Benehmen und meh-  tere seiner Handlungen hervorleuchtet“. Schreil wurde sofort in Verwah-  trung genommen und in Berthelsdorf ins Dorfgefängnis gebracht.  Erst Anfang November gestand Schreil, die beiden Feuer gelegt zu  haben. Als Grund gab er an „die von einigen Brüdern erfahrene üble Be-  handlung ..., die er sich jedoch, wie genugsam bekannt, durch sein boshaftes  Benehmen selbst zugezogen hat“. Der Gesamtschaden betrugt 7400 Reichs-  taler (22.12.1819).22  Auch wenn Schreil als „Mordbrenner“ großen Schaden angerichtet  hat, war er derjenige, der das Gemälde Das ledige Brüderchor 1758 anı sich  genommen hat, als es aus der Klassenstube entfernt wurde, und es damit  gerettet. Trotzdem sind seine Verdienste für dieses Gemälde nicht nur posi-  tiv zu werten: die Behandlung „mit Lampenöl“ kann das Bild nur kurzfristig  einen Glanz gegeben haben. Heute ist es vor allem dunkel.  22 Protokolle Ältestenkonferenz Herrnhut.  140un einer damıt verbun-
denen Boshetit des Gemüths, die AaUS seinem tägliıchen Benehmen un meh-
TETrEC seiner Handlungen hetrvorleuchtet‘“. Schreil wurde sofort 1n Verwah-
1'1‚11'1gSCun:! Berthelsdorf 1Ns Dorfgefängnis gebracht.

KEitst Anfang November gestand Schreil, die beiden Feuer gelegt
haben Als tund gab „„die VO: ein1gen Brüdern erfahrene üble Be-
handlung die sich jedoch, W1IE bekannt, durch se1in boshaftes
Benehmen selbst zugezogen hat‘‘ Der (Gesamtschaden betrugt 7400 Reichs-
taler (22.12.1819).*

uch WEEC111) Schreil als „Mordbrenner‘‘ osroben Schaden angerichtet
hat, er derjen1ige, der das (Gemiälde Das ledige Brüderchor 1756 siıch
g  1 hat als AUS der Klassenstube entfernt wurde, un amıt

LILrotzdem sınd seine Verdienste dieses (GGemälde nıcht nNnur pOS1-
1V werftfen: die Behandlung 55  mıit Lampenöl““ annn das Bıld 1Ur kurzfristig
einen CGlan-z gegeben haben Heute ist CS VOTr allem dunkel.

Protokaolle Altestenkonferenz Herrnhut.
14()
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Bemerkenswertt ist auberdem.  ‘5 24SS sich 1er ein Gelegen-
heitsbild handelt, eigentlich eine Fıntagsfliege, die aber S  jetzt schon fast 250
Jahre alt geworden ist.

Die herrnhutische Malkunst bleibt ein 4um erforschtes "LThema
Viele Fragen siınd offen Wer die Maler”? Welche Bılder werden in den
Quellen eschrieben” Welche Symbolık spielte eine Roller? Welche Funktion
hatten die (Gemälde” Wo un WAa111) und WI1E wurden S1e geze1gt? EKın Ansatz
ZUFL Beantwortung dieser Fragen se1 mit diesem Beitrag gegeben.

DPaul Peucker Ihree Paintings from the Single Sisters’? House AN:
Sıngle Brethren’s House in Hertnhut

In 2002 three -century paıntings from the collection of the Unity At-
chives WETITC restored, otf191nally from the Single S1isters’ House and ONEC

otf1g1nally from the Single Brethren’s House in Herrnhut. 'Ihe pictures from
the Sisters’ House, showing Moravıan s1sters around Christ, WETITC paiınted by
Johann Valentin Ha1dt (1700-1 780). TIhe painting from the Brethren’s
House WAS ONe Dy Christian Friedrich gerf, teacher Großhenners-
dorf. In this artiıcle the Of191ns, symbolısm and history of these pieces AIfC

discussed.
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er Jungfernbund, auf Leinwand V(O) Johann Valentin Haıdt
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Der Jungfernbund, Öl auf Leinwand von Johann Valentin Haidt (UA).
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Die 24 Schwesternchöre, Öl auf Leinwand von Johann Valentin Haidt (UA).
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Das ledige Brüderchor 1/58, auf Leinwand V(O) Chrıstian Friedrich
Krüger (Detaıil)
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Das ledige Brüderchor 1758, Öl auf Leinwand von Christian Friedrich 
Krüger (Detail) (UA).
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Herrnhut als Denkmalensemble in der Oberlausıtz
DON Dietrich eyer

IBIG Denkmalpflege hat VOFLr ein1gen Jahrzehnten erkannt, daß ıhrer Auf-
gabe nıcht 1Ur das esondete künstlerische Baudenkmal der Kunstwerk
gehört, sondetrn das Mıteinander VO  w) denkmalswerten ObjJekten, 7 B be-
sondere Plätze W1E ein Marktplatz, der geschlossene Stralbenzüge AUS einer
Stilrichtung. Es o1bt freilich Urte, die inan NUur eines einzigen außer-
gewÖhnlıchen Kunstwerkes besucht, W1IE 7B Colmar des berühmten
Isenheimer Altars VO Matth1ias Grünewald, aber das sind doch eher Aus-
nahmen. 1el interessanter erscheinen uns heute die Urte die och die At-
mosphäre einer VErgaNSCNCNH Epoche bewahren, ELW das einer mıittelalterli-
chen Stadt 1n Italıen der der Renatissance W1IE Rothenburg ob der Tauber,
we1l iNAan in ihnen oleichsam eintaucht in die 1Lebenswelt einer uns volliıg
fremden Zeit.

Keine rage: Herrnhut gehört den letzteren (Irten KEs o1bt 1er
ein außergewöhnlıches Kunstwerk, das die Louristen anziehen könnte.
Eıinen Herrnhuter Saal annn 1Nall auch anderswo sehen un dafür telst 1iNall

nıcht AUS welter Ferne Herrnhut hat ein Fastentuch W1E /1ıttau. ber
besitzt die baulichen Merkmale einer VO: Brüdertum gepragten Architektur
un Frömmigkeit, W1E 1iNAan S1e anderswo 24um wiedertinden ann. Es 1st
das Miıteinander VO  ] bestimmten Gebäuden, der Zusammenklang VO Fas-
sade, (3ıatrten un (sartenhaus, VO  w) Ortsbild un Landschaftsform.

as moöchte ıch Sanz urz verdeutlichen. Der Herrnhuter Sanl 1st
ZWAT der Ortsmittelpunkt, aber CT 1eht Menschen nıcht seiner künst-
erisch gestalteten Fassade, seinem Fiıngangsportal der seinen Schmuck-
elementen A}  ‘9 wirkt auf einem Oto me1lst als Abschluß eines Straßenzu-
CS durch selinen Dachreiter, der siıch ber BAaumen und Dachgtebeln erhebt,
durch die Gesamtanlage mit Brunnen un Vorplatz, die allen Brüdersted-
lungen gehört der Verbindung mit den umliegenden Gebäuden, dem
Herrschaftshaus /1inzendorts der dem Wıtwenhaus, we1l S1€e AUS einem
Guß se1in sche1inen. Wer auf das Ensembile achtet, für den ist die Diäacher-
landschaft eines (JIrtes wichtige, WE iNAanNn S1E ETW VO Hutberg AUS erkennt,
un da 1st der Sanl als Gipfelpunkt un als Mıtte des Ortsbildes VO beson-
dertem Re17. [ Das Ensemble VO  w) Gottesacker, (sottesackerallee un: Saal aßt
siıch hler besten erkennen, un!: diese gehören Ja auch sachlich anNz CN
ZUSAMUINCNK, enn der Gottesacker mit den Gräbern der Glhlieder der oberen
Gemeinde gehört doch unmittelbar der .  jetzt lebenden (GSeme1nde. Die
moderne Denkmalpflege mochte dieses Miteinander, dieses Beziehungsge-
flecht, das Ensemble erhalten, we1l sich arın 1e] mehr ausdrückt als
einem einzi1gen Gebäude.
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Fın anderes Beispiel: Das Herrschaftshaus 1st heute nıcht NUur des-
halb attraktıv, we!1l einmal in schlichterer Otrm der S1t7 /Zinzendorts WATL,  $
sondern we1l CS schon 18 Jahrhundert auf Wunsch des Grtrafen mit E1-
11C barocken Herrschaftsgarten angelegt wurde un: we1l das für den
Batrock typische Interesse gestalteten Garten, Miıte1inander VO Fas-
sade, Lerrasse, Blumenbeeten un Landschaft verkörpert. Darzu gehört annn
das Teehäuschen als typisches Symbol damaliger Geselligkeit hınzu. (sarten
un: Teehaus, das sind bald auch für Herrnhuter Bürgerhäuser charakterist1-
sche Elemente geworden, die mit Recht heute wieder L1CU entdeckt un!
aufgewertet werden.

Und eın drittes Beispiel. Was ware Herrnhut hne den Hutberg und
hne die 1 ındenalle ach Berthelsdorf. Von dem Namen dieses Berges her
hat CS, freilich geistlich gedeutet, seinen Namen bekommen, un: nNnur der
Verbindung mit Berthelsdorf verdankt CS seine Ex1istenz. Alle melne Be-
kannten, die Herrnhut besuchen, kehren, auch WENN S1e einen Tao ble1-
ben 2um hne einen schnellen Gang ZU Hutberg ach Hause zurück. Es
ist der Blick die Landschaft, ach Großhennersdorf Zzum Kathariınenhof
un Kırche der der Blıck ach Berthelsdorf dortigen Kırche un ber
die Gräber ZU (Irt Herrnhut, der die Gedanken die Kreignisse des 18
Jahrhunderts auslöst un: die Erinnerung anregt. Der Hutberg un der (so0t-
tesacker mMI1t seinen schlichten Grabsteinen sind als Denkmal nıchts Viele
evangelische Friedhöfe besitzen künstlerisch gestaltete Grabsteine un
Grabanlagen VO  @) oroßem Wert un!: wirken auch als värtnerische Anlage
we1lit anziehender. Und doch gehört der Hutberg mMI1t dem (sottesacker
den unbedingten Z1elen eines TLouristen. uch die außetrste Schlichtheit,
auch der DanNz bewußte Verzicht auf künstlerische Gestaltung ann dennoch
Zu eindrücklichen Denkmal werden Zusammenklang mit den übrigen
Denkmäler Der Schlichtheit des (Sottesackers entspricht Ja die Schlichtheit
des brüderischen Saales, hne Bıld und Altar, hne Tautbecken un: Kanzel,
hne ( lasfenster und Schnitzere1 Lüren und Gestüuhl.

(Gerade 1n dieser Schlichtheit, diesem Verzicht auf alle küunstler1-
schen Gestaltungsmöglichkeiten kırchlichen Bereich fallt Herrnhut der
Oberlausit-z auf. Man denke doch Ja nıcht, da Herrnhut ETW das typische
Beispiel eines oberlausıitzer Barock SEL Die typischen Gestaltungsformen
W1IE Adelsschloß( un barocke Kırche finden siıch 1er nıcht. Vielmehr fAällt
durch seinen anz anders gepragten Stedlungs- un Gestaltungswillen auf.
ben 1n seinem bewußten Verzicht, 1n seiner Absage allen weltlichen
Prunk. überflüssiges Beiwerk, menschliche Selbstdarstellung.

1NAan Herrnhut als Denkmalensembile erfassen, muß 11A4n Of-
fenbar t1iefer se1ine Geschichte un Geistigkeit eindringen, den Sinn
dieses Zusammenklangs verstehen. Wr mussen die Entstehungsge-
schichte dieses (Jrtes kennenlernen: die Geschichte der mährischen Exulan-
ten  D} die ihres Glaubens w/illen ausgewandert sind, un die Geschichte
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VO dem kleinen (Cratfen Lutz, der Großhennersdorf aufwuchs, als sachs{t1-
scher Hofrat den Mähren /Zuflucht und Wohnort 1n dem einsamen \Wald
dem Fahrweg VO  e) L6öbau ach Zattau xab un!: annn ıhr Seelsorger un: (e-
meindeleiter wurde. Heute wurde iNAan Man mul den Mythus VO  w)

Herrnhut!, seiIne Entstehungslegende kennen. hne ıhn ist der Ort nıcht
verständlich. Herrnhut ist eben der Ursprungsort einer bestimmten pietisti-
schen ewegung des 18 Jahrhunderts W1E die Halleschen Anstalten das
architektonische Ensemble und Symbol für eine andere pietistische Rıch-
Lung sind Herrnhut als Denkmal, 6S auszudrücken, ist attraktıvr als
Symbol für die Geistigkeit un Lebensform einer bestimmten relix1ösen
Haltung. DIe S1tuation der Exulanten 1ußerster Sparsamkeıit. Die
Emigranten wollten un konnten in Herrnhut nıcht reich werden, sondern
verfolgten nur ein Z4el Christus dienen, deswillen S1e ausgewandert

Diesem Z1el diente auch die IC Kelin unnutzer Luxus,
nıchts, WA4S VO dem eigentlichen Z1el ablenken sollte. Der Raum steht
LDienst VO  w) Zeugn1s un Liturgie, VO  w Ansprache, 1 1ed un Musık SO W1IE
der (Sottesacker ein Hınweils auf die (Gemeinde ist. die bereits beim Herrn
versammelt 1st.

Man versteht das Ensembile des Saals der Kombination mMI1t
Chor- un Wohnhäusern NUur, WECNN inan die Geme1inschaftsformen der
Gemeinde, ihre Feste un Gedenktage, ihre 1 1ebesmahle und Leseversamm-
lungen, ihre Gebets- un Singstunden kennt. Wer siıch diese eschichte
hineinversenkt, der freiliıch auch eine typische Oberlausitzer K1gentüm-
liıchkeit 1n Herrnhut entdecken, namlıch den unauffalligen FEinfluß einer
barocken Adelskultur, die der Löbauer Ausstellung (2002) ber die ber-
lausıtzer Adelssıitze eindrücklich dokumentiert wurde. /Zinzendort fand
natürlich, sich schlichter barocker Schmuck- un Spielformen bedienen,
unauffällie, aber doch S  E daß} s1e ein Stück Heıterkeit un Lebensfreude
ausdrücken, WI1E S16 für alle undenkbar sind. Man denke 1Ur den ach-
teliter des Herrnhuter Saales der den schlichte barocken Herrschafts-
garten. inzendorftf bediente sich dabe1 u.,. des aumelsters Fredrich S1eg-
mund VO Gersdorf, der nıcht selbst AaUS dem del$ sondern
auch die Fkormen der sachsischen Barockkultur kannte. ber 1m Gegensatz

dem überladenen, verschwendetischen genteßerischen Batrock Dresdens
un seliner Schlösser ist Herrnhut der Ausdruck und das Symbol des from-
iNenNn Adels Nıcht eines beherrschenden Patronatsherrn und seINes Schlos-
SCS, sondern der Ausdruck einer frommen Wohnkultur, die aus Chorhäu-
S C und vornehmen Wohnanlagen adlıger Mıtglieder W1E dem V ogtshof,

Vgl dazu Walter Hollenweger, Vom Umgang mit Mythen, 1nN: Bauen mit Geschichte. |DI®
umentation ber den Kvangelischen Kıirchbautag Lübeck 19/9 Hrse. /Auftrag des
Arbeitsausschusses des Kvangelischen Kıirchbautages VO!  S Rainer Bürgel, (sutesloh 1980,
49-_-5 /
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Aaus dem (GGasthaus für die Fremden un der Apotheke der AUS den ZUrfF

Geme1inde gehörenden Handwerksbetrieben un ar Fabriken W1E die ırma
Dürninger bestand. Ktst dieses Miıteinander unterschiedlicher Menschen
und ihrer Wohnhäuser macht das Iypische des (JIrtes AUS.,. Krst dieser S 41-
sammenklange o1bt Herrnhut seinen indıyiduellen Charakter, den CS VO  @)

andetren Brüdersiedlungen unterscheidet.
Was aber bedeutet das 1U  $ uns, die WIr 1er leben” W1e sollen

uns diesem Denkmalensembile gegenüber verhaltenr Dazu mochte iıch
CIM steben Gedanken außern.

In rteichlich Z7wel Wochen findet Görlıtz eine Tagung mMI1t
dem 'LThema „Die olle der Kultur für die Identität Beispiel Ischecht1-
ens  s Ks wird also vorausgesetZzt, da für die Identtät eines Volkes
und Landes, die Identität einer Stadt un auch einer Dorfgemeinschaft
fundamental 1st. Es ist ein seltsames (zesetz diesem eben, ein (Irt
und seline Geschichte, eine Landschaft, ihre Luft un Atmosphäre den Men-
schen pragen, der 1er geboren un oroß wurde, S1E pragen den der
sich eine Zeitlang diesem Ort aufhält. In diesem Prozeß spielt die
Kultur eine wichtige Funktion. S1e ist eın entsche1idender Faktor, der dem
Menschen das Gefuhl VO  ) He1imat un: Vertrautheit bt Ich bın 1n Köln
oroß geworden un! ZUr Schule Hier WAar der Kölner Dom das
Merkmal und Identifikationssymbol der Stadt. EKs o1bt Schlager und Karne-
valslıeder, die das Zzum Inhalt haben Wer ach einer Retise den LDom in der
Ferne auftauchen sıeht, der ZSTEN kommt wieder ach Haus. Und atur-
lıch mußte jeder Fremde erst einmal den LDom un seine Kunstschätze, die
Bılder VO  e) Stefan Lochner USW. besuchen. Das Erstaunliche WAarfr, daß dies
auch die empfanden, die 1Ur wen1g mMi1t der Kırche hatten. Der DDom
als Höhepunkt mittelalterlicher Kultur pra bis heute das en und Den-
ken der Stadt, für alle Konftess1ionen un Volksgruppen.

Ich denke, daß hier SCNAUSO se1in. uch WL nıcht ZUrrF Brüder-
gemeine gehört, we1ß doch daß; der /inzendorfplatz mMmIit dem Sanl und die
Chorhäuser den (Irt gepragt haben, und CT kennt die Geschichte der Mäh-
Ien un des Graten. Und WECIL11)1 Fremde Besuch hat, führt S1Ee VeCI-

mutlich zu Saal un ZU Gottesacker, iıhnen diese Geschichte C1-

klären. Mag se1in, daß sich dieser eschichte re1ibt, aber 1n Herrnhut
annn iNAan nıcht leben, hne diese Geschichte kennen. DIe Brüdergeme1-

un ihre Iradıtion macht die Kultur dieses (Irtes AU:  N das l1ıeb ist
der nıcht

An (Jrten mMIt einer starken kulturellen Pragung, einem
Denkmalort leben, ist nıcht immer angenehm. Jeder Fremde annn einen
jeden Augenblick darauf anreden un erwartet, daß inan Zeit ıh hat
und Auskunft 1bt, Er hofft wohl auch, daß; der Angeredete dieser Tadi-
10n ebt un Ss1e bejaht. Kın reiches tbe verpflichtet un! zwingt dazu, daß
iNAan erhält. [ Das ist un das erfordert Z eit. IDE erhebht sich 11U:  w) die
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rage: Ist eigentlich eine Kirchengemeinde AZu verpflichtet, die Last dieses
FErbes übernehmen” [ Jas ist eine schr weiıtgreifende rage, die gerade in
der Gegenwart NECU erkannt worden 1st. Vor Z7wel Jahren hat die H  Ö eine
Studie herausgegeben 55  Zum Verhältnis VO  w) Protestantismus un Kultur‘2
uch eine bruüuderische Zeitschtift hat siıch 4Zu geaäußert”. Dabe1 oeht CS

darum, die Augen der Kirchengemeinden für ihre kulturellen Aufgaben
(Ort schärfen. Indem eine (GGemeinde durch iıhre kulturellen (suter WE
7.5 einen LDom den Ortskern pragt, o1bt S1Ee den Menschen dieses (Jrtes
Heimat, ermöglicht S1€e Identität, auch be1 denen, die sich eingeschränkt
der aAr nıcht iıhr bekennen. Und das o1lt 11U:  - sicherlich auch für die
Brüdergemeine in Herrnhut. Tage des öffentlichen Denkmals ist CS

sicherlich meline Aufgabe, die Brüdergemeine auf diese Verpflichtung hın-
Z WEIS

E1 mochte ich einen edanken dieser Studie aufnehmen, der
wichtie erscheint un!: der dem Stichwort „‚Gedenkkultur““ verhan-

delt Hier he1ilßt CS. 95  In der Jüdisch-christlichen Lradıtion 1st das Ern-
CIM und die generationenüberspannende Weıitergabe geschichtlicher Erfah-

für die individuelle wWw1Ee kollektive Identitätsbildung zentral‘*. LDatr-
die Mahnung Alten Lestament, die Erfahrungen der Wunder (sottes

der Jugend weiterzusagen. Darum o1bt CS den Psalmen die SOM, (Ge-
schichtspsalmen, die die historischen Machterweisungen un LTaten (sottes
besingen. Darum die Geschichte Davıds un der Könige, die TODE-
rung un der Untergang Jerusalems rzahlt un schrıftlich fixiert. /u den
esondetren Erinnerungsstätten Z7ahlen die jJüdischen Friedhöfe, detren rab-
statten nNnur einmal belegt un nıcht wieder eingeebnet werden un die dar-

heute ein einmalıges Zeugnis Judischer Mıtbürger in der Vergangenheit
s1ind. „Das ist ein unuberbietbares Zeichen die Achtung der menschlıi-
chen Petrson ıhrer Individualität.“‘, Sagl die EKD-Studie

Keine rage:! Herrnhut steht 1n der Iradıtion dieser Jüdisch-
christlichen Gedenkkultur. IBIG bruderischen Gedenktage, die die Ernne-
Lung iıhre Entstehungsgeschichte wach halten wollen, die archivischen
un musealen Kınrichtungen Herrnhut un anderswo entsprechen die-
S C /Z1el Es dürfte der Lradıtion einmalıg se1in, die Gräber des
Gottesackers Herrnhut einmal belegt werden, W1E Judentum,
un 1st eine Hochachtung VOT dem 1Leben der Miss1onare un Zeugen,

Gestaltung un! Kuitik. /Zum Verhältnis VO  S Protestantismus un Kultur Jahr-
hundert. Hrsg. Vom Kirchenamt der KKD un: der Geschäftsstelle der Vereinigung | A
Freikirchen (EKD- Lexte 64), Hannover 2000

Das Fvangehıum un die Kultur. 1hemenheft VO  S ‚, Iransatlantıische Moravısche Dialog-
Korrespondenz““ Nr. 2 $ November 2001

Ebd.,
Ebd., 31
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daß Grabstein sichtbar och heute S1e erinnert. Ich hoffe, daß
Mut.  ‘; Ausdcdauer un Kraft besitzen, diese 1Iradıtion erhalten.

Sıch erinnern heißt nNnu  w) freiliıch nıcht: gedankenlos wiederholen,
immer wieder dasselbe Aus der Psychoanalyse habe ich gelernt: Es 1st
der Unterschied zwischen einem gesunden und einem kranken Menschen,
da der kranke immer dasselbe wiederholt. er Gesunde besitzt die Fäh1g-
keit, siıch erinnern un seine Erinnerung verarbeıiten. Solche Erinne-
rungsarbeit reicht VO Sichbewulbtmachen, WAS damals eigentlich geschehen
ist, bıs ZUrFr.C< dem, WAS daraus spater geworden ist. Erinnerungsarbeit
sucht ach immer egen, WIE das WA4S als Bleibend und Unaufgeb-
bar der Ursprungsgeschichte erkannt wIirı die Gegenwart eingebracht
und ZuUm Signal für eine kommende (sSenetration werden ann.

Kr dabe1 auch auf die Brüche und Bedrohungen stoßen, die
eine Kultur Kriegs- un!: Notzeiten oft Sanz ZU: Erliegen gebrac en
Kr dabe1 auch auf die gegenläufigen Tendenzen der Geschichte auf-
merksam werden. Man ann dAie Geschichte Herrnhuts keinem Fremden
verständliıch machen, WCLNN Inan ıhm nıcht auch VO  a} dem Brand Herrnhuts
1945 berichtet un! VO dem bewußten un! leider gelungenen Versuch in
der elit danach  5 den Zinzendorfplatz 1n seliner Geschlossenheit ”ZzerstO-
LE  D Im S1inne uNserecs 'IThemas 1st CS außerordentlich bedauerlich, daß das
einst 1e] schönere Ensemble des /inzendorfplatzes mMI1t Brüuderchorhaus
und Gasthof heute nıcht mehr exIistiert. Wır können 6S NUur och auf Ost-
karten vorführen.

Wer sich ;ohl fühlen wl einem Urt  ‘ Wer seline Entwicklungen
und Brüche verstehen will, der muß die kulturellen Schätze dieses (Ortes
kennen und immer wieder ansehen können. Darzu brauchen die Samm-
lungen der Museen un: Archive, Bıbliotheken un Ausstellungen, V ortrage
und Tagungen. Herrnhut bietet dafür schöne Beispiele. Und CS sind gerade
die kleinen unscheinbaren Ausstellungen, die einen esonderen Flaır haben,
WIE 75 die /Ausstellungsräume Krankenhaus der der Sitzungssaal
Vogtshof mMI1t der Losungsecke. Ich denke, brauchen ebenfalls eine Aus-
stellungsfläche Wıtwenhaus, amıt diesem letzten, och erhaltenen
Chorhaus Herrnhuts die Gestaltung eines Chorhauses, dAieser für die Bru-
dergemeine typischen und wichtigen Seelsorgeeintichtung, den Besu-
chern demonstriert werden annn Und ich inde auch schön, da iNAan 1n
einem Haus der 1rma Dürninger einen Ausstellungstaum hat, diesen
wichtigen Arbeitszweig vorführen können. (setrne hre iıch Besuchern
auch ein (Gartenhaus VOL. das vielleicht auch eine TLaftfel Geschichte der
GGartenhäuser enthalten sollte. (Ift nehmen die künstlerischen Re1i7e
eines (Irtes NUur unbewußt wahr. Kın Platz, ein (OIrt gefällt U11S, un W1S-
SC1I nıcht WALTUNN. [ )as o1bt den AnstoßD, seine Geschichte ergründen, die
historischen Spuren aufzusuchen. Eıne Gedenktafel, ein Hınweisschild
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einem Haus annn da manches bewirken. Es ist schön, daß CS diese chılder
jetzt o1bt.

och Inan vetrstehe mich nıcht falsch. Es ogeht nıcht darum,
überall Schilder un: Gedenktaftfeln aufzustellen. [ Das ame nde doch
der Gefahr jenes psychisch K<ranken oleich, der Nnur och wiederholt, aber
nıcht AUS der Erinnerungskraft schöpferisch Neues gestalten annn „Bauen
mit Geschichte‘“‘, hieß das Motto eines evangelischen Kıirchbautages®, nıcht
IO  T der der Geschichte vorbe1 bauen, sondern mMm1t ıhr und (selste
der Ursprungsgeschichte dieses (Irtes Das Zinzendorfjubiläum VOL Z7wel
Jahren hat uns ein1ge ogute Ideen beschert. /7u diesen rechne ich den Skulp-
turenpfad, we1l historische Stoffe organısch die Landschaft eingliedert
un Besucher Z Nachdenken anregot. X Onnte iNAan nıcht auch die Ban-
dengruben och deutlicher als Ort ein geselliges Beisammense1n VO  e)

eingruppen heute nutzbar machen” Was diesen Versuchen C
fallt, 1st das Eıinbeziehen der Landschaft die Ursprungsgeschichte des
(Irtes [ Das Denkmalensemble Herrnhut erhält auf diese \We1ise einen
Aspekt, eine Bereicherung, die der Geschichte angelegt, aber nıcht mehr
ausgeführt wurtrde. Der Besucher erlebt Aspekte herrnhutischer TOM-
migkeıit VO einer Seite, die möglıcherweise nıcht kannte un die ıhn
einer ungewohnten Stelle be1 einem Spaziergang durch den \Wald überfällt.

ID o1bt eine typisch protestantische FKınstellung ZuUr Geschichte,
ZU: Denkmal, ZuUuUr Tradıtion, die beinah unaustrottbar erschem_nt. Es 1st die
unerklärliche orge, daß Beschäftigung mit dem Vergangenen zZzur KErstar-
un hrt un nıchts mMI1t dem 1Leben hat Vor 1er Wochen erschien
in der sachsischen Kirchenzeitung „Der Sonntag““ ein Arttıkel ber Herrnhut
mMI1t dem bezeichnenden ‘litel: „Zwischen Museum un Leben‘“ Darın he1ilßt
C die Brüdergemeine ebe 55 einer eigentümlıchen Spannung zwischen
musealer Krstarrung un: Aufbruch‘‘ Wer das schreibt, hat offenbar
nıcht begriffen, WAarum Menschen heute Massen Ausstellungen ber
mittelalterliche Glastenster der ber die Habsburger (in Z1ttau) treibt. WAAL-

Menschen siıch VO  w einem <loster fas7ziınieren lassen un iıhren Urlaub
den Mosatiken 1n Ravenna un den Museen VO  @) Florenz verbringen.

In den Quellorten der Geschichte, 1n einer gelungenen Präsentation bedeu-
tender Kunst, un:! SE1 S1€e och alt, der Größe und Tragik einer Hefrt-
scherdynastie erfahre ich mehr ber das eigentliche Leben, als in der
dernen Vergnügungsindustrie der auf Genußreisen, be1 modernen Happe-
nınos der auch kırchlichen Großveranstaltungen. Museum un Leben s1ind
gerade keine Gegensatze, dokumentiert doch ein Museum das gelungene
Leben, Leben, das ber die Jahrhunderte och Menschen anzıieht un:
vergängliche Lebenserfahrungen berelit hält. „„Geschichte ist, wI1e Savigny

Bauen mit Geschichte. (wıie Anm.
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einmal treffend 9 der einzigxe Weg ZUrFr.C wahren Erkenntntis uNserecs e1gxe-
nen /ustandes.‘“ Herrnhut selbst ist eben ein Museum, sondern eine le-
bendige Stedlung mit einer reichen, welt bekannten Geschichte, un: arum
besitzt ohnende Museen, die der Information un Selbsterkenntnis die-
nen können. Herrnhut als Denkmalensemble +zahlt eine Geschichte, die
och heute Menschen bewegt. Ks bezeugt eine Frömmigkeit, die 1n selinen
Gottesdiensten, seinen d1akontischen Fınrichtungen, seinen Liedern
und Festen ebt

Leben einem geschichtsträchtigen Urt, en einem
Denkmalort annn erfülltes, schöpferisches Leben se1n, WE AUS den
Erfahrungen der tuheren (Senerationen schöpft, WECNN CS siıch die Entste-
hungsgeschichte ernsthaft aneignet, WECNN den Sinn seiner Denkmäler in
seiner "L1iefe verstanden hat un:! nıcht Nnur oberflächlich nachplappert. W as-
SCTI, das schon vorbeigeflossen ist, tre1ibt die Mühle nıcht, Sagt ein Sprich-
WOTFL. Wer der eschichte Herrnhuts Nnur EeLWwW4s vorbeigeflossenes sıeht,
ber das CT hiınaus gelangt ist. Wer 1n dem Denkmalensembile Herrnhuts 1Ur

och vertallende Rulnen erblickt der suche se1ine /Zukunft leber anderswo
in der welten Welt. Der tindet 1er eine He1mat mehr un: der frage sich
selbstkritisch, eigentlich Zzuhause 1st.

Dietrich eyet, Herrnhut NsemDble of Hiıstoric Builldings in
Upper Lusatıa

'Ihe theme of thıs WA4S Nal by “H1stot1c Builldiıngs Day Herrnhut
O€es NOT DOSSCSS exceptional works of art; instead 1t WECS ıts cultural S19N1f1-

1ts histot1ic ensemble, comptising the worshi1p hall  $ the Hutberg an
the AaveEeENUCS of lime-trees leading Berthelsdorf and Gtroßhennersdorf.
Cruct1al the effect 1s the piety which found CONViINCINS expression 1N th1is
ensembile precisely because of the simplicıty of 1ts architecture. In

the question of what 1t l1ve such place today, the author
offers suggestions. In doing S  > he refers study published Dy the
Fvangelıcal Church in Germany 1n 2000 “Ihe Relationship between Protes-
tantısm an Culture”, which (among other things) STFESSES the importance of
havıne regard the judaeo-christian culture of recallın> and remembering.
Living 1n histot1c settlement has inestimable value for people’s under-
standın> of theır identity and 1ıdentification wıith theır home, but thıs de-
pends inner affirmation of this heritage.

/4t. ach Rainer Volp, [ )as I hema [Bauen mit Geschichtel, WIE Anm. 1) 10f£.
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Kleine Mitteilungen
nbekannte Drucke Zinzendorfs aufgefunden
In den 1730iger Jahren hat siıch VO  e) Zinzendorftf eine ‚moderne’
Bıbelübersetzung bemuht. In diesem Zusammenhang stehen Z7wel bislang
unbekannte Drucke VO  a} Bıbelteilen, auf die 1er hingewiesen werden soll
/ xwar der eine Lext schon bekannt, doch fand ich kürzlich erstmals eine
Originalausgabe. Der andere befand siıch ZWAL 1immer schon Unitätsar-
chıv  > jedoch WL dieser Druck bisher nıcht als /Zinzendorft-Schrift bekannt.
Es handelt siıch die Veröffentlichungen:

Wohlgemeinter Versuch einer ber-
SeEIZUNG des ersten Briefs Paul1 /an
den Timotheum AUS dem Griechischen,

dem Publico Christlicher Prüfung
und SCNAUCK Censur übergeben VO  @)

Fınigen Liebhabern der Sprache.
\Die Vorrede endet mMIt der Angabe:
„1734'°.|

Wohlgemeinter Versuch einer UÜberset-
ZUNg Des Brieffs die Ebraer, Aus
dem Griechischen, DDem Publico
Christlicher Prüfung un: SCNAUCK Cen-
SUr übergeben VO  a} ein1gen 1 1ebha-
bern der cChrıft. Iohne Ort und La-
tum.|

Zur Übersetzung des T11imotheusbriefes 1734 s1e 1st VO  . iInzendorf An-
fang 1735 der SO: Freiwilligen Nachlesel als Stück der Sammlung
dieser NCUu begründeten Zeitschrift erneut veröffentlicht wotrden?. och
mußte das BH7Z Jahre 1987 mittellen: 59  Der VO  ) Spangenberg, 574  >
bezeugte truck i1st nıcht mehr nachweıisbar.““ Litel un Bıbeltext VO Or191-
nal un Weiderabdruck siınd iıdentisch. Jedoch biletet das Or1g1nal och Aus-
führungen eines SOS. „General-Conceptes“ ber den T1ımotheusbrief,
SaNz offensichtlich VO  a} /Zinzendorft. Dieser Lext 1st bislang unbekannt OC
csc1mmh. Von esonderer Bedeutung 1st der Fundort, da dieser Übersetzungs-
versuch /Z1inzendorfts und einiger theologischer Mıtarbeiter siıch den Ak-

Vgl Bıbliographisches Handbuch Zinzendorf-Forschung, hg. Dietrich Meyer, Lus-
seldorftf 198 / (Abk. BHZ), 123

Freiw Nachl 1-16, vol BHZ/. /46
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ten des Archiybestandes der Berlın-Brandenburgischen Akademite der W1is-
senschaften befindet® Unter der Leitung des Hofpredigers un Bıschofs

Jablonskı bemühte sich eine K ommiss1icon VO  — _1vergeblich, eine
CU«C deutsche Bıbelübersetzung erstellen.

7 ur Übersetzung des Hebräerbriefes VO  w) ıhm befinden sich WEl
Druckexemplare Unitätsarchiv. Fın weltetes Exemplar wutde nNnun oleich-
falls den Berliner Akademteakten aufgefunden“*. Diese Drucke sind
undatiert un ıhre Entstehung annn bislang werden. Ich
S1e der Hälfte des Jahres 17/37/ A als /Zinzendort och einmal für wen1-
XC Monate in Herrnhut lebte. In seinen SOS, Erinnerungen VO VeCLI-

welst Inzendorf eiNnganNSs darauf,  , habe dem „schon VOTL ein pPaar Jah
Ien edirten Brietf die Ebräer“‘ eine Reaktion erhalten. och WAar der /Zu-
sammenhang dieser Angabe mI1t dem vorhandenen truck bisher nıcht DFESC-
hen worden: auch haben andere Quellen diesen nıcht als Werk inzendorfs
erwähnt.

Be1ide Schriften stellen einen wetrtvollen Nachweis dar, W1E intens1v
siıch /Zinzendort eine CUuEC un ‚moderne‘’ Bıbelübersetzung bemuht hat
b1is 1739 die Übersetzung des FANZECN Neuen Lestamentes vorlegte®. IBIG
beiden Drucke werden demnächst einem Auftfsatz VO näher darge-
stellt. S1e können 1U  w) die Zinzendorf-Bibliographie aufgenommen WT -

den

Kal Dose, Bad Kreuznach

/1Anzendorts Übersetzung des 1imotheusbriefes mit Anhan Berlin-Brandenburgische
Akademıie der Wıssenschaften, PA  z_ 1-V-1, Blatt 281-314

/1inzendorts Hebräerbrief-Übersetzung: Fxemplare 11.1/0e(Sa) un! U  .
11.170e(5b). Fın welteres identisches Fxemplar Berlın-Brandenburgische Akademıie der
Wiıssenschaften, PA  Z (1 /00-1 81 1-V-1 ‚Jatt 23921-3372

Vgl BHZ/. 14 /
Vgl BHZ/. 132
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tudienteise nach London und orkshıre „Auf den
Spuren Zinzendorfs iın England“ > 11 Jun1 2003

VO  w) alf Frenzel

Im Juni 2003 begaben siıch 25 Mitglieder und Freunde der Vereinigung
UNITAS auf die Reise ach England, ach den Spuren des
Grafen inzendorftf auf der Insel ahnden Im Junt, das he1lbit für England
gesprochen, 24SS 1er die Natur auf dem Höhepunkt steht, das Weftter
freundlichsten un: stabıilsten ist (Wıedergabe der Worte VO  ®) Kal Dose,
als K enner die inhaltlıche Planung un Durchführung der Retise Zzeich-
nend). Und vorwegzunehmen, 1n diesem Punkt blieben keine Wun-
sche offen, das Weftter zeigte sich sonnN1g un be1 hochsommerlichen TLem-

In einem klımatisierten Bus 1st das kein Problem Mıt diesem
Gefährt passterten VO Neuwıted.  $ frühen orgen startend, die (sren-
zen Belo1en un Frankreich, erreichten die Fähranlegestelle, hier als
„Seegemeine““ ach Dover/England uüberzusetzen. spaten Nachmittag
London und das Quartier (Methodist International (‚entre MIC) erreichend,
konnten uns der Ankunft der britischen Zeitzone ber eine
7zusaätzliche Stunde freuen. [ )as MI 1st ELW anderthalb Kılometer VO  w) der
Ihemse  ‘9 1n noördlicher Rıchtung VO Westminster Bahnhof Fuston gele-
CN In dirtekter Nachbarschaft liegt die elegante Gegend VO  e) Bloomsbury
un das Britische Museum. Bloomsbury 1st für unNnsere Perspektive interes-
Ssant. da 1er /Zinzendorf waährend se1iNnes Aufenthaltes 749/50 abgestiegen
1st. Mas Southhampton House, Besitztum der Lady Southhampton, 1st aller-
dings nıcht erhalten geblieben.

Der Vormittag des ersten vollen Tages 1n London WL einem DBe-
such der National Portrait Gallery gewidmet: Kın Bild des „Brüderma-
lers  CC Johann Valentin Haıdt, ausgeführt wahrschemnlich für /Zinzendorfs
spateres Quartier Lindsey House, galt begutachten. EKın kleintformat1-
DTCS ungewöhnliches Gemälde, das inzendorf Interieur VO:  . Lindsey
House ze1gt; die Parlamentsakte ZuUur Anerkennung der Brüdergemeine als
ehrwürdige Unitas Fratrum ıhm gerade überreicht. Dieser bedeutsame
Vorgang ist nıcht ETW 1Ns Zentrum. sondern den rechten Bıildrand TE
rtüuckt. Flanktiert VO  e) prächtig gekleideten Standespersonen mit Perücke un
egen wıird das Bıld VO  a} Zwel 1n ihrer Körpergröße die anderen überragen-
den, dem Betrachter tontal zugewandten annern der Biıldmuitte be-
herrscht. LDiese konnten och überzeugend als der Patriarch VO  . Konstant1-
nopel mit dem brüderischen (Gesandten Atvıd tradın iıdentifiziert werden.
Der Patrarch steht hier offenbar als wichtige Persönlichkeit Bestätigung
der apostolischen Bischofssukzession, 7zum1indest lässt ein seinen Füßen
absichtsvoll auf dem Boden platzierter Korb mMI1t Schriftstücken diesen
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Schluss Dabei handelt sich vermutlich M  jene 135 vorgelegten L Io-
kumente, die eine bereits erfolgte Anerkennung der Brüder Fngland als
Unıtas Fratrum belegen sollen. DIe begleitende Angestellte zeigte sich VO  w)

diesen nıcht bekannten Zusammenhängen sichtliıch beeindrtruckt. Den-
och blieben viele Fragen offen Wer 1st der stattlıche Mann in hohen Stie-
feln un Un1itorm lınken Bıldrand (General Oglethorpe”), dem siıch
VO  e) techts ein schlicht un:! schwarz gewandeter Mensch mit breitkrempi1-
DSCHN Hut in mitteilender (Geste zuwendet”? Und steht nıcht och welter liınks
hinter dem TOT Gekleideten ein Farbiger, VO Bıldrand halb angeschnitten”?
uch der mit außerordentlicher Sorgfalt dargestellte Bıldschmuck des In-
LENTAUINS erschloss sich nıcht zwe1litelsfrel. Und welch eine merkwürdige,
allegorisch anmutende Architektur, die VO: dargestellten Innenraum des
Hauses 1n eine offene Parklandschaft hrt.

e1itaus sicherer und bestimmter oIno CS Nachmittag beim
'"LThema „Zinzendorf 1n Westminster“‘“ Wlr folgten 47u der Fınladung
VO  e) IDr Colın Podmore, der sich mit diesem "Lhema 1n langJährigen For-
schungen beschäftigt hat [ JIas Church House, gewissermaßen der „ V Ogts-
hof“ der Anglıkanischen Kırche un auch Arbeıitsplatz VO  w) Colin Podmore,
befindet sich gegenüber der tradıtionsreichen Westminster-Abtetikirche.
Mıttels etaillierter Kartenausschnitte un anderem anschaulichen Mater1al
bere1itete Colln Podmore den Rundgang durch Westminster VOT, dem alle
mehr der weniger gesicherten Unterkünfte /Z1inzendorfs und der damaligen
Pilgergemeine vorgestellt wurden. IBIGE komplexe Wırkungsweise der Fuüh-
rungselite der Brüder bezeichnendetrwe1ise britischen Regierungsbezirk
wurde auf topographischem Wege oki771ert un: verdeutlicht. Kenntnisreich
und herzlich-verbindender \We1ise stellte „„Guide“‘ diesen für die
englische Geschichte bedeutsamen Stadtte1il dem Aspekt der Bru-
derhistorie VOTL. Wiährend der Tellnahme Gesangsgottesdienst Choral
Fvensong Westminster Abbey wurde die ‚„‚Moravıan Church“‘ der S1itte
gegenüber den (34sten folgend namentlich ins Fürbittgebet aufgenommen.
E1ınem Abendessen I radıtionslokal ‚„„Albert““, V1ictor1a Street, folgte eine
abendliche Stadtrundfahrt ber die City of London Ostwarts bıs ach
Greenwich, ebenfalls charmant un:! originell durch Colın Podmore erklärt
und kommentiert.

Westwarts die Themse stromaufwiärts liegt dagegen der historisch
bedeutsame Stadtteil Chelsea. FKEinstmals die He1mstatt des oroßen Philoso-
phen un Staatsmannes "LThomas Mote AaUuUs der eit Heıhnrichs VUIL., ist 1er
auf fast iıdentischem rund un Boden inzendorfs Wohnsitz den Jah
Ien 1751-55 SCWESCHI. Aktuell befindet siıch auf einem Rest des Bes1itztums
die Kapelle der Fetter-Lane-Geme1inde der Nachfolge der ersten Brüder-
gemeine in London wWw1Ee überhaupt auf den britischen Inseln. IBIG niedrigen
Gebäude der Gemeinde sind leicht finden: An der Ecke. die belebte
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un laute Kıng"s oad einem plötzlichen Knıck folgt, 1st der Zugang. Den
Eıintretenden umg1bt die Stille eines („artens, der lınks VO der Kapelle un
angrenzenden Gebäuden begrenzt wird. ach rechts ber eine Rasenfläche
hinweg einen Park mit hohen Bäumen scheinbar 1ns Unbegrenzte AaUS-

läuft. Der Rasen selbst ist der Gottesackert: DPeter Böhler, James Hutton un
Ben]  * b Latrobe sind hier Zur uhe gebettet, klangvolle Namen, die mit
der Pionterzeit der Brüdergemeine 1n Großbritannien verbunden sind. Fur
den ebenfalls hiler bestatteten Christi1an Renatus VO:  . Zinzendortf 1st E1-
1EeIN der Gebäude eine Gedenktatel angebracht worden.

Von einigen Gemeindemitgliedern herzlich willkommen geheißen,
wurden VO Rev Paul Dickinson ein Stück durch Chelsea geleitet: DIe
Miılman’s Street entlang Moravıan Place vorbe1i führte der Weg Rıch-
tung des Flusses, geradewegs ZU Lindsey House. Der immer och stattlı-
che hertschaftliıche Bau AaUuUs dem Jahrhundert der Uferstraße tragt
der Fassade eine Tafel, die alle Besitzer bis hın 7Zinzendorftf Von
der Brücke mit ein1gem Abstand auf die Häuserzelle mit den Hınter-
orund aufragenden Hochhäusern blıckend f1el allerdings schwer, 1n dem
CN und cht bebauten Viertel /Z1inzendorfts andlıche Res1idenz mMI1t dem
oroßzüg1o geplanten, aber nıcht verwirklichten (GGeme1nort Saton erken-
NEN. der auch das (Gelände der heutigen Fetter-Lane-Geme1inde einschließen
sollte. Drei zurückgebliebenen Tellnehmern gelanz CS immerhıin, auf 1nla-
dung des derzeitigen Hausherren, eines überaus wohlhabenden Polen JÜüd1-
scher Herkuntft, das Innetre des Gebäudes betreten. Als einstige /Zinzen-
dorfresidenz WAar das Haus Sanz sicher nıcht mehr erkennen, wWwWenn auch
die Fulßböden einiger Räumlichkeiten AUS der e1it VO  w) VOT 7zweihundert-
fünfz1g Jahren STamMMEN könnten. IBIG (3atrtenselte VO Haus AaUS gesehen
wirkte jedoch auf die Besucher 1n erstaunlicher Weise, zeigte sich 1er doch

Resten die Ansıcht des Haıdt-Gemäldes, die Vortag Raum ein1ge€
V ermutungen un: Spekulationen gegeben hatte

Der Autenthalt Chelsea selbst WAar kurz, einen Blıck das
gegenwärtige Leben der Fetter-Lane-Geme1inde gewinnen. Ausführlicher
bot sich 47u Nachmittag Gelegenheit, die (GGemeinde Hornsey
Norden Londons kennenzulernen, in der Joachım Kreusel als Pfarrer
ert un uns herzlich begrüßte. Als etrstes stand doch wieder dAie Geschichte
auf dem Plan, indem die Archivarın Lorraine Parsons siıch und ıhre Arbeıit
vorstellte. FKın Blıck 1Ns Archiv Wr der Bauarbeiten Moravıan
Church House leider nıcht möglıch. Mıt gelassenem Humort stellte Jackie
Morton VO:  . der Kirchenleitung die derzeitige S1tuation un Perspektive der
Brüderkirche London VOT, die VOFL allem VO:  . Geschwistern Aaus der Kart1-
b1k.  D AUS Antıgua und Barbados bestimmt

Am dritten Tag 1N London hieß CS bereits schon Abschtied nehmen
VO  ®) der Hauptstadt. Mıt dem Bus INg ber Bloomsbury und Holborn
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vorbe1 der historischen Fetter Lane, Ursprungsort brüderischen Lebens
1n London und auch 1n England. och kaum och etrwas erinnert die
ursprüngliche Bebauung AUS der Z e1it /Zinzendorfs und Wesleys. IDannn der
Aufenthalt t.Paul’s Cathedral: en \Westminster die bedeutendste
Kırche Londons, beherrscht S1E mMI1t ihrer hohen Kuppel einen Teıl des
Stadtbildes. Wıederum stand die Betrachtung eines (Gemäldes auf dem DPro-

„Das Licht der Welt“‘ lınken Seitenschiff, VOTLr anderthal Jahr-
hunderten VO:  5 W/ıll1am Holman Hunt gemalt, dieser Fassung VOL NunN-

mehr 100 Jahren VO Künstler als Replık wiederholt und der Kırchgemein-
de übergeben. Ka1 Dose erläuterte den spirituellen un kulturhistorischen
Hiıntergrund des Werkes, das nachhaltıg das Christusbild der anglıkanı-
schen Kırche während des Industriezeitalters beeinflusst hat Dite Darstel-
lung des Heılands, der 1n einem verwilderten (3ıatrten stehend die Lur
klopft, dabe1 aber VO schwachen Abglanz einer Laterne beleuchtet, den
Betrachter forschend ansıeht, löste 1n der Gruppe geteilte Reaktionen AUS.,

Daraus siıch eine Diskussion ZU: Symbolgehalt, ZuUuUr Formsprache,
Uu.a., wurden Bezuge Darstellungen deutscher Künstler gesucht (Schnorr
VO  w) Carolsfeld). ach der Besichtigung der Kıiırche, die ein1ge bis ZUrLr ] ater-

auf der Kuppel mit dem beeindruckenden Bliıck auf die Stadt führte,
wurde die FExkursion Rıchtung Fulneck/ Yorkshire fortgesetzt. Der Auto-
bahn ach Norden folgend, fuhr der Bus durch die mittelenglische Land-
schaft mMmIit sanft ansteigenden Hügeln un: endlos scheinenden Whiesen.

Es WAr schon spater Nachmiuittag, als WIr 1n Fulneck VO  w) der
Gemeinde mit einem reichhaltigen Eissen herzliıch empfangen wutrden.
Fulneck, als Ortsgemeine wischen den einstigen Industriemetropolen
Bradford und Leeds gelegen un der K Oommune Pudsey zugehöf1g, ze1i9t
siıch als kleiner, überschaubarer (Irt VO  w) 1Ur einem Stralienzug, 1n den der
Kıirchsaal, die ehemalıgen Ledigen- un mehrere Familienhäuser und
Werkstätten als geschlossenes Ensemble eingebaut sind, viele och AUuSs der
Gründerzeit, den vierziger un: fünfziger Jahren des 18.Jahrhunderts,
stammend. FKın Blıck das hebevoll gestaltete kleine Museum, das kleine
Gemeinarchiv SOWIleE der Vortrag VO  w Geoffrey Stead ZuUur Geschichte der
Ortsgemeine, die VO Zinzendorftf anfangs och Lamb’s geNaNNL wurde,
leßen diese Z eit lebendig werden. Von Interesse der Sprachwechsel
VO  e) den anfanglich deutsch, annn deutsch-englisch, schließlic englisch
geführten Gemeindiatien, der sich für 749/ 50 datieren lässt, 1er allerdings

Verwendung einer lıteratisch hochstehenden Sprache unbeeinflusst
VO:  . der Okalen Mundart. WeIiter wurde auf die Besonderheıit der Rezeption
brüderischer Frömmigkeıit eingegangen, die VOFL allem auf die welbliche
Bevölkerung wirkte un VO  w) charısmatischen Persönlichkeiten der
„Herrnhaager Lehrwetise“‘ bıis die sechziger Jahre des 18.Jahrhunderts
bestimmt wurde. Exemplarisch A47Zu wurde der Name Mary Vogelsang
YCENANNLT, eine Schwester AaUS der nähetren Umgebung der Grträfin Zinzendorftf
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AUS der nAheren Umgebung der Gräfin /Zinzendort AUS der Weftterauer / e1it.
Fulneck, der Name erschtien erst ach der Ablösung dieser Gemeinleitung
1763 1st offenbar ein Musterbeispiel für das Nachleben der Sichtungszeit.
Fur die Anzıiehungskraft der (sSeme1inde die Umgebung hinaus etrwies siıch
diese Phase als ‚gzolden age IBIG anschließende e1it der Ortsgemeine
1st VO  a} Stagnation und auch Rückgang gepragt.

elitere Fragen wandten siıch demgegenüber der Gegenwart ZU;
iınsbesondere die in den historischen Gebäuden se1itlich des Kiırchsaales
betriebene Schule erweckte das allgemeine Interesse. Hier wetrden immerhin
Kınder un! Jugendliche VO: 2-15 Jahren, einer se1t zweihundertfünfz1g Jah

andauernden 1Iradıtion päiädagogischer Arbeit folgend, ANSCHOMINECN.
Durch die Aufnahme be1 den (3asteltern AaUs der (Geme1inde VCI-

schiedentlich Gelegenheit, we1litetre Informationen Zur S1ituation 1n Fulneck,
VO der (Gemeinde un den Menschen erhalten. urz zusammengefasst
ze1gt siıch folgendes: IBIG Mitgliederzahl der Brüdergemeine 1n Pudsey/ Ful-
eck beläuft auf EeLWASs mehr als einhundert melst altere Petrsonen. IBIG De-
Industrialisierung des einstigen Industriegebietes West-Rıding un
zwingt Junge Leute ZuUur Abwanderung, me1lst ach Suden 1n den Großraum
London. Somıit ersche1int die Zukunft der Gemeinde nıcht allzu optim1-
stisch. Um erfreulicher ist C sehen, W1E sich nachsten orgen die
vordetren Bänke des Kiırchsaals ZU: sonntäglichen (Sottesdienst mit den
Schulkindern der Privatschule, oroben un kleinen, füllte Und gerade für S1e
erzählte Rev. Davıd Dickinson die Geschichte des Beginns VO  — Herrnhut
AUS der Sıcht der Z7wel Mädchen Catherine un: Anna (Anna Nıtschmann”),
veranschaulicht durch selbst gefertigte Vignetten. Der Reverend, Wr

erfahren, 1st Autor eiInes Kinderbuches, das die Geschichte der Brüderge-
meine 1n kleinen Episoden nachzeichnet, versehen m1t eigenen Ilustratio-
111e

ach dem (CSottesdienst hieß C555 Abschtied nehmen. Der Bus als
letzte Station die alte Stadt otrk Sightseeing zwetleinhalb Stunden:
Das unster begeisterte sowohl optisch mit seinen hochgotischen Fotrmen
als auch akustisch waährend einer ‚Übungsstunde” 1n DeLLTINDING. Hiıerbe1i WCTI-

den fast alle Glocken rhythmisch un melodisch ZU: Schwingen gebracht.
DIe unbeschreibliche Wırkung o1bt einen Fındruck davon, W4S einstmals mMI1t
„Sphärenmusik““ gemennt se1n mochte.

[ JIas Besteigen des Fährschiffes 1n Hull auf dem WIr auch die Nacht
verbringen sollten, gestaltete siıch weilt weniger aufregend als och fünf Tage

Nachdem in der Ferne die Landzunge Spurn ead mit dem darauf
befindliıchen Leuchtturm entschwunden WAar, ein etzter Gruß VO der 11t1-
schen Insel Ausgang der Humber-Flussmündung, WL das Schiff
och VO  $ der Weite der Nordsee umgeben.
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egen orgen erreichte die Fähre Zeebrügge und befanden
uns bald schon wieder auf der Autobahn Rıchtung He1mat. Die Fahrt
eignete siıch gutL, ber abgeschlossene un künftige Vereinsprojekte
informieren. Überlegungen xab CS Üıhnliıchen Studienfahrten, der
scheinbar paradoxe Vorschlag, „Reise Urten, /Zinzendort nıcht WATL,  >
aber hätte sSe1in können‘““. Ins Gespräch kamen auch Studienfahrten die
Schweiz, 1ns Baltıkum, den Westen Polens (Warthe-Netze-Gebiet). Kıu-
Langerfeld ETW informierte ber sein schon mehrfach durchgeführtes DPro-
jekt einer Fahrt die Wolga ach Satrepta.

Am nde einer Retise schon ber die nächste nachzudenken, das
sptricht ohl hne viele weltetre Worte für den Erfolg des Unternehmens.
/Zum Chluss SE1 och einmal allen für die Vorbereitung un Organisation
dieser ereignisteichen Tage gedankt, namentlich Kriıka Schulz un Ka1 [TDose.

1 6(0)
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Buchbesprechungen
Hans KOLLMann, T hrough Moramıan E yes. 250) Neafs of Art. Pho-
tographs Records, St.John’s, Department of Tourısm, ( ul-
Lure anı Recreation, Newfoundland, 2002 120 170 Abb.;
Copyright be1 Specılal Celebrations C.orporation of N Ew-
foundland Anı Labrador, Inc ISBN 1-55146- 177-2

Aus Anlass des 250)jährigen Jubiläums der Herrnhuter Miss1ionsarbeit un
Kırche Newtfoundland and Labrador se1lt der ersten unglücklich verlaute-
111e Erkundungsreise 1752 VO  . Johann Christian Erhardt (1718-1752) und
seinen Gefährten hat Prof. Dr. Hans Rollmann VO  a} der staatlıchen Memorial
Untversity of Newfoundland Zusammenarbeit mit dem Unitäts-Archiv
1n Herrnhut un: dem Archivar Dr. Paul Peucker SOWIleEe weltetren tarbe1-
tern un: Mıtarbeitetrinnen un: mit andetren Zzentralen Archiıven der Brüder-
gemeine, dem Provinz1almuseum VO  w) Neufundlan un 1Labrador un vie-
len anderen FKınriıchtungen un Personen, die entsprechender Stelle ANSE-
hrt sind, un mit Unterstutzung durch die dortige Regierung englischer
Sprache orol;formatıg (25 Ccm) auf sol1iıdem exzellenten Hochglanzpa-
pier und mMI1t den nötigen einschläg1gen LlLexten ausgestattet eine hervorra-
gende reich, un: vielfach be1 Wiedergabe VO Aquarellen auch farbig, bebil-
derte Dokumentation herausgegeben, die schon e1m etrsten Anblıck erfreut
un höchstes Lob verdient.

er AUS der FKıfel stammende Autor auch vieler andetrer Veröffentli-
chungen, 1st schon se1it Jahren 1n Neufundland un als Professor für die
Studienfäiächer Wesen un Geschichte des Christentums, Bereiche der E-
stamentlichen Wiıssenschaft, ametikanısche Kırchengeschichte und be-
sondetren auch für die Relis10ons- un: Kırchengeschichte VO  w) Neufundland
un Labrador zuständi1g. HKr hat als bewusster Christ durch se1ine Arbeıit die
geistlichen Anlıegen der dortigen Herrnhuter Miss1ionsarbeit und Kırche
schätzen gelernt un durch Forschungen, häufige Retisen dorthıin un PCI-
sönlıche Kontakte den dortigen Mıtarbeitern un: Gemeinden eine g-
A4UuEC Kenntnis VO  @) deren eschichte un: vgegenwärtiger S1tuation MN-
NCNn

Dieses Buch ist ein rtrag lanJähriger Forschungsarbeit, 1n der, f1-
nan/ztıell gefördert VO  ] der Neufundländischen Provinzialtegterung, Labra-
dorarchivalien un Bılder Aaus Herrnhut, die dadurch überhaupt das
mal sorgfältig geordnet un registriert wurden, AUS London  5 Bethlehem un
vielen einzelnen un persönlichen Beständen auf ber 100 Miıkrofilmrollen
usammenNgetLragen und ausgewertet worden S1nd.

In Verbindung mit einem verschiedenen Orten Jahre 2002
durchgeführten Symposium hat Rollmann für das Jubiläumsjahr AUS den
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vorhandenen allein schon 1200 Abbildungen umfassenden Materi1alien eiIne
mobile Ausstellung auf Lafeln zusammengestellt un betextet, die
verschiedenen (Orten 1abradors gezeigt wurde. S1e hat nıcht des
Bekanntheitsgrades vieler Lokalıtäten un Personen be1 den dortigen FKın-
wohnern un den eilnehmern den Jubiläumsveranstaltungen in 1Labra-
dor oroßes Interesse gefunden. Aus ıhr ist wesentlıch auch dieses Buch her-
VOT:  CN

Dieses 1st aber durchaus nıcht NUur ein Bılderbuch geworden. Die
Anmerkungen auf ZU Fınleitungskapitel m1t den entsprechenden
Literaturangaben zeigen d  ‘9 24SS der lext dieses Buches sorgfältig un pra-
715 erarbeıitet 1st. Es WATL dem Autor ein Anlıegen, 24SS se1ine Geschichte der
Herrnhuter Miss1on un der Brüderkirche Labrador VO den Quellen her
VO  — ıhm sorgfältig erarbeitet wurde. Er hat siıch darum auch die Muühe TE
macht, viele alte Dokumente darüber selbst sorgfältie lesen, auch die
Protokolle VO Miss1ionskonferenzen, der Hausprotokolle VO Stationen und
die inneren W1E außeren, amtlıchen un persönliıchen Korrespondenzen,
sSOwelt vorhanden un zugänglıch.

IBIG Geschichte der einzelnen Stationen ist die historische inle1-
wung des Buches einbezogen. Naın, Okak, Hopedale/ Hoffenthal, Hebron,
Z.0oat, Ramah, Makkovık, Uviloktok (Double Island), Kıllınek, und appY
Valley/Goose Bay werden aber auch einzeln vorgestellt. Nur appY Valley,
we1l mMI1t seliner FKınbeziehung zeitmälbig ber die ausgestellten der
in das Buch aufgenommen Darstellungen hinaus geht un das ach dem
7 wweiten Weltkrieg S1t7z des Superintendenten WAaTr, ist mit DDaten AaUuUs einem
Tagebuchauszug versehen, der VO  w) einem der Herrnhuter (Moravıan) Bau-
leute verfasst 1st.

Neben den historischen un reliıx1ösen werden 1n seinem Buch auch
sechr stark die kulturellen Aspekte dieser Geschichte herausgestellt. ach der
allvoemeinen un historischen Fınleitung folgen Abschnitte ber Gründung
und Figenart der einzelnen Gemeinden, ber Glaubensvermittlung, Musık,
das Schul- un Erziehungswesen, den Handel, Retisen (mit dem Schiff,
Hundeschlıitten un: Flugzeug) und ber Leben und Gewerbe der Inutlt.
Damıit hat der Autor bewusst die Inuit un: Settler als Christen un Herrn-
huter 1Ns Z entrum gerückt. Auf den Selten 101-114 wetrden annn mMi1t ZU.:

'Teıl gvanzseitigen ausgezeichneten Reproduktionen VO  ] Fotografien mit Bıld
und Wort namentlıch bekannte un verdiente einheimische Miıtarbeiter,
Settler un!: ein1ge wenige Miss1onare vorgestellt, auf den Seliten 115 bis 120
schließlic die Fotografen vieler der diesem Buch enthaltenen Abbildun-
DCN, welt diese bekannt sind Unter ihnen sind besonders NENNECN

Bıischof evıin ILheodor Reichel (von dem auch eine An-zahl der Aquarelle
und Zeichnungen des Buches stammen), ermann Jannasch, Paul Hettasch,
Berthold Len7z (mit seiner Fhefrau Ingeborg geb. Jannasch), 4te (Käthe)
1672
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Hettasch un: Karl Filschke. Jedes dieser Bılder ist mMI1t einer kurzen Biogra-
phıe aus gestattet. utch das mit diesem verbundene Kopiterprojekt ist das
einschläg1ge Biıldmaterial auch für Forscher un Autoren auch be1 der Un1-
vers1tät St. John’s 1n Neufundland un: Unıitäts-Archiv Herrnhut
verfügbar.

Mıt ıhrem genuinen histotrischen und verschiedene 1ssens- un:!
Forschungsgebiete umfassenden Interesse un Rahmen ihrer Publizitäts-
atbeit, mit der s1e ihre Miss1on immer bekannt gemacht un: für diese g-
worben hat die Herrnhuter Brüdergemeine auch schon früuher SaNz
modern. Zukunftsorientiert hat S1Ee schon den 18580er un! 1890er Jahren
(als das /Ze1italter automatıisch funktionierender Kleinbildkameras und der
Dig1talfotografie och fern war) angefangen, die Kandıdaten der Miss1ions-
schule 1n Niesky fotografisch auszubilden und Miss1iconate mMI1t den dafür
notwendigen (und och sehr unhandlıchen) eträten auszustatten, S1e auch

lehren  $ ıhre Aufnahmen selbst entwickeln un: reproduzieren. [ Jas
auf den Selten bis 13 ausführlich dargestellt und verhandelt. ber

die Entwicklung der Fotografie be1 den Herrnhutern in Labrador hat Roll-
1iNAaNn auch Internalional MLLELIN of MSSLONArY Research (UOktober g-
sondert berichtet. Dite kommunıikative Funktion der Fotografie in der welt-
welten Brüder-Unität und für diese ist 1ıhm wichtig. Schon allein das Biıld-
mater1al Herrnhuter Unitäts-Archiv bewelilst, welchem Masse der (Ge-
brauch der Fotografie auch auf andetren Arbeitsgebieten der Herrnhuter
Miss1io0on bıs hın den afrıkanıschen ]l Ändern un der Hımalaya Reg1on
Frucht getragen hat, daß dadurch histotrisch aufschlußreiche, 1emlich
einmalıge Bilddokumente zustande gekommen s1ind. Schon allein diesem
nachgegangen un CS dargestellt haben, 1st ein wichtiger Beitrag ZuUur Hr-
fassung un! Darstellung der Missionsgeschichte der Brüdergemeine über-
haupt. Daher ist dieses Buch VO  . Rollmann wenigstens ebenso gut WI1E ein
'Textband auch eın Bıldband

Außer der Zahl VO 2500 Mitgliedern der Kırche S 92), VO denen
600 Kommuntikanten sein dürften, nthält das Buch eine statistischen

Kınzelangaben ber den gegenwartigen Stand der Labrador-Kirche, ihrer
haupt- un nebenamtlıchen Miıtarbeiter und ihrer Artbeit insgesamt. IDZ ist
Zur Z eit eIN1—xES 1m Fluss, un ist mMI1t fortlaufenden Veränderungen
rechnen, besonderts seitdem der notrdamert1ikanısche Pfarrer Samuel
Propsom speziell amıt beauftragt un jetzt dafür tatıg ist. einheimische
Mitarbeiter der Kırche uszubilden und 1n ihrer Arbeit unterstutzen und

fördern.
Dieses Buch 1st LLOTZ seliner Registrierung mit ISBN-Nummer NUur

lokal erhältlich be1 der AQVUUR Historical S octety Hopedale der der 7LE
E lefant Museum ASSOCIALION IN Makkovik. Archive der Brüder-Unität VeCL-

schiedenen Provinzen haben einige Fxemplare davon erhalten. Ks 1st 1Ur 1n
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begrenzter /Zahl verfügbar und gemäab Empfehlung der Regierung, VO

dieser subventioniert, die Gesellschaften für Geschichtsforschung ZU

(subventionterten) Preise VO  w Kanadischen (ca Kuro) vertrieben.
Nıcht jeder Liebhaber CS in seinem Bücherregal haben können. Es
lohnt siıch aber die Muühe zuzusehen, welcher Stelle besten für ıhn
errteichbar dieses schöne Buch einzusehen ist.

Hartmut Beck

Dantel ( PIS und Richard S tarbuck: WE C.ourage for the Far-
IHVE. T’he S fory of Fhe Moramıan C.hurch, S O4Ihern Province. Wınston-
Salem Otravlan Church 1N Ameri1Cca, Southern Province,
2002 X11 U26

Als iıch VOT vielen Jahren als Junger Austauschpfarrer der Brüder-Un1tät eine
Zeitlang Könitigsfeld Schwatzwald dienen durfte, wutde immer
wieder gesagt 55  Wır wohnen 1er auf einer Insel‘‘ Und st1immte ohl
tatsächlıich: Königsfeld WAar eine evangelische Insel 1n einem katholischen
Meer; eine hochdeutsche Sprachinsel allemantisch-schwäbischen Meer;
ein sorgfältig geplantes bürgerliches Staädtchen mitten den umliegen-
den uralten Bauerndörfern, USW. IDBDER CGleiche dart iıch auch für melne He1-
mat, die amer1ikanısche Südprovinz der weltweliten Brüder-Unıität, behaup-
ten. Die 1 /53 gegründete Südprovinz ist Anfang gleichermaben eine
Insel FEWESECN. eine deutsche Sprachinsel 1im englischen Meer, eine Iuther1-
sche Insel calvyınıstischen Meer, eine lıiturg1ische Insel VO  ] Schwärmern
umftingt, ein sotrgfältig geplanter und geotrdneter (z3eme1inort mitten 1im Ur-
wald, us  S ber eine Insel blieb die Südprovinz Amert1ka nıcht lange, un:
S1e i1st heute fast nıcht mehr.

DiIe Südprovinz felert November 2003 ıhr 250-Jähriges Beste-
hen Im Auftrag der dortigen Provinz1albehörde haben Dantel ((( tews und
Rıchard Starbuck, Miıtarbeiter Provinz1ialarchiv Wınston-Salem, aus

den ortt rteichlich vorhandenen Unterlagen eiIne Geschichte der Proviınz
verfasst, einen stattlıchen Band VO  e) 026 Selten. Be1 den vielen Tagebüchern
und Protokollen Archıv ware CS durchaus möglıch FECWESCNH, eine (se-
schichte der Provınz VO  w) Tag Tag, Schrtitt auf Intt schretiben. 7 um
Glück siınd (rtews un Starbuck dieser Versuchung nıcht erlegen..

Dennoch haben die Brüder eine erstaunlıch ausführliche Geschich-
der Südprovinz geschrieben. Unter Leitung VON Spangenberg begonnen,

bestand die Südprovinz bis ZU KErsten Weltkrieg AUS einem (sSeme1nort mMI1t
einigen Geme1inden 1N wenigen Grafschaften einem einzigen Staate,
orth Carolina, b1is auf eine kleine Mıissionsgemeinde Staate Vırginia
Woith Courage Jor the Future, deutsch Mit Mut für die Zukuünfl, verfolgt also
die Entwicklung der Provıiınz VO  = ihrem Anfang als V orposten der Uniität
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Rande der damaligen /iviıliısation bıis hın ZULr Gegenwart als anerkannter
un hochgeschätzter Kirchenkörper amer1ikanıschen „Neuen Suden‘‘

17523 erwarb die Brüder-Una1tät VO  — dem englischen Lord Proprie-
LOF, dem arl Granvılle, ber 100.000 unn bestedelten orth ArO-
lına oftt Stiedlungen anzulegen, VO  w denen AUS Indianermission betrie-
ben werden konnte. In der Wachau (engl Wachovia), SsecnannNt ach der
Zzinzendorf’schen Urheimat der Donau, wurden AUSSCT der Urtsgemeinde
Salem (mit allen Gemeineintichtungen, horhäusern USW.) auch deutsch-
sprachige Landgemeinden 1n Bethabara, Bethanten, Friedland. Friedberg
un Hope englisch Sprechenden gegründet. S1e ex1istieren heute alle
noch, und mMI1t ELW Gemeindegliedern Zahlt die Südprovinz M  jetzt
(Gemelinden Staaten. IBIG me1listen (GSeme1inden sınd aber ach W1E VOFLr

Gebiet der alten Wachau konzentriert, heute Forsyth oun
Lass CS Nnur selten Miss1on kam, lag den schweren Lebens-

bedingungen, denen die Geschwister Ort 1n der E1ınoöde wirken 111US$5-

ten, SOWwle der politischen Lage, verursacht durch den Stebenjährigen
Krieg (1756-1763) SOWI1E den bald darauf folgenden amettikanıschen nab-
häng1igkeitskrieg (1776) DIe Brüdergemeinstedlungen ussten damals WC-

DCH iıhres Paz1iıtismus 1e] Misstrauen un Missverständnis ertahren.
Es gab aber ein1ge Versuche Miss1on, VOTL allem die ndianer-

missionsstation Sptingplace nördlıchen Gebirge des Staates Georg1a
den Cherokesen. IBIG Arbeit Oft dauertrte ELW 3() Jahre (ab > bis

die amertikanısche Regierung alle ndianer AUS iıhren altangessenen 1 ändern
Östlıch des Mississ1ıpp1-Flusses die „Indianer Länder“‘ heutigen Staat
Oklahoma 1im Westen vertrieb.

Interessant 1st VOrLr allem, W1E rasch siıch die Geschwister der W A-

chautischen Brüdergemeinen ott 1im Suden eingelebt, festgesetzt un: aNDC-
haben. Im Jahrhundert WTr der Paziıfismus der Brüder schnell VCI-

schwunden, un: amert1ikanıschen Bürgerkrieg befanden sich Mitglieder
der Brüdergemeine auf beiden Selten. Brüderische Bläser AUus Salem der
Atrmee der Sudstaaten haben auch den Ustermorgen auf dem Felde gefeiert.
Der geschlossene (Geme1lnort waährte b1is ETW 1860 die Chorhäuser wurden
aber schon früher aufgegeben. Die Sonntagsschule und die Erweckungsbe-

m1t ıhren Reichsliedern haben die Südprovinz un: ıhre (sottes-
dienstformen sehr geformt bzw. umgeformt. Diese Änderungen haben
den etzten Jahrzehnten des 19 Jahrhunderts erheblichem Z ulauf un
Wachstum der Brüdergemeinen 1n der Wachau un:! Umgebung beigetragen.

Von einigen Engländern, Amert1ikanern un Skandıiınaviern abgese-
hen, die ersten Anstedler der Südprovinz deutschsprachig, aber die
deutsche Sprache waährte 11ULr einige Generationen, zuletzt als Amts- und
Kultsprache dem Jahrzehnt ach dem amer1ikanıschen Bürgerkrieg 1861-
65 [ Jas ist jedoch verständlıch. Im gewissen Gegensatz 47u standen die
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pennsylvanıschen Brüdergemeinden, die sich Raum der Pennsylvanıa
Deutschen, also deutschsprachigen Menschen befanden. Dadurch
rhielt siıch das Deutsch Ort länger, auch als Umgangssprache. Damıt sich
die Geschwister orth Caroliına mit ıhren Nachbarn verständigen ONnN-
ten  $ haben S1E sich der englischen Sprache VO  — Anfang bedienen mussen.
Als die Geschwister Amet1ikanern wurden, erübrigte siıch allmählich die
deutsche Sprache vollends, auch als Sprache des (Sottesdienstes.

Bedauerlicherweise mussen feststellen, 24SS sich die Geschwi1-
StTer der nachfolgenden Generationen der Wachau mMm1t der amer1ikanı-
schen Suüuden uüublıchen Sklavere1 abgefunden haben Man fragt sich heute,
WIE ELWAS den Herrnhutern passıeren konnte. /Zum Glück VCI-

schweigen (CCtews un Starbuck diese Tatsachen nıcht /Zuerst haben die
Herrnhuter Sklaven VO  w) andeten Menschen angestellt, annn hat sich die
Sklavetre1 ach un ach eingebürgert, 24SSs die Gemeinde eine
Sklavın besitzen konnte.

Mıt den besten Vorsatzen wollten S1e Zzuerst die Sklaven auch
Christus bringen un betrieben auch Miss1on ihnen. Le1ider lessen S1e
sich ach und ach VO  = der Umgebung beeinflussen, WAS 47Z7u führte, 24SS
die schwarzen Geschwister schliesslich getfennNt (Sottesdienst halten iNUuSS-

ten. Selbst /Zinzendort davor, mMm1t der hertrnhuter Ellle 11ESSCI..

Das Gleiche dürfte auch für u1ls un! Empfinden als Menschen des
21 Jahrhunderts denen des 19 Jahrhunderts gegenüber gelten. Dennoch
empfindet iNAan die Latsache der Mıtwirkung einer Unitätsprovinz dem
Sklavenhandel mit Entsetzen. Erfreulichetweise berichtet die Geschichte der
Südprovinz auch davon, 24SS neulıiıch eine Synode der Provınz erge-
bung für diese Übertretungen gebeten hat.

Das Buch nımmt sehr auf seline Leserschaft der Südprovinz un
1n Wıınston-Salem Bedacht. Ich fand die Geschichte episodisch un deswe-
DSCH zerstückelt dargestellt. So vermisse iıch gelegentlich den oroßben ber-
blick ber die Entwicklung der Provinz. Das liegt vielleicht un der
Tatsache, 24SS ich die Provinz sehr intiım und persönlıch kenne. Kın ar-
teilscher Leser könnte vielleicht anders empfinden. In einem legeren,
volkstümlichen Unterhaltungsstil geschrieben, 1st das Buch mehr für die
„‚Menschen auf den Kıiırchenbänken“‘ der Südprovinz geschrieben un nıcht

sehr für auswärtige Forscher un:! Gelehrte vedacht. Der Lext nur

vereinzelt AUS den Quellen belegt. In der Fınleitung he1isst C 24SS 1iNAan die
Quellenangaben UOriginaltext Archiıv 1n Salem nachschlagen könne,
WA4S einem Forscher Luropa der auch Pennsylvanıen sehr schwer
fallen dürfte. Ich hätte da eLWAaSs anderes gewünscht.

ROy Ledbetter
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Herrahuter Architeketur Rhein und der Wol2a Ho VO

Landkreis Neuwied/Rh.: Red Reinhard Lahr.  , Bernd Willscheid.
Koblenz 2001 1234 zahlr. Abb ISBN 2-902023858-96-8

[ Das Buch hat ein esonderes Anlıegen: Ks mochte für den Schutz der h1s-
torischen FEnsembles der Brüdergemeinen eintreten, die als Kunstdenkmäler
nıcht vollständig fassen sind, sondern auch die Zeugnisse eiINnes gelebten
Glaubens widerspiegeln. SO machen S1€E deutlich, welchem Ergebnis pie-
tistisches Handeln der Welt führen ann. Insoftfern 1bt der Band
Antworten auf die rage, wWw1Ee mit dem baulıiıchen tbe des Pietismus, me1lst
stadtebauliche Ensembles  ' umzugehen 1st.

Das 250Jährige Jubiläum der Brüdergemeine gvab den Anlaß einer
Ausstellung Kreismuseum Neuwted Zur Architektur der Brüdergemeine.
Aus dieser Ausstellung oIn9 dieser kleine Sammelband mMI1t CunN und
dre1 wiederabgedruckten Beiträgen hetvor. ach Z7wel überblicksartigen
FKınführungen 1n die Geschichte der Brüderunı1ität un ihre geistlichen
Grundlagen (beide Walther Günther) stehen 7wWeE1 recht unterschiedliche
Stedlungen Blickwinkel des Interesses: Neuwtied Rhein und Sarepta
der Wolga

Klaus Rıchter, se1t langem als Architekt für die Brüdergemeine tatıo,
bringt eingangos orundsätzliche Überlegungen den Herrnhuter Stedlungs-
oründungen, die VO:  5 den Idealstadtplänen der Renatissance, dem
lIıschem Jerusalem ach der Johannısoffenbarung un VO barocken
Schloßbau beeinflußt WAaren. utch das Gemeindeleben, aber auch durch
die einheitliche Baustruktur 1n den Siedlungen, fühlte sich der Herrnhuter
„überall Hause*“‘ S 37) Dies o1lt besonders, WCNnN, W1E Neuwited, be-
te1its eine der Herrnhuter Baukultur entgegenkommende Stadtstruktur VOT-

handen WL und eine tolerante Religionsauffassung 1Iradıtion hatte Neu-
wied gehörte, wI1ie Reinhard Lahr aufzeigt, den toleranten rtheinischen
tAdten. Bere1lts VOTL der Aufnahme der Brüdergemeine WATCN die dre1 SLO-
Ben Konfessionen ansässı1g. Daneben xab CS eine jüdische Gemeinde, ein
Bethaus der Inspirierten, SOWI1eE G GGeme1inden der Hugenotten un: der Men-
nonıten. Eirst ab 1750 Mitglieder der Brüdergemeine AUS Herrnhaag
ach Neuwzed. Unter den ersten St1tedlern befand siıch der Kunsttischler
Abraham KRoentgen. Seine Manufaktur, die laut Bernd Wıllsche1id Z7e1twelise
200 Mıtarbeiter beschäftigte, belieferte Zahlreiche Adlıge 1n SahNz Kuropa
un unterhielt Ar1s ein Möbeldepot. /7u den Stammkunden gehör-
ten das oräfliche Haus Ysenburg-Büdingen SOWwIle der Hof des LIterer Kut-
fürsten Ehrenbreitstein, die durch Prestigekäufe mit den oroßen europät-
schen Herrscherhäusern thalten wollten und sich schließlich finanztell
ubernahmen. In der Stadt Neuwtled selbst tAamMMeEN einige Baudetauils, wI1ie
ETW die Hausturen un ihre Beschläge, VO  w) der Manufaktur. Gehandelt
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wurde ach festen Preisen hne Rücksicht weder auf persönliche Bez1e-
hungen Zu Kunden och auf seine so/7z1ale Lage. Festpreise, die /Z1inzen-
dorf möglıcherweise 1n Amer1iıka der FEingland kennen gelernt hatte wurden
1n Deutschland erstmals VO der Brüdergemeine praktiziert. Früher och als
die Roentgenmanufaktur zeichnete Abraham Dürninger, ein Fabrikant in
Herrnhut, seine Waten mit Festpreisen AaUuUs. Mıt dem Ancıen Regime endete
1793 auch die Produktion der Luxusmöbel, die dem Selbstverständnis der
Brüdergemeine widersprach un! ZU: Ausschluß Davıd Koentgens, dem
Sohn des Firmengründers, AUS der (Geme1ine geführt hatte Im gleichen Jahr

1793 liegen die Anfänge einer Brauerei, die bıs 18554 VO  . der Gemeline
betrieben und anschließend Privatregie fortgeführt wurde. Aus den
Lebenserinnerungen des Bischofs Gerhard Reichel un des Pfarrers Werner
Mörchen ist entnehmen, welche lebensrettende Bedeutung der Brauere1-
keller 7 weiten Weltkriege hatte Dort wutden hinter den schützenden
Mauern 1n einer Krypta während der Luftangriffe Gottesdienste gefeiert.

Zwischen 1984 un 1994 wutrde das Herrnhuter Viertel Neuwteds
als Modellvorhaben für „Fınfache un kostensparende Stadterneuerung““
sanlert. Satteldächer wurden durch zeitgenössische Mansarddächer C
tauscht, überdimens1iontierte Gebäudetelle rückgebaut, die Öfe entkernt
und begrünt. Im Juhl 1996 wurden die Z7wel Baublöcke des Viertels als
„Denkmalzone“‘ Schutz gestellt. Besondere Bedeutung Oommt der
Kırche Z detren Grundsteinlegung, Baugeschichte un Fınweihung Klaus
Rıchter behandelt. In der Lat entspricht der Bau m1t Orgel, Glockenturm
und Kırchenfenstern der tradıtionellen Auffassung, W1E eine Kırche Uu-

sehen habe och bleibt vermerken, 24SS dieser Bau 1n der Z eit ach
Zinzendorftf entstand. Neben Anderem hatte siıch auch das Archıitekturvert-
staändnıs der Brüdergemeine entschieden gewandelt un sich, ahnlıch Ww1ie
Bıiıschof August Gottheb Spangenbergs 59  Idea Fide1 Fratrum””, dem Luther1-
schen wieder angenähert, hne in diesem aufzugehen.

Sarepta liegt ahe be1 Wolgograd, dem truüuheren Stalingrad, inmitten
der russischen Taiga. Als einzige aller Brüdergemeingründungen WAar S1E mit
Wall Graben un Bastionen milıtärisch gesichert. Im Zuge der „He1idenmis-
s10Nn““ wurden die Herrnhuter VO  e) Zarın Katharına IL 1765 1n das Sudwol-
gagebiet gerufen. Ihre Anstedlung wurde durch Privilegien W1E Freiheit VO

Mılıtärdienst un einer eigenen bürgerlichen Gerichtsbarkeit un: Polize1
wesentlich gefördert. Die Brüder un Schwestetrn trafen VOT (Irt jedoch auf
bere1its getaufte Russen, muslimische Lataren und buddhistische Kalmuk-
ken, 24SS der ursprüngliche Missionsauftrag nıcht erfüllt werden konnte.
1892 wurde VO:  5 der Unitätsdirektion die Stedlung AUS dem Kre1is der Brü-
dergemeinen entlassen, die Pastoren, Vorsteher un Lehrer kehrten ach
Deutschland zurück. Der Bericht ber Sarepta biletet wirklıch Neues. Se1n
Verfasser, Klaus Rıchter, erarbeitete mi1t Hılfe russischer Zeitzeugen eine
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Zeıttafel, die die Urtsgeschichte VO Alexander Glitsch AUS dem Jahre 1865
erganzt un fortführt. as betrifft besonders die Jahre ach 1990, wel-
chen Rıchter gemeinsam mMI1t Vertretetrn der evangelisch-lutherischen Kırche
un dem Architekten Ep1fanow die teilweise Rekonstruktion der S1ted-
lung betreute. Sarepta wurde /Zuhilfenahme VO Analogien wiederher-
gestellt, wobel1 die Architektur VO Neuwted als Vorlage diente.

Die Beiträge vermıitteln eine oute Fınführung Bereiche, denen
nıcht 1immer wissenschaftliche Spezialuntersuchungen vorliegen. Dabe1
kommen vornehmlıch diejenigen W ort. die persönlıch mMIt den S1tedlun-
DCH verbunden sind un VOFL (OIrt Arbeit als Seelsorger, Architekten der
Stadtplaner elsten. Z ahlreiche hervorragende Abbildungen und Photogra-
phien führen die anspruchsvolle Eintfachheit un stille Beschetidenheit der
Herrnhuter Architektur VOT Augen un machen das Buch einem Beleg
pietistischer Baukultur.

C('laus Bernet

John Fxalto an Jan-Kees Karels, W aakZame wachters VE DO4-

SECH Gereformeerden herrnhutters IM de Nederlanden,
Heetrenveen: Uıtge, (sroen 2001 ISBN 40-829_2423-6 4A18

In th1s important study of the "first phase  AA of the Moravı1an
the Netherlands an how the (Reformed) church teceived them John
Exalto and an-Kees Kartels provide well-erounded and thorough
of events during tumultuıous decades of the 18th These devel-
OpMENTS WeTC important part of the relix10us history of the Netherlands,
1n general, the authortrs A  9 an NnOT merely episode 1n Mortavıan h1is-
LOTFY. would ad| that the events depicted ere WETITC connected even

larger developments throughout central and northwestern ‚urope and
orth Amerti1ca, whete Moravıl1ans made s1imilar al the SAÜaTNlC time an
encountetred fierce tesistance ftrom enemi1les for LCA4SONS s1imilar

those the authors asct1bed the Reformed Church the Netherlands.
Using Reformed an Moravıan letters, diaries, synodal aCTS, an personal
memo1lrs, AS well AS Motavıan publications of the peri1od and the virulent
antı-Moravıian Dutch-language polemics, the authors investigate what the
Moravı1ans the Netherlands and how and why the Refotrtmed Church
reacted them the WaYy they

Exalto and Karels' conclusions aAre complex, but the maA1n points
they make ALC Ihe Reformed Church authorities tried Stop the orTOW1nNS
influence of the Morav1l1ans Dy implementing formal disciıpline against
number of Reformed iNnenNn an wh: cshowed sympathy for the
and Dy publishing and widely circulating number of polemical writings that
outlined the dangers the Moravl1ans imposed the Church, soclety, an
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public order the Netherlands, Reformed authors’ crticism of the Mo-
ravians stressed above all the dangers of theır uncontrolled rel1910us enthu-
S1ASM, 'Ihe agalnst the Moravı1ans subs1ided 1n the second half of
the 18th when L1ECW atmosphere developed throughout the Nethet-
lands, 1n which declhining confess1ionalıism an increasiıng tolerance
that the Church could longer enfotce discipline. Further, Dy the
Church authotities perceived the Atmintians AS oreater threat than the Mo-
ravlans, and AL the S4a|1L11L1E time Morav1ans slowly vained aCcCcep Tance and WEIC

taken off the black list of SECTS.
Ihe book 1s divyvided 1into p  b the 1rst ofhıch the de-

velopment of relati1ons between the Moravl1ans an the Reformed Church
from the atrtıyval of the former the Netherlands the m1d-1730s untıl the
early 1750s the period of peak ens1ion between the Kxalto an
Karels chow why INanıV (not all) Refotrtmed Church authotities felt threat-
ened by the emall an how those wh. sed formal discipline (pro
tocolled hearıngs and censure) agalnst 5() men and 1n the Church
wh. sympathized with the Moravı1ans. 'Ihe authors STFESS how divided the
Church WAS by the an how apprehensive authorities WETIC about yer
another dissenting challengine their authortity. (One of the strengths
of the book les how the authors place the Moravı1an the
Netherlands wıithiın the larger CONTEXT and tfecentTt history of dissent there,
hıch included Ovements by Lutherans, anabaptists, Remonstrants, ROo-
iNAan Catholics, eit al 'Ihus INanVy Church authotties WETEC alteady in defen-
S1Ve posture when the Mortavı1ans atrtıved and viewed these NCW intruders ASs

false prophets foxes 1n sheep's clothing. Mortavıan publications, espe-
cially theıir 1L1ECW hymnal, only confitmed theır anxietlies.

'Ihe second part of the book treads the SAaINEC oround the first.
but FOCS further 1nto the background an deepens the analysıs of relations
een the Church and the Moravlans. IThe authors AfIC lookıng for the Of1-
NS of Moravl1an beliefs and practices the Netherlands, aSs well ASs

why Church authorities labeled Morav1ans dangerous enthus1asts and how
they could Justify the1lr act10ons agalnst the lıght of the Moravı1ans’
obv1ious spirituality and piety, which seemed positive ManY. 'Ihe SCC-

ON: issue 15 the key Ihe authots that the Church sed polemi1cs
WCaDON agalnst the Moravıans, and these polemics rteveal theır dislıke and
anxiety concerning what they considered be dangerous reli910us enthus1-
A4ASIM. Refotmed Church authorities bel1ieved that thıs enthus1asım could be
SCCIl the following Moravl1an beliefs and practices: First, iInzendorf's
theology of the heart seemed v1iolate the Reformation principle of SO1ld
SCVIIPLUTA. 1 uıke the Labadıists the Moravl1ans WELIC, result.  5 irrational, an
authorities assoclated theıir enthus1asm and conventicles wıith soc1al prob-
lems. Second  ' the Moravıan "blood an wounds” lıtany made an
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tesembled Catholic beliefs. Indeed, the Moravl1ans lost much of the gx0o00d
they had attaiıned wıith their impressive piety when others began noticıng

the of their Sichtungszeit.” I’hird Mortravıan antinomlaNısmM seemed
represent experience OUut of control. 'These 1ssues, along wıith theır

Catholic-1Hke lıturg1cal practices an Zinzendorf's Justification teachings
(which rejected predestination) WeTC part of the problem Church authot1-
t1es had wıith the Moravı1ans.

Ihus until conditions egan changing the second half of the 18th
9 Reformed Church authorities ouarded against the Moravl1ans aN:
the threat they represented the established church and public order liıke
ouardıng agalnst foxes the vineyard (hence the title of the book). But
inzendorf and the Morav1ans ouarded agalnst foxes LOO, that 1s Christians
1n hAINC only. Lense relations between the OT 0U.p S NnOT ASC ntil after
inzendorf's death when the Mortavı1ans egan retreating from SOINC of theır
extreme practices, AN: when the Reformed Church became iNOTE tolerant
and less responsible for preserving publıc otrdert. 'IThıs WA4S sealed 1796
when church an WETC officially separated 1n the Netherlands, an
Reformed authorities WETITIC longer concerned wıith chasıng Moravıan
foxes.

Aaton Fogleman

( AnsSHan 6079 Andreas Oldendorp, ISTOTITE der Carıbischen Inseln
Sanct 1T homas, Sanct ( YUN und Sanct Jan, in sbesondere der dastgen IN e-
LEF und der /MIssIOn der evanNgELSCHEN Brüder HMUTRer Adenselben. Eitster
e1il Kkommentlerte Ausgabe des vollständiıgen Manuskriptes
AaUuUS dem Archiv der Kvangelhschen Brüder-Unıtät Herrnhut.
and and ıin Teuen). Hg VO (Gsudrun MeIler u.a.] Ab-
handlungen und Bertichte des Staatlıchen UuSeEeUMS für Völker-
kunde Dresden 51 Berlın Verlag für Wıssenschaft und Bil-
dung, 2000 2002 764 2171 ISBN 3-86135-099-_8 /Bd. 11
2-8613235-11585-8 Bd 21

ast 2 3() Jahre ach Fertigstellung des Manuskriptes liegt 11U:  w) endliıch (II-
dendorps Missionsgeschichte der karıbischen Inseln St. Thomas, St. TYO1X
un ST John VOTrT. Christi1an corgx Andreas Oldendorp (1721-1787) yhielt
1766 VO Unitätsdirektorium, der Leitung der Brüder-Unität, den Auftrag,
die Geschichte der Miss1ionsarbeit der Brüdergemeine der Karıbik
verfassen. Er reiste 47u 1n die Karıbik und ach Nord-Amerika,

das Mater1al für seline Studie sammeln. Als Betretiber der val Hstory
sprach mit den Missionaren, mit den Fınheimischen, mit Sklaven un mit
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den Kuropaern; CT beobachtete die Natur. die Landschaft, die Häuser und
Orte, die Bräuche, das Essen us  S Mıt oTOSSCI Laiebe das etaıll (oder
durch se1n Unvermögen siıch auf Hauptsachen beschränken”) brachte
seine Kenntnisse Papıer, wobe1 siıch keineswegs auf die Artbeıit der
herrnhutischen Miss1onare beschränkte. Wıe be1 der vergleichbaren Studie
VO  e) Davıd Cranz ber die Misstionsarbeit der Brüdergemeine Grönland

behandelt Oldendorp auch die Geographie, die Pflanzen un Tiere,
die eschichte der Inseln, sSOwle die Herkunft der V ölhker, die der Karıbik
wohnen, iıhre Sprache, JIradıtionen, Relix1ionen un: Sıtten. Und dies alles Lat
Cr breitesten Sinne, 24SS eine Art Universalgeschichte .  jener rel Inseln
entstand.

1el Interesse zeigte Oldendorp auch für die Ursprungsländer der
Sklaven, ıhre Überfahrt VO Afrıka ach Westindien un: ıhre Behandlung
durch die Furopaer. Die Grausamkeiten, die die Sklaven dabe1 erfuhren,
un: ıhre Behandlung „„‚verächtlicher als mit Vıeh*“‘ 309) verschwieg COII-
dendorp keineswegs.

Das Endergebnis, das Oldendorp der Unttätsältestenkonferenz
UAC) ab 1770 überreichen konnte, WL umfangreich, 24SS eine Druckle-
SUNS NUur in überarbeiteter un gekürzter Oofm Betracht kam. Mıt dieser
Arbeit beauftragte die VUAC Johann Jakob Bossartt. Dozent Sem1inar der
Brüdergemeine in Barby. Bossart brachte die Fülle VO:  . Oldendorps Mater1al
1n eine gekürzte, handlıche und geglättete Fassung, die 1777 1n truck C1-

schien. ber das FErgebnis zeigte siıch Oldendorp ‘; das nıcht mehr
als sein Werk ansehen wollte, dem viele Jahre intens1v gearbeitet hatte
Er reichte och eine ] ıste mMi1t Anmerkungen un Korrekturen be1 der VUAC
ein, un: auch WENN die VUAC siıch durchaus willie zei9gte, die Korrekturen be1
einer 7weiliten Auflage beachten, 1st nıcht mehr A7u gekommen: BOos-

Fassung VO  w) Oldendorps Missionsgeschichte i1st die OfFfentlichkeit
eingegangen. och 1987 erschtien eine englische Übersetzung un 1995 ein
Repfrint. Das ursprüngliche Manuskript, das Unitätsarchiv in Herrnhut
vorlag, WAar eini1gen wenigen zugänglıch.

Um das wertvolle Manuskript Oldendorps UOriginalfassung der Of-
fentlichkeit zugänglich machen, das Staatliıche Museum für V 6öl-
kerkunde 1n Dresden Jahre 1985 1n Absprache m1t der Brüder-Unıität in
Herrnhut un auf den Viroin Islands ein Forschungsprojekt, das den
neunziger Jahren ein Projekt der Deutschen Forschungsgemeinschaft WUr-

de [ Jas Interesse VO  . Mıtarbeitern des V ölkerkundemuseums für die DBe-
stande des Unitätsarchivs un für das Oldendorp-Manuskript 1ns besondere
lässt sich betrelts auf die fünfziger Jahre zurückverfolgen. Eıne Gruppe VO  $

Wıssenschaftlern machte sich also se1t 1985 der Koordinierung VO

Gudrun Meter ZUFL Aufgabe, die Manuskripte transkrıbieren, kommen-
tieren un edieten. DDer Band nthält den historisch-geographischen
177
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un naturwissenschaftlichen Teıl; der Zzwelte Band in dtre1 stattliıchen Le1-
len!) behandelt die Geschichte der hetrtrnhutischen Artbeıit auf den Jungfern-
inseln VO Anfang bıis 1768 FKın Kommentar-Band 55  mıit ausführlichen
Würdieungen der wissenschaftlichen ArbeıitBUCHBESPRECHUNGEN  und naturwissenschaftlichen Teilz; der zweite Band (in drei stattlichen ’Tei-  len!) behandelt die Geschichte der herrnhutischen Arbeit auf den Jungfern-  inseln vom Anfang bis 1768. Ein Kommentar-Band „mit ausführlichen  Würdigungen der wissenschaftlichen Arbeit ... Oldendorps aus der Sicht der  einzelnen Fachgebiete“ ist in Aussicht gestellt. Leider will die DFG den  Kommentarband nicht mehr finanzieren. Als Beiheft zur Unttas Fratrum soll  er 2005 erscheinen.  Die Entscheidung der Herausgeber, „eine behutsame Modernisie-  rung“ der Rechtschreibung durchzuführen, macht den Text besser zugäng-  lich. Oldendorps Syntaxis wurde selbstverständlich beibehalten. Verzichtet  wurde auf einen textkritischen Apparat, in dem die Textfassungen von Ol-  dendorps Entwurf und von der Reinschrift verglichen wurden, da beide sich  „inhaltlich nur in unwesentlichen Punkten“ unterscheiden (23). Man folgte  Oldendorps Erstfassung oder Entwurf. Sparsam waren die Herausgeber mit  Anmerkungen zum Text; nur in wichtigen Fällen erscheinen Fussnoten.  Dies kommt der Leserlichkeit des Textes zugute. Störend allerdings wirkt  die Angabe der Seitennummern im Originalmanuskript: mit einer neuen  Seite im Manuskript fängt im Druck jeweils immer eine neue Zeile an, die  wie ein neuer Absatz wirkt, wodurch der Leser beim Überfliegen des Textes  leicht die Orientierung verliert. Unübersichtlich ist es, dass die Inhaltsver-  zeichnisse der „Bücher““ (Untergliederungen der Bände), nicht am Anfang  des Bandes zusammengestellt sind, sondern jeweils vor den Büchern abge-  druckt werden. Hierdurch muss der Leser viel blättern und suchen, um die  Übersicht zu behalten.  Am Ende von Band 1 der Edition steht eine Bibliographie der von  Oldendorp verwendeten Werke und von der von den Bearbeitern benutzten  Veröffentlichungen. Auch Abbildungen sind aufgenommen. Es handelt sich  hier um Reproduktionen der wunderschönen Zeichnungen, die Oldendorp  selbst während seiner Studienreise angefertigt hat. Die Herausgeber be-  schränken sich bei den Beischriften der Zeichnungen auf eine Transkription  von Oldendorps eigenen Überschriften. Das Interesse der Leser für eine  Erklärung des Dargestellten und für die heutigen Bezeichnungen der Tiere  und Pflanzen wird sicherlich im angekündigten Kommentarband befriedigt  werden. Obwohl in Band 2 Karten der Inseln aufgenommen sind (II 2167-  2168), sind diese leider viel zu klein. Gut leserliche Übersichtskarten wären  gut angebracht gewesen.  Erschlossen wird das Werk mit einem Register, das auf die Seiten-  nummern im Originalmanuskript (und nicht die Druckseiten) verweist. Eine  gewisse Vorsicht ist jedoch geboten, denn die Verweise im Register sind  nicht vollständig. Überprüft man z.B. das Register für Rebecca (die Kreolin,  die 1746 in Deutschland ordiniert wurde), dann siceht man sofort, dass viele  Hinweise auf sie im Register unaufgelistet bleiben.  173Oldendorps AaUus der Sicht der
einzelnen Fachgebiete“ ist 1n Aussıicht gestellt. Leider wl die DEFG den
Kommentarband nıcht mehr finanzıietren. Als Be1iheft ZuUur UUniıtas Fratrum soll

2005 erscheinen.
Die Entscheidung der Herausgeber, „eine behutsame Moderntiste-

C  rung der Rechtschreibung durchzuführen, macht den Lext besser ZUgSang-
liıch Oldendorps Syntaxis wutde selbstverständlıch betibehalten. Verzichtet
wurde auf einen textktritischen Apparat, dem die Textfassungen VO  ®) (II-
dendorps ntwurfun VO:  5 der Reinschrıift verglichen wurden, da be1ide sich
„inhaltlıch 1Ur 1n unwesentlichen Punkten“‘ unterscheiden (23) Man folgte
Oldendorps Erstfassung oder Entwurf. Sparsam die Herausgeber mit
Anmerkungen ZU Text: NUur 1n wichtigen Fällen erscheinen Fussnoten.
Dies ommt der Leserlichkeit des Textes zugute. tötend allerdings wirkt
die Angabe der Seitennummern 1m Orig1inalmanuskrtipt: mI1t einer
Se1ite Manuskrıipt fängt truck Jeweils immer eiIne CUu«C Zeılle Al die
w1e eın Absatz wirkt, wodurch der Leser beim Überfliegen des Textes
leicht die Oritentierung verlert. Unuübersichtlich ist C 24SS die Inhaltsver-
zeichnisse der „Bücher‘‘ (Untergliederungen der Bände), nıcht Anfang
des Bandes zusammengestellt sind.  , sondern Jeweıils VOTL den Buüchern abge-
druckt werden. erdurch 1MUSS der lLeser 1e] blättern un suchen, die
Übersicht behalten.

Am nde VO  w Band der FKEdıtion steht eine Bıibliographie der VO  w)

Oldendorp verwendeten Werke un: VO  e) der VO  e) den Bearbeitern benutzten
Veröffentlichungen. uch Abbildungen sind aufgenommen. Ks handelt sich
hier Reproduktionen der wunderschönen Zeichnungen, die Oldendorp
selbst während seiner Studienre1ise angefertigt hat. Die Herausgeber be-
schränken sich be1 den Betischriften der Zeichnungen auf eine T’ranskrıption
VO Oldendorps eigenen Überschriften. Das Interesse der Leser für eine
Erklärung des Dargestellten und für die heutigen Bezeichnungen der L1iere
un Pflanzen sicherlich angekündigten Kommentarband befriedigt
werden. Obwohl 1n Band Karten der Inseln aufgenommen sind IT 21 G 7-

sind diese leider 1e] klein. Csut leserliche Übersichtskarten watren
gut angebracht FEWESCN.

Erschlossen das Werk mit einem Register, das auf die Seliten-
NuUumMmMeErN Orig1inalmanuskript (und nıcht die Druckseiten) verwelst. E1ne
ovewilsse Vorsicht ist jedoch geboten, enn die Verwelse Register sind
nıcht vollständıg. Überprüft 1iNAan 7 B das Register für Rebecca (die Kreolin,
die 1746 Deutschland ordiniert wurde), annn s1ieht inan sofort, 24SS viele
inwelse auf S1e Register unaufgelistet bleiben
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IDBIG vorliegende Bände sind das orossartige Ergebnis des Fiınsatzes
der Herausgebergruppe. Oldendorps Lext 1st auch ach mehr als Z7wel Jahr-
hunderten och sehr eserlich un bietet auch für Leser, die sich nıcht
mittelbar mit der eschichte der Sklavetre1 der der Jungfern-Inseln be-
schäftigen, genügend Interessantes. Durch Oldendorps 1 1ebe fürs Detail
findet Inan manche faszın1ıerende Mitteilung der fesselnde FEFrzählung. Mıt
der Veröffentlichung VO  e) Oldendorps Orio1inalmanuskript haben die
Eiıinwohner der Inseln StT. IT’homas, St. 1TO1X und St. John eine Darstellung
iıhrer Geschichte bekommen, entstanden 1n einem turbulenten /Zeitraum
ihrer eschichte. Wenn der LText L11U:  a auch och Englisch vorliegen
würde, könnte die weltwelte Beachtung {inden  ' die verdient.

Paul Peucker

Andreas (yestrich und Ramner 1.achele (HrSg.), Johann [acob Moser PO-
ÜLKRET, Pietist, Publizst,. Karlsruhe: Braun Buchverlag 2002
209 (DSüdwestdeutsche Persönlichkeiten he VO

Haus der Geschichte Baden-Württemberg)
Der Württemberger Jurist Johann Jacob Moser gehört den Persönlichke1-
ten, die Schreiben un Veröftentlichen lebensnotwendig WAL. Alleın se1in
Juristisches ammelwerk „TLeutsches Staatsrecht‘“‘ umtaßte 5() elile —
9 denen ach seiner fünfjährigen aft auf dem Hohentwiel och
Bände mMI1t dem ‘ Liıtel „Neues Deutsches Staatsrecht‘“‘ (1766-1775) kamen.
Als Piıetist beobachtete er das Zeitgeschehen umfangreichen Dokumenta-
t1ionen un veröffentlichte ETW 1.200 Dichtungen („Geammelte Lieder““,
1766/7), die heute gut WE unbekannt s1ind. In einer 1Lebensbericht legte
er Rechenschaft ber sein en ab

Der vorliegende Sammelband mit Aufsätzen würdigt erster
] ınıe se1ine polıtisch-publizistische Tätigkeıit. Peter Wılson, Unitversität
VO:  . Sunderland (GB) zeichnet ein eher ernüuchterndes Gesamtbild VO:  .

Mosers olle innerhalb der 50) Jaährigen Tätigkeit für Württemberg, das sich
VOFL jedem KXIischee fernhalten möchte un selinen Charakter rtecht kritisch
beurteillt: „Moser WAar selbstsicher, ehrge1z19 un VO seiner eigenen Bedeu-
t(ung volliıg überzeugt. Er besaßl weder die Geduld och die polıtische Klug-
heit, die notwendig auf der Karriereleiter Regierung un Ver-
waltung kommen. Vor allem aber Wr CT unnachgiebig un dick-
köpfig, ein Mannn VO Prinzipien.“‘ S 5 Lrotz seiner Ablehnung des
Absolutismus sSe1 Anhänger einer „Kooperation VO:  . Monarch un
Ständen‘“‘ SCWESCH, fiel aber be1 beiden 1n Ungnade.

Gabriele Haug-Moritz würdigt Mosers Leistung als württemberg1-
scher Landschaftskonsulent publizistischer nsıcht einfühlsam un VCI-

steht das Scheitern Mosers als Landschaftskonsulent als Folge einer funda-
1/4
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UCHBESPRECHUNGEN

mentalen Krise des überkommenen Ständewesens, das Mosers Therapte
nıcht annehmen konnte, we1l diese zugleich einen Leg1timationsverlust be-
deutete. Findrücklich schildert Andreas Gestrich Mosers aft als den typ1-
schen Fall eines, W1E Inan heute SaQT, „politisch Gefangenen““‘. Der Herzog
wollte Moser als Mensch vernichten, we1l dAieser seine Bündnispolitik mi1t
den katholischen Mächten Osterreich un:! Frankrtreich kritisierte, dem Moser
eine bis heute beeindtuckende Überlebensstrategie als Piıetist CeNISESCNSECTZTE.
Michael tolle1is o1bt einen vorzüglichen UÜberblick ber die unterschtiedli-
chen Juristischen Publikationen Mosers, die 1er Gruppen teilt: die
Publıkation der Reichgesetze, die beiten ZUF.C Reichsgerichtsbarkeit, die
Dokumentation der Lertntoraalstaatsrtechte und schließlich des europäischen
Völkerrechts. „Mıt Moser vollzog sich der Übergang VO Fürstendtener
ZU unabhäng1gen Wiıssenschaftler, Ja Z freien politischen Journalisten“
S 70) Mack Walker, Hiıstoriker 1n Baltımore, stellt Mosers Arbeiten ZU:

Völkerrecht VOTL. die 1n ıhrer T e1it 1n ihrem Wert 2uUum erkannt wurden und
die ihn  D} der die olle des Naturrechts un göttliıchen Rechts als Quellen
ausschloß, zum Begründer des positiven Völkerrechts machten. Hietrzu Zahlt
der Autor Mosers dreibändige Geschichte der amertikanıschen Unabhäng1g-
elit.

In den genannten fünt Aufsätzen spielt Moser als Pietist und be-
wußt relix1öse Persönlichkeit DuLl wWw1Ee keine olle Ra1iner Lächele stellt
seine Darstellung des Verhältnisses Mosers den Herrnhutern das
/1ıtat: 55  Ich habeBUCHBESPRECHUNGEN  mentalen Krise des überkommenen Ständewesens, das Mosers T'herapie  nicht annehmen konnte, weil diese zugleich einen Legitimationsverlust be-  deutete. Eindrücklich schildert Andreas Gestrich Mosers Haft als den typi-  schen Fall eines, wie man heute sagt, „politisch Gefangenen“. Der Herzog  wollte Moser als Mensch vernichten, weil dieser seine Bündnispolitik mit  den katholischen Mächten Österreich und Frankreich kritisierte, dem Moser  eine bis heute beeindruckende Überlebensstrategie als Pietist entgegensetzte.  Michael Stolleis gibt einen vorzüglichen Überblick über die unterschiedli-  chen juristischen Publikationen Mosers, die er in vier Gruppen teilt: die  Publikation der Reichgesetze, die Arbeiten zur Reichsgerichtsbarkeit, die  Dokumentation der Territorialstaatstechte und schließlich des europäischen  Völkerrechts. „Mit Moser vollzog sich der Übergang vom Fürstendiener  zum unabhängigen Wissenschaftletr, ja zum freien politischen Journalisten“  (S. 70). Mack Walker, Historiker in Baltimore, stellt Mosers Arbeiten zum  Völkerrecht vor, die in ihrer Zeit in ihrem Wert kaum erkannt wurden und  die ihn, der die Rolle des Naturrechts und göttlichen Rechts als Quellen  ausschloß, zum Begründer des positiven Völkerrechts machten. Hierzu zählt  der Autor Mosers dreibändige Geschichte der amerikanischen Unabhängig-  keit.  In den genannten fünf Aufsätzen spielt Moser als Pietist und be-  wußt religiöse Persönlichkeit so gut wie keine Rolle. Rainer Lächele stellt  seine Darstellung des Verhältnisses Mosers zu den Herrnhutern unter das  Zitat: „Ich habe ... mich nimmermehr entschließen können, mich unter sie  zu begeben“. Moser hatte 1737 eine Bekehrung erlebt, kannte Zinzendorf  aber bereits seit 1733, als dieser nach Württemberg reiste. Lächele urteilt:  „Zinzendorfs Besuch beeinflußte Mosers religiöse Entwicklung nachhaltig  und nicht nur ihn.“ (S. 90). Moser rechnete die Jahre in Ebersdorf von  1739-1747 zu seinen glücklichsten, und doch vollzieht sich in diesen Jahren  Mosers Abwendung von der in die Schwärmerei der Sichtungszeit eintau-  chenden Gemeinschaft. Seine Äußerungen über Zinzendorf werden bitter  und klingen enttäuscht. Es ist schade, daß Lächele die Studie von Volker  Vollprecht über die Ebersdorfer Gemeinde (UF 39, 7-52) nicht kennt. Sie  hätte die dortigen Verhältnisse durchsichtiger werden lassen. Am 17. Januar  1747 wurde Moser aus der Gemeinde in Ebersdorf ausgeschlossen, und er  verließ kurz darauf den Ort, um eine Stelle als Geheimer Rat und Kanzlei-  chef in Hessen-Homburg anzutteten. 1750 kam es zum endgültigen Bruch  mit Zinzendorf. Moser druckte in seinen „Hanauischen Nachrichten von  Religionssachen“ ausgesprochen kritische Berichte ab und warnte vor dem  Zinzendorfischen Papsttum, das ebenso wie das römische Papsttum zu  stürzen sei. Lächele deutet die Wandlung Mosers im Verhältnis zu Zinzen-  dorf als persönliche Enttäuschung, weil „sich der ‚homo religiosus’ Moser  getäuscht sah von einem Menschen, dem er vertraute, dem er mit seinem  175mich nımmetrmehr entschließen können, mich S1E

begeben“‘. Moser hatte 17/37/ eine Bekehrung erlebt, kannte Zinzendorf
aber bereits se1t 1735 als dieser ach Württemberg reiste. 1ächele urtellt:
„Zinzendorfs Besuch beeinflußte Mosers relix1öse Entwicklung nachhaltıg
un nıcht 1Ur ıhn.““ S 90) Mosertr rechnete die Jahre 1n Ebersdorf VO  w)

seinen oglücklichsten, und doch vollzieht sich 1n diesen Jahren
Mosers Abwendung VO:  . der die Schwärmere1 der Sichtungszeit eintau-
chenden Geme1inschaft. Seine Außerungen ber Zinzendort werden bitter
un klingen enttäuscht. Es ist schade, daß Lächele die Studie VO  $ Volker
Vollprecht ber die Ebersdorfer Gemeinde (UF 3  > /-52) nıcht kennt. S1e
hätte die dortigen Verhältnisse durchsichtiger wetrden lassen. Am 17 Januar
1 /4/ wurde Mosertr AUS der (semeinde in Ebersdorf ausgeschlossen, un CT

verließ urz datrauf den Ort, eine Stelle als Geheimer Rat und K<anzlei-
chef 1n Hessen-Homburg anzuftfrete 1750 kam zu endgültigen Bruch
mit 1Inzendofrf. Moser druckte seinen ‚„„‚Hanautischen Nachrichten VO  e)

Relix1onssachen“ ausgesprochen kritische Berichte ab un warnte VOL dem
/Z1inzendorfischen Papsttum, das ebenso wWw1€E das römische Papsttum
sturzen Nal Lächele deutet die Wandlung Mosers Verhältnis /1inzen-
dorf als persönliche Enttäuschung, we1l „sich der ‚homo relix10sus’ Moser
getäuscht sah VO  w) einem Menschen, dem ' dem mi1it seinem

175
�



UCHBESPRECHUNGEN

geistlichen Lebenslauf se1n Innerstes preisgegeben hatte‘‘ S )/) und
dürfte amıt durchaus den Sachverhalt treffen. Andterselts hielt iIiNnan ıh
Wuürttemberg für einen halben Herrnhuter un beurteilte seine relix1öse
Finstellung nıcht posıtiv.

Wolfgang Miersemann legt 1n seiner Übersicht ber die Dichtungen
Mosetrs zunächst eine verläßliıche bibliographische Grundlage un vergleicht
die FKınzelausgaben mi1t der GGesamtausgabe. Er würdigt AUS rezeptionsge-
schichtlicher Siıcht besonders die „Lieder auf allerley Personen, Umstände
un: Zeliten“‘ S 110) mM1t interessanten Kroörterungen ber die Dichter-
Juristen Piıetismus. Aus dem Abdruck zweler Vorreden Mosers seinen
Dıichtungen ero1bt sich sein poetisches Kngagement se1t seliner Jugend, auch
WENN erst der aft Dichtung wirklıch zZzur Überlebenshilfe wurtde.
och gab CTr schon als Junger  S Mannn 1730 bis 1/34 einen dreibandigen
„Evangelischen Lieder-Schatz“‘ heraus, der auf Bände geplant WAar und
erweist siıch auch auf diesem Gebiet als ein leidenschaftlicher ammler.

Der Beitrag VO  e) Irıs Guldan, die eine Dissertation dem oleich-
namigen IThema „Moser als Journalist““ Irier vorgelegt hat, bietet eine
kenntnisrteiche FKınführung die (yattung der Zeitschriften 18 Jahrhun-
ert un würdigt Moser als Herausgeber VO  . Jutristischen Fach- un relio16-
SC1I Erbauungszeitschriften. In der Beschreibung der Zeitschrift „„Altes un:
Neues aus dem Reich Gottes““, die Moser se1lt 17335 (b1s herausgab
die Berleburger „Geistliche ama  CC Wr 1Ur tTe1l Jahre früher erschienen
würdigt die Autorin auch Mosers Verhältnis /Zinzendorf un: den Herrtn-
hutern, die mehrtere Beiträge beisteuerten, hne daß eine SCHAUC Zuweisung
1m einzelnen immer möglıch ist. Erstaunlicherweise gab Moser 1n Ebersdorf
keine erbauliche Zeitschrift heraus, obwohl ott eine eigene Druckete1
unterhielt, die aber wohl durch seline Juristischen Werke mehr als ausgelastet
WAAFT. IBIG Autorin vermutet.  5 daßs Moser se1t dem Bruch m1t Herrnhut über-
haupt Schwierigkeiten hatte, die nötigen Intormationen AUS dem Bereich des
Pietismus bekommen.

Der Band schließt mit einem Beitrag VO Mitherausgeber Gestrich
ber die Moser-Rezeption 19 Jahrhundert. Der Autor ze19t, W1E Mosertr
vornehmlıch durch die Biographie VO  e) Karl Friedrich Ledderhose die
Reihe der pietistischen Glaubensväter aufrückte, relilich n1e detren VOT-

züglichen Vertretern gezählt wurtde. Die Schriften VO  ] un:! ber Moser WEeEI' -

den Schlußl des Buches in einer Bıbliographie ur aufgeführt. Insgesamt
darft 1NAan Der Band enthält wertvolle CUu«C Forschungsergebnisse, 1st
ansprechend gestaltet un! gul lesen. Kr ist ein wirklıcher (Gewinn die
Moser-Forschung und verdient eine welte Verbreitung.

Dietrich ever
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Bıbliographische Übersicht der Neuerscheinungen
über die Brüdergemeine

Zusammengestellt VO  w) Paul Peucker

Meldungen VO 'Liteln un Belegexemplare die Bıibliographie wetrden
erbeten Unitätsarchiv, Postfach 21 Herrnhut.
MmMall: peucker(@ ebu.de

DIe Arbeit dieser Bıbliographie, die Mitarbeit VO: IDIS Matth1as
ever (Mannheim) und Dr. DPeter V ogt (Nıesky) entstand, wurde 231
2003 abgeschlossen.
Abkürzungen:

Unitätsarchiv in Herrnhut
[ /nıtas Dratrum. Lettschrift ür (Geschichte und Ge9enwartsfragen der FÜdergemeINe.

Könit1gsfeld: Herrnhuter Verlag.

Bıbhlıographien, Archıvwesen, uchwıssenschafit
Friedrich, Martın “Herrnhutische Lebensläufe als Quellen der Soz1al-
un: Mentalıtätsgeschichte”. In 201-2172
Grohmann, Ingrid. Archive IM FHreistaat Sachsen. Archiv- und Beständeführer.
Leipzig 2003 IS 431-43 / [ J)as Unitätsarchiv].
Imnventarıs DAN heft archtef DAN predikant oudstenraad DAN de evangelische VOE-
dergemeente 72 Seıst 5-17 (1957) Bewerkt aangevuld OOr
1.Ph Leeuwenbertgz. Utrecht: Het Utrechts Archief, 2002 128
Peucker, Paul “Bıibliographische Übersicht der Neuerscheinungen
ber die Brüdergemeine”. In (2002) 281-191
Strater, Udo, Verontika Albrecht-Birkner Christi1an Soboth. “ Piet1s-
mus-Biıbliographie”. In Pietismus und INeuzeil. Hin Jahrbuch ZUF (Geschichte
des HEHEVEN Protestanlismus 28 (2002) 225-363
Uttendörfer, (Jtto “ Personen- un Ortsregister Zinzendorft un:
die Mystik”. In (2002) 275-280

I1 Igemeı1ine Darstellungen
Crews, Dantel, un Rıchard Starbuck Wooth Co4rage f0r the Hauture.
T’he Story of the Moranıan Church, Southern Province. Wıinston-Salem: Mora-
1an Church 1n Ameri1ca, Southern Province, 2002 X11 926
IThe Distinchveness of Moravian ( ulture. ESSAyS and Documents IN Moraviıan
ZSLOV) IN Honor of L ernon eLSON hıis Seventeth Beirthday. Hg VO  ®)

Craig Atwood un Deter V ogt. Nazareth, Pennsylvanıa: Moravıan
Hıiıstorical Society, 2003 207 nthält die Nr. 23-24 2  > 3 4 4
34-55, 5 /-98, 62, Ö, 86 un IG6; Mıt einem Lebenslauf un! einer Bi-
bliographie (erstellt VO (JItto Dreydoppel, r.)]]
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AUL EUCKER

Moravian 2SLOT) AQAZING. Nr. (2002)
eMmM4 18th en Moravı1an C'raftsmen. Enthält Beiträge uber ann
tedefliCcC. Hiıntz, Abraham und avıd Koentgen, John Planta, John Antes, Jo
hann Klemm und avıd Tannenberg.

1() Sttrom Jonathan. “Problems an Promises of Pietism Research”. In
Church History. S$tudzes IN Christiantty (.ulture. /1 (2002) 536-554

11 Talonen, Jouko. “Herrnhut an the Baltıc Countries from 1730 the
Present: Cultural Perspectives”. In Eistnische Kirchengeschichte IM vorLgeN
Jahrtausend. F SLIONIAN C(hurch ZSLOV) IN the asT Millennium. Kiel: Friedrich
Wıttig, 2001 8-1
Talonen, Jouko. “/Zinzendorf-konferenss1 Latvy1assa 2000° In L/ y0S7-
RINA Arsskrift 89-_-91 (1999-2001): 2321-3725 Jahrbuch der finnischen
Gesellschaft für Kirchengeschichte|

13 Theile, Martın Fvangelische Brüder-Unität’”. In Taschenlexikon Oky-
HIECHE: Im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen
Deutschland (ACK) ho. VO  e) Harald Uhl Frankfurt (Itto Lembeck
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